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Entstehungsbrände 
nicht erst zur 
Katastrophe 
werden lassenl 
Jederzeit Sicherheit 
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Wir gehören zu den Marktführern in Europa. 
GLORIA-Produkte werden in über 100 Staaten der Welt exportiert. 
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tragbare Feuerlöscher . Schaumgeräte fahrbare Feuerlöschgeräte 

Der Weg zum guten Einkauf: 

EISEN-ECKE 
Bernarding hat alles 
6612 Schmelz, Saarbrücker Str. 12 - Tel. 2208 



Grußwort 
des 

Ministerpräsidenten 

Der Freiwilligen Feuerwehr Schmelz entbiete ich zu ihrem 150jährigen 
Jubiläum herzliche Glückwünsche. Die Wehrmänner der Freiwilligen Feuer­
wehr haben sich in diesen 150 Jahren in hervorragender Weise um den 
Schutz der Schmelzer Bürger verdient gemacht. Sie haben ein besonderes 
Beispiel für die Bereitschaft gegeben, oft unter Gefährdung ihrer Gesund­
heit und ihres Lebens, neben ihren beruflichen Verpflichtungen Dienst für 
die Gemeinschaft zu leisten. Dafür gebühren den Feuerwehrleuten Dank 
und Anerkennung. Der .Kreisfeuerwehrtag des Kreises Saarlouis und die 
Internationalen Feuerwehrwettkämpfe mit Teilnehmern aus sechs Ländern 
bilden einen würdigen Rahmen für dieses Jubiläum und verdeutlichen die 
engen und freundschaftlichen Beziehungen, die die Schmelzer Feuerwehr 
über die Landesgrenzen hinaus pflegt. 

Ich wünsche der Freiwilligen Feuerwehr Schmelz in ressante und schöne 
Jubiläumstage und für die Zukunft allzeit ein herz · hes „Glück Auf" . 

Saarbrücken, den 11. Juni 1979 

Ministerpräsident 
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Grußwort 
des Ministers des Innern 

Alfred Wilhelm 

Zum 150jährigen Jubiläum der Freiwilligen Feuerwehr Schmelz, das in 
diesen Tagen von der ganzen Gemeinde festlich begangen wird, entbiete 
ich allen Bürgerinnen und Bürgern der Gemeinde, insbesondere aber un­
seren Wehrmännern, meine herzlichen Glückwünsche. Ebenso grüße ich die 
Angehörigen der Wehren des Kreises Saarlouis, die ihren diesjährigen 
Kreisfeuerwehrtag mit dem stolzen Jubiläum der Freiwilligen Feuerwehr 
Schmelz zu gemeinsamen Festtagen verbinden wollen. 

Der Dienst in der Freiwilligen Feuerwehr ist Dienst an der Gemeinschaft, 
die stete Bereitschaft, dem Nächsten in der Not beizustehen. Es erfordert 
Idealismus, Zeit, Mühe, Aufwand und im Ernstfalle oft genug den Einsatz 
des eigenen Lebens. 

Allen Männern, die sich dieser Aufgabe in der Freiwilligen Feuerwehr ge­
stellt haben, und in der Zukunft stellen werden, gebührt in besonderem 
Maße Dank und Anerkennung. 

Es ist zu wünschen und zu hoffen, daß sich auch in Zukunft viele Bürger, 
insbesondere unsere junge Generation, zur mitmenschlichen Verantwortung 
und zum Dienst an der Gemeinschaft bekennen. Als der für das Feuer­
wehrwesen zuständige Ressortminister und Schirmherr dieser Jubiläums­
veranstaltungen wünsche ich allen Teilnehmern und Gästen erinnerungs­
werte Stunden im Geiste guter Kameradschaft. 

Mit freundlichen Grüßen 

Alfred Wilhelm 
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Grußwort 

Aus Anlaß ihres 150jährigen Bestehens entbiete ich der Freiwilligen Feuer­
wehr Schmelz, die seit der Gebietsreform als Löschbezirk zur Feuerwehr 
der Großgemeinde Schmelz gehört, meine herzlichen Glückwünsche. 

Seit 150 Jahren haben sich die Männer der Freiwilligen Feuerwehr durch 
alle Wirrnisse der Zeit ihren echten Bürgersinn und ihren Willen bewahrt, 
Helfer ihrer Mitmenschen zu sein. In allen Fällen des Notstandes, die durch 
Brand- oder Naturkatastrophen ausgelöst wurden, auch in den schweren 
Jahren des. Zweiten Weltkrieges, haben die Angehörigen der Schmelzer 
Wehr selbstlos und opferbereit - oft unter Einsatz von Leben und Gesund­
heit - das Leben und Gut der Mitbürger gerettet und vor Verlusten be­
wahrt. Diese vorbildliche Haltung und Pflichterfüllung im Dienst der Ge­
meinschaft müssen vor allem in unserer Zeit, in der so oft der Mangel an 
Verantwortungsbewußtsein für den Mitbürger beklagt wird, als besonders 
hoch einzuschätzende Werte anerkannt werden. 

Für diese aufopfernde Tätigkeit im Dienste des Nächsten spreche ich der 
Freiwilligen Feuerwehr Schmelz Dank und Anerkennung aus. Möge die 
Wehr auch in Zukunft jederzeit in der Lage sein, ihre freiwillig übernom­
mene Verpflichtung zu erfüllen. 

In dem Auftrag, in diesem Jahr den Kreisfeuerwehrtag des Landkreises 
Saarlouis auszurichten, sehe ich den Ausdruck einer besonderen Wert­
schätzung, der sich die Feuerwehr Schmelz erfreut. 

Den Veranstaltungen des Stiftungsfestes und des Kreisfeuerwehrtages 1979 
in Schmelz wünsche ich einen guten und harmonischen Verlauf. Den Ange­
hörigen der Freiwilligen Feuerwehr gelten meine besten persönlichen 
Wünsche. 

Riotte 
Landrat des Landkreises Saarlouis 





Grußwort 

Die Freiwillige Feuerwehr Schmelz kann in diesem Jahre auf ihr 150jähri­
ges Bestehen zurückblicken. Die Männer der Freiwilligen Feuerwehr 
werden mit Stolz - und zurecht - dieses Fest begehen. Im Namen der 
Gemeinde Schmelz gratuliere ich recht herzlich zu diesem Fest und spreche 
der Feuerwehr Dank und Anerkennung aus. Dank für die vielen Stunden, 
die im Dienst für die Allgemeinheit von den Wehrmännern geleistet wur­
den. Mannigfach ist die Hilfe gewesen, die in kleinen Einzelfällen und in 
Katastrophen selbstlos geleistet wurde. 

Anerkennung gilt den Wehrmännern für die Darstellung der Gemeinde 
Schmelz in vielen nationalen und internationalen Feuerwehrwettkämpfen. 
Die Feuerwehr hat dem Namen Schmelz Ehre und Anerkennung einge­
bracht. 

Die Gemeinde Schmelz war immer bestrebt, die Wehr technisch so auszu­
statten, daß sie alle Aufgaben im Dienst der Allgemeinheit erfüllen konnte. 
Im Rahmen einer kurzen Grußadresse würde es zu weit führen, wollte man 
die vielfältigen Einsätze der Wehr nachzeichnen. Unsere Bürger wissen es 
zu schätzen, daß sie sich auf ihre Wehr verlassen können. So sollte es auch 
in den nächsten 150 Jahren bleiben. 

Den in- und ausländischen Gästen wünsche ich im Kreis der Wehrmänner 
in Schmelz ein paar frohe Stunden und Tage im geselligen Beisammensein 
unter Wehrmännern. · 

Schmitt 

Bürgermeister 



Bierverlag Ernst Scheid· Schmelz 



Grußwort 

Der Freiwilligen Feuerwehr Schmelz entbiete ich zu ihrem 150jährigen 
Jubiläum meine herzlichsten Glückwünsche. 

Bei der Vielzahl von Vereinen und Vereinigungen in unserer Gemeinde 
nimmt gerade unsere Feuerwehr einen ganz besonderen Platz ein. 

Wie keine andere Gemeinschaft dient sie in selbstloser Weise, oft mit dem 
Einsatz ihrer Gesundheit und ihres Lebens, den Mitmenschen. 

Diese Männer können mit Stolz auf ihr 150jähriges Bestehen zurück­
blicken. Die Erfolge, die bei nationalen und internationalen Wettkämpfen 
erzielt wurden und unsere Gemeinde über weite Grenzen bekannt machten, 
zeugen von einer guten Arbeit innerhalb der Wehr. Möge es ihnen auch 
weiter gelingen, junge Leute für ihre Arbeit zu begeistern und heranzu­
bilden, um bei Katastrophenfällen das Leben der Menschen in unserer 
Gemeinde beschützen zu können. 

Ich darf im Namen der Gemeinde alle Gäste aus Nah und Fern herzlich 
begrüßen. 

Mein ganz besonderer Gruß gilt unseren Freunden aus dem schönen Sarn­
tal, die während der Festtage in unserer Primsgemeinde weilen. 

Ich wünsche der Wehr zu ihrem Jubiläum und ihrer Arbeit im neuen 
Hause für die Zukunft recht viel Erfolg. 

A. Braun 
Ortsvorsteher 
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Der freiwilligen 

Feuerwehr . Schmelz 

zum Gruß! 

Das Jahr 1979 bringt eine Fülle von 
Jubiläen, Kreisfeuerwehrtagen, Fach­
tagungen und Seminaren in allen Län­
dern der Bundesrepublik. Sie alle sind 
getragen vom Willen der Veranstalter, 

ihren Feuerwehren einen gesellschaftspolitischen Erfolg zu verschaffen, 
ihre Leistungen unter Beweis zu stellen, ihren Wissens- und Ausbildungs­
stand zu verbessern und die Kontakte zur Öffentlichkeit zu vertiefen. Die 
Feuerwehren brauchen diesen Zweig der öffentlichkeitsdarstellung ebenso 
wie die Möglichkeit der Begegnung unter ihresgleichen zur Festigung der 
feuerwehreigenen Struktur. Allen Führungskräften, die solche Veranstal­
tungen unternehmen, wünsche ich Erfolge dabei. 

Viele Jahrzehnte lang befanden sich die Feuerwehren in einem ruhigen 
Fahrwasser. Die Zunahme der Aufgaben, die Verbesserung der Technologie 
des Brandbekämpfens und der Technischen Hilfeleistung, das Anwachsen 
der Gefahrenquellen im menschlichen Leben zwingen die Feuerwehren zu 
anderer Einsatztatik, zu anderer Ausbildung und zu einer verbreiterten 
Führungsform. Der Feuerwehrangehörige selbst befindet sich im Sog der 
Mobilität der heutigen Gesellschaft. Dies alles bewirkt, daß die Feuerwehren 
ebenso wie die Gemeinschaft der Bürger, die sie vor Schaden bewahren 
soll, in einer ständigen Bewegung sich befinden. Dies alles aber verlangt 
von Führung und Geführten in den Feuerwehren ein großes Einfühlungs­
vermögen, Toleranz und Kameradschaft. 

Die Freiwillige Feuerwehr Schmelz kann auf eine große Tradition zurück­
blicken und hat deshalb, aber auch wegen ihrer heutigen Leistung und 
Einsatzbereitschaft, ein Anrecht auf ihr Jubiläumsfest erworben. Ich danke 
allen Feuerwehrkameraden von Schmelz für ihre Dienstleistung und wün­
sche Ihnen weiterhin „Glück auf". 

Albert Bürger 

Präsident des DFV 
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- SICHER UND BEQUEM 
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Grußwort 
Zu dem 150jährigen Jubiläum der Frei­
willigen Feuerwehr des Löschbezirks 
Schmelz in Verbindung .mit dem Kreis­
feuerwehrtag 1979 vom 29. Juni bis 
2. Juli 1979 beglückwünsche ich die 
Feuerwehr und die Bürgerschaft sehr 
herzlich. 

Unsere gesamte Landesbevölkerung 
darf voll Dankbarkeit und Stolz auf 
ihre Freiwilligen Feuerwehren blicken, 
die das von der Allgemeinheit in 

sie gesetzte Vertrauen in hohem Maße rechtfertigen. Es wäre daher zu 
wünschen, daß die Festtage in Schmelz von der Öffentlichkeit auch in ihrer 
vollen Bedeutung anerkannt und gewürdigt würden, nämlich nicht nur 
als Fest unter Festen oder als geselliges Vereinstreffen, sondern vielmehr 
als notwendige Übung und Dokumentation der einheitlichen Zielsetzung 
aller Feuerwehren. Gilt es doch längst nicht mehr, nur dem Feuer zu 
wehren! Aus dem ursprünglichen freiwilligen Zusammenschluß von Bürgern 
zur Hilfeleistung untereinander ist inzwischen ein wohl organisiertes Hilfs­
corps entstanden, dessen die Städte und Gemeinden nicht mehr entbehren 
können. 

Eingeplant in die vielfältigen Hilfemaßnahmen hätte heute ein Ausfall der 
Freiwilligen Feuerwehren geradezu katastrophale Folgen. Eine gleichwer­
tige Organisation wäre nur unter den größten Schwierigkeiten organisa­
torischer und finanzieller Art bereitzustellen. Diese Einplanung in die all­
täglichen Hilfsmaßnahmen war nur möglich aufgrund der in langer Tradi­
tion bewiesenen Zuverlässigkeit und Disziplin unserer Feuerwehren. 

Es sollte daher auch von Zeit zu Zeit daran erinnert werden, daß die 
eingegangenen Verpflichtungen der einzelnen Mitglieder unserer Wehren 
durchaus keine Selbstverständlichkeit ist, zumal in einer Zeit, in der Selbst­
hilfe untereinander erst mit demokratischem Denken und Handeln wachsen 
muß. 

Das Jubiläum des Löschbezirks Schmelz ist mir aber auch ein willkom­
mener Anlaß, allen Feuerwehrmännern, insbesondere jedoch den verant­
wortlichen Führungskräften, für die bisher geleisteten Dienste herzlich zu 
danken. Ich verbinde diesen Dank mit dem Wunsch, daß die Festveran­
staltungen einen recht harmonischen Verlauf nehmen und dazu beitragen, 
einen weiteren Baustein in der Geschichte der Feuerwehr Schmelz zu setzen. 

Karl-Heinz Flick 
Landesbrandinspekteur 
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Ich hab'Kredit 
Auch Sie! 
Bis vor kurzem war für mich die Sparkasse 
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enn's um Kredit geht, erst recht zur 

Kreissparkasse Saarlouis 



Grußwort 

Dem Löschbezirk Schmelz der Freiwilligen Feuerwehr übermittele ich zu 
seinem 150jährigen Bestehen meine herzlichen Glückwünsche. Zu den 
Feierlichkeiten, die aus diesem Anlaß veranstaltet werden und in die auch 
der Kreisfeuerwehrtag 1979 einbezogen ist, grüße ich in aufrichtiger Ver­
bundenheit alle teilnehmenden Feuerwehrkameraden. Besondere Willkom­
mensgrüße entbiete ich unseren ausländischen Gästen aus Südtirol, Öster­
reich, Frankreich, Belgien und Luxemburg. 

Vor 150 Jahren haben beherzte Bürger der Gemeinde Schmelz im gemein­
samen Erkennen der verheerenden Folgen von Brand- und Unwetter­
katastrophen die Freiwillige Feuerwehr gegründet, die sich zum Segen der 
Allgemeinheit ausgewirkt hat. Traditionsgebunden und getragen von dem 
Vertrauen der Schmelzer Bürger dürfen die Wehrmänner stolz sein auf 
ihre Gemeinschaft und ihr Können, das sie in den vergangenen Jahrzehnten 
nicht nur bei den verschiedensten Brand- und Unwetterkatastrophen, son­
dern auch bei nationalen und internationalen Feuerwehrwettkämpfen so 
oft unter Beweis gestellt haben. 

Ich danke den Wehrmännern des Löschbezirkes Schmelz für ihre auf­
opferungsvolle Tätigkeit und ihren Idealismus. 

Den Festtagen wünsche ich einen schönen und harmonischen Verlauf, in 
dem sich Frohsinn und gesellige Unterhaltung in rechter Weise entfalten 
können. Mögen die Veranstaltungen aber auch werben für den Gedanken 
des freiwilligen Dienstes an der Gemeinschaft, damit der Freiwilligen Feuer­
wehr zur Erfüllung ihrer hohen Aufgabe stets geeignete Kräfte in aus­
reichender Zahl zur Verfügung stehen. 

Raimund Thomaser 

Brandinspekteur 
des Landkreises Saarlouis 
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Grußwort 

Für die Freiwillige Feuerwehr Schmelz 
ist die 150-Jahr-Feier, des Löschbezirkes 
Schmelz sicherlich ein großer Tag. Dies 
jedoch nicht nur für die 277 Wehr­
männer in 6 Löschbezirken, sondern 
auch für die gesamte Bevölkerung un­
serer Gemeinde. 

Wir knüpfen, wie diese Festschrift zeigt, 
an eine große Feuerwehrtradition in 
Schmelz an. 

In Dankbarkeit wollen wir zurückschauen und Gott bitten er möge seine 
schützende Hand über unsere Gemeinde halten und die Tätigkeit unserer 
Wehr auch in Zukunft segnend begleiten. 

Jeder weiß, was die Bevölkerung den Feuerwehren zu danken hat, wenn 
sich auch der Feuerwehrmann von heute ganz ohne Zweifel ; die technischen 
Einsatzmittel unserer Zeit zu Nutzen machen kann, so ist der Wille dem 
in Not geratenen zu helfen der gleiche geblieben, wie er bereits vor 150 
Jahren die Pompiers beseelt hat. 

Waren es in früheren Jahren nur Brände denen die Wehrmänner zu Leibe 
rücken mußten, so hat sich heute das Einsatzspektrum von der Brandbe­
kämpfung über technische Einsätze, Ölabwehr, Hilfe bei Verkehrsunfällen, 
Hochwasser und der Mitwirkung im Katastrophenschutz stark verbreitert. 
Dies wird aus jüngsten Begebenheiten offenbar. Denken wir an den Einsatz 
von Wehrmännern in der Bretagne 1978 anläßlich des Tankerunglücks, 
zur Reinigung der Küste von der Ölpest. 

Ebenso kann man auf die Schneekatastrophe, in diesem Winter, im Norden 
Deutschlands verweisen, wo die· Wehren als erste an Ort und Stelle waren 
und Hilfe leisteten. An diesen Beispielen läßt sich beweisen, das die Feuer­
wehren jederzeit ihre Aufgaben erfüllen wollen und können. 

Nicht die letzte Stelle in unserem Selbstverständnis nimmt die große ge­
meinschaftsbildende Funktion der Feuerwehr ein. 

Hier muß erwähnt werden das die Freiwillige Feuerwehr Schmelz in vielen 
Ländern Europas gute Freunde hat. Dies kommt zum Ausdruck durch die 
Teilnahme von 50 Gruppen aus sechs europäischen Ländern, an den inter-
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nationalen Feuerwehrwettbewerben am 30. Juni 1979, im Rahmen unserer 
Festtage. Es ist dies die Frucht unserer Bemühungen und unseres guten 
Abschneidens bei ähnlichen Veranstaltungen in der Vergangenheit auf 
europäischer Ebene: 

Wir grüßen alle Gäste, Kameraden und Freunde aus dem In- und Ausland. 
Besondere Grüße gelten unseren Kameraden aus Astfeld und dem Sarntal, 
unseren Kameraden aus Mitry-Mory (Frankreich), sowie den Wettkampf­
gruppen aus Südtirol, Österreich, Belgien, Luxembourg, Frankreich und den 
verschiedenen Ländern der Bundesrepublik. Unser Dank gilt dem Brand­
inspekteur und den Wehren des Kreises Saarlouis, daß sie uns mit der 
Ausrichtung des Kreisfeuerwehrtages beauftragt haben. 

Wir wollen aber auch allen danken die uns materiell und ideell unterstützt 
haben und weiter unterstützen. 

w·enn wir nun demnächst den Bau unserer neuen Feuerwache vollenden 
sehen wir in der Verwirklichung dieses Objektes Anerkennung und Dank 
der Bevölkemng und der öffentlichen Hand, für unsere stete Einsatz­
bereitschaft. 

Für uns geht damit ein langgehegter Wunsch in Erfüllung, denn unsere 
Fahrzeuge und Geräte sind dann wieder zentral an einem Platz unterge­
bracht. Neben der Fahrzeughalle gehören zum Raumprogramm: Schlauch­
lager, Werkstattraum, Atemschutzübungsecke, Unterrichtsraum, Einsatz­
ze~trale sowie eine Wohnung für den Gerätewart. 

Mögen die Festtage dazu beitragen den guten Geist, der in dieser Wehr 
herrscht, zu vertiefen und zu festigen. 

Zur Erinnerung an diese Jubiläumsfeier, die ein Markstein in unserer ört­
lichen Feuerwehrgeschichte sein soll, haben wir diese Festschrift heraus­
gegeben. Der geschichtliche Teil ist eine Gemeinschaftsarbeit der Herren 
Amtsvorsteher i. R. Franz Birringer und leitender Ministerialrat Josef Even. 
Wir haben bewußt die zwei Autoren ihre Beiträge unabhängig von einander 
erarbeiten lassen. Dadurch ergeben sich geringfügige Überschneidungen, die 
wir bewußt hingenommen haben. Wir danken den Autoren dieser Schrift 
für ihre Mühen im Dienste unserer Feuerwehrgeschichte, welche u. a. den 
Brandschutz und die Brandbekämpfung aus der früheren und heutigen 
Zeit darstellt. 

Mit dieser Schrift soll unsere Feuerwehrgeschichte, unser Wille zum Helfen, 
auf alle Zeiten festgehalten werden. 

Helmut Hoffmann 

Wehrführer 



WIR BIETEN MEHR ALS GELD UND ZINSEN: 

Wir beraten Sie stets brandaktuell. 
Damit Ihre Geldfragen nicht zu 
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stets gut aufgehoben fühlen. 
Natürlich können Sie mit uns -

als finanzieller „Feuerwehr" -
auch dann rechnen, wenn's bei 
Ihnen tatsächlich mal „ brennt" . 
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Willkommensgruß 

Werte Feuerwehrkameraden aus Nah und Fern, werte Gäste. Als Lösch­
bezirksführer des Löschbezirkes Schmelz ist es mir eine besondere Ehre 
Sie zu unserem 150jährigem Bestehen auf das herzlichste willkommen zu 
heißen. 

Mein besonderer Gruß und Dank gilt den Feuerwehrkameraden der Wett­
kampfgruppen aus dem Ausland sowie aus dem gesamten Bundesgebiet. 
Auch allen Kameraden und Gästen die mit uns diese Festtage in froher 
Runde verbringen. 

Allen Wettkampfgruppen rufe ich zu, möge der völkerverbindende Ge­
danke in diesen Tagen an erster Stelle stehen, und möge das Streben nach 
einem Erfolg die Kameradschaft der Wehren erhalten und somit dieses 
Fest für uns alle zu einem bleibenden Erlebnis werden. 

Ich möchte diese Gelegenheit zum Anlaß nehmen den Feuerwehrmännern 
unserer Wehr und Ihren Angehörigen ein Wort des Dankes für die Arbeit 
im Sinne der Feuerwehr aussprechen. Ein besonderer Dank gilt auch der 
Jugendfeuerwehr. 

Auch ein Wort der Anerkennung gilt den Kameraden der Altersabteilung, 
die die Geschicke der Wehr in jahrzehntelanger Arbeit durchgeführt haben. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen allen einen angenehmen Aufenthalt, 
viel Erfolg und viele schöne Stunden bei uns in Schmelz. 

Alois Petry 

Löschbezirksführer 
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RUDOLF I(LEIN 
6645 DIJPPENWEILER 

Telefon 06832 I 362 

Holzgroßhandlung 
Baustoffe 
moderne 

Holzfertigteile 
und Bauelemente 

METZGEREI 

Peter Lackas 
6612 Schmelz-Hüttersdorf, Primsweiler Straße 3 - T,el. 4512 

Filiale: Schmelz-Außen, Robert-Koch-Straße 67 - Tel. 2602 



Ehrengäste 
Wilhelm Alfred, Innenminister 
Riotte August, Landrat 
Schmitt Oswald, Bürgermeister 
Bürger Albert, Präsident des DFV 
Flick Karl-Heinz, Landesbrandinspekteur 
Thomaser Raimund, Kreisbrandinspekteur 
Henseler Josef, Pastor 
Koch Richard, Pastor 
Dr. Karl Baus, Professor, Schmelz 
Birringer Franz, Amtsvorsteher a. D . 
Even Josef, ltd. Ministerialrat 
Gasser Josef, Astfeld 
Marzon er Josef, Astfeld 
Coulon Louis, Mitry-Mory 
Prenz Viktor, 1. Beigeordneter der Gemeinde 
Braun Alfred, Ortsvorsteher, Schmelz 
Wilhelm Hans-Georg, Fraktionssprecher der CDU 
Backes Albert, Fraktionssprecher der SPD 
Petry Gerhard, Amtsrat 
Leistenschneider Johann, Ehren-Amtswehrführer 
Jakobs Josef, Ehren-Wehrführer 
Schmitt Alfred, Polizeihauptkommissar 
Dr. Rudolf Augustin, Zahnarzt 
Dr. Lothar Fehringer, Internist 
Dr. Ludwig Grün, prakt. Arzt 
Dr. Werner Tauchert, prakt. Arzt 
Dr. Günter Lauer, Zahnarzt 
Nalbach Alois, Zahnarzt 
Herrmann Edwin, Sparkassendirekto_r 
Schmitt Elmar, Bankdirektor 
Glauben Josef, Filialleiter 
Junk Alois, Rektor, Sehmelz 
Klein Kurt, Rektor, Schmelz 
Quirin Rudolf, Wehrführer, Saarlouis 
Ochs Benedikt, Wehrführer, Schwalbach 



:reglit;· Profilbauglas 

Das Glasbauelement für die 
metallsprossenlose Verglasung. 

• großzügige architektonische Wirkung 

• sprossenlose Verglasung, ein- oder zweischalig 
mit und ohne Drahteinlage (rostfrei) 

• auch als Sonnen- und Wärmeschutzglas 

• hohe Lichtdurchlässigkeit 

• große Bruchfestigkeit 

• gute Wärme- und Schalldämmung 

• geringe Wartung 

Unbegrenzte Anwendungsmöglichkeiten 

Verwaltungsbauten 

Wohnhäuser 

Krankenhäuser 

Schulen / Turnhallen 

Industriebauten 

Lagerhallen 

Werkstätten 

Tankstellen 

Sonderkonstruktionen 

für 

große Bauhöhen 

hohe Belastungen 

Fordern Sie bitte unser ausführliches Lieferprogramm an 

[e] Bauglasindustrie GmbH Schmelz/Saar 

Postfach 1080 Tel. (06887) 2001 Telex 445717 



Ehrengäste 
Corea Heinz, Wehrführer, Wadgassen 
Buchholz Egon, Wehrführer, Lebach 
Berg Albert, Wehrführer, Wallerfangen 
Wintrich Alfons, Wehrführer, Überherrn 
Meguin Günter, Wehrführer, Rehlingen 
Meyer Kunibert, Wehrführer, Saarwellingen 
Strom Willi, Wehrführer, Nalbach 
Engstler Herbert, DRK 
Schu Raimund, Löschbezirksführer 
Endres Eduard, Löschbezirksführer 
Klein Rudolf, Löschbezirksführer 
Schmitt Edgar, Löschbezirksführer 
Buchheit Ernst, Löschbezirksführer 
Alle Mitglieder des Gemeinderates 
Die Ortsvorsteher der Gemeinde 

Alle Verträge in eine Hand bei der Vorsorge­
Versicherungs-Generalagentur 

Klaus Müller 
Saarbrücker Str. 16 

Telefon 06887 /3776 

6612 Schmelz 
Vermittlungen von: Lebensversicherungen, Unfallversiche­
rungen, Krankenversicherungen, KFZ-Versicherungen, 
Rechtschutzversichersicherungen, Bausparverträgen 

Bürozeiten : Montag - Freitag von 9 - 12 Uhr 
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Freiwillige Feuerwehr 
Löschbezirk Schmelz 1979 

Hauptbrandmeister: 

Hoffmann, Helmut 

Oberbrandmeister: 

Petry, Alois 

Brandmeister: 

Heinz, Hans 
Latz, Manfred 
Leidinger, Klaus 
Staudt, Leo I 

Oberlöschmeister : 

Bommer, Albin 
Geibel, Heinrich 
Jochem, Josef 
Schwarz, Rigobert 
Willems, Günter 

Löschmeister: 

Groß, Werner 
Peyo, Alberto 
Rödel, Manfred 
Schumacher, Egon 
Steffen, Peter 
Zangerle, Peter 

Aktive 

Hauptfeuerwehrmänner: 

Adam, Franz 
Altmeyer, Leo 
Bauer, Fritz 

Groß, Peter 
Heinz, Alfred 
Jungblut, Erwin 
Koch, Stefan 
Leidinger, Helmut 
Noß, Hans 
Schwarz, Klaus 
Staudt, Josef 
Stein, Peter 

Oberfeuerwehrmänner: 

Adam, Manfred 
Altmeyer, Norbert 
Conrad, Ernst 
Endres, Benno 
Endres, Helmut 
Eggs, Erwin 
Groß, Hans-Josef 
Herrmann, Adolf 
Hoffmann, Bernd 
Hoffmann, Egon 
Holz, Josef 
Jakobs, Alfred 
Jungblut, Edwin 
Krüger, Klaus 
Leidinger, Guido 
Leidinger, Manfred 
Leidinger, Norbert 
Petry, Joachim 
Quinten, Leo 
Rohnert, Rudi 
Sauer, Georg 
Scheid, Arno 





Freiwillige Feuerwehr 
Löschbezirk Schmelz 1979 

Aktive 

Oberfeuerwehrmänner:: 

Scherer, Ägidius 
Schwarz, Erich 
Schwarz, Herbert 
Staudt, Albert 
Staudt, _Hans-Josef 
Staudt, Leo II 
Stein, Arnold 
Stein, Gerhard 
Strauch, Gottfried 
Strauch, Jürgen 
Thome, Hans-Werner 
Thome, Lothar 
Weyand, Berthold 
Willems, Hans-Werner 
Ziegler, Werner 

Feuerwehrmänner: 

Altmeyer, Günter 
Bernarding, Franz-Josef 
Bernarding, Matthias 
Braun, Herbert 
Dickmann, Siegfried 
Groß, Herbert 
Heinz, Dieter 
Hoffmann, Roland 
Huth, Gerhard 
Meiländer, Lothar 
Petry, Reiner 
Schwarz, Karl-Heinz 
Staudt, Alfred 
Stein, Edmund 
Zangerle, Norbert 

Jugendwehr 
Backes, Wolfgang 
Bauer, Thomas 
Eggs, Hans-Werner 

Morbe, Ralf 
Schwarz, Armin 
Riga, Armin 

Altersabteilung 
Hauptbrandmeister: 
Jakobs, Josef 

Brandmeister: 
Michaely, Werner 

Oberlöschmeister: 
Hoffmann, Alfons 
Lenhof, Alfred 

Oberfeuerwehrmänner: 
Altmeyer, Franz 
Dickmann, Peter 
Herrmann, Norbert 
Hoffmann, Peter 
Johann, Nikolaus 
Reuter, Peter 
Staudt, Peter 



IDEALKAUF 
im GEC Scharr 

Wer im ID EA LKAU F kauft, erhä lt Qual ität zum 
kleinen Pre is 1 

Wir treten täglich den Beweis an : 
Gutes muß nicht teuer sein ! ! ! 

Das IDEALKAUF 4l Auswahl wie 
Kaufhaus 

im 

4lWCD ;--·1 • Beratung wie im 
Fachgeschäft 

(J: Chancen wie im 
Großlager 

IDEALKAUF der p reiswe rte Einkaufsmarkt für: 
Wohn- und Schlafzimmer, Jugendz immer, 
Couchgarnituren Gard inen , Bet twmen, Radios , 
Fernsehen und Stereoge räte, Wohnraumleuchten , 

0 1- und Kohleöfen, EL-H erde, Kühlgeräte und 
Waschmaschinen . 

Besuchen Sie auch unsere Spezialabteilung im 
BAU- UND HOBBY-CENTER ! 



BLUMEN HAUS 

Erich Herrmann 
6612 Schmelz 

Hüttersdorfer Straße 10 

Te lefon 06887 / 2435 

Verkehrsunfall, kein Problem 

+ 
AUTOHAUS JENAL GmbH 
Saarbrücker Str. 33, 6612 Schmelz 
Telefon 06887 / 2055-56 

10 Jahre Ihr Partner am Bau 
e Alu-Fenster • Alu-Türen 
• Alu-Haustüranlagen • Rolläden 
• Vordächer • 2flügelige Tore 
• Garagenschwingtore 
• Feuerschutztüren • Kellertüren e Alu-Haustüranlagen in normal- und 

vollwärmegedämmter Konstruktion 
• Stahlkellerfenster • Innentüren 
• Alu-Schaufensteranlagen 

lauschen Sie jetzt 
Ihre alten Fenster 
aus. Sie sparen 
Anstri ch- und 
Heizungskosten i 

Angebote 
kostenlos! 

Metallbau Jürgen Kruhs 
6612 Schmelz-Hüttersdorf - Industriegel. Hoher Staden 
Telefon (06887) 2327 

Hans 
Pontius 
Zerrstraße 29 

6612 Schmelz-B 

Telefon 22 89 

SeitlO Jahren 
Adelinde Schmitt 
BRENNEREI 

6612 Schmelz 

Lindenstraße 26 



••• sparmil liäiiiir 
~iederlosheim ~ 

Nunkirclien • 

Haustadt 
Düppenweiler 

'Wadern 

Büschfeld 

Limbach 

Lebach 

Der riesige wirklich billige Markt. Ja, auch ein weiter 
Weg lohnt sich. Überzeugen Sie sich ! 



Alte Pickelhaube im Besitze der Wehr Schmelz 

Altes Bild der Feuerwehr Außen 



peter 
croon 

Berliner Str. 66 

Omnibus und Taxi 

Klothilde Bambach 

• 
. 

. 
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MICHELBACH 

Bergstraße 12 

Gaststätte 

MARKTECK 
lnh . Maria Risch 

6612 Schmelz/Saar · Marktstraße 1 a · Telefon (06887) 25 60 

f ~~' 1· ~ """: · . .... · .. • .•. ·. ·~ ...• · ... -.... . , l '' :, .• . 

l 
Kommen Sie zu einer 
unverbindlichen Fachberatung 

Vereins-, Geschenk- und Festartikel 
• Pokale • Ehrenpreise • Urkunden • Luftballons 
• Festabzeichen • Eintrittskarten •Fahnen usw. 

•oval ~~ gmbh adt 
mu11c-ccntc1 -~r 

6612 Schmelz · Telefon 32 00 , " 



e Tabakwaren-Groß- und Einzelhandel e 

B.ENATE SCHWElTZEB. 
6612 S C H M E L Z , Saarbrücker Straße 20 

Telefon 06887 / 3440 

ßesuchen Sie die Gaststätte 

„ Schmelz er 
Bierstube" 

Inhaber: Heidi Leidinger 

6612 Schmelz · Trierer Str. 38 

RENATE SPANG 

6612 Primsweiler 

Mühlenstr.1 

Tel. 06881 / 3531 

Erwin Schmitt 
Raumausstattung · Polsterei 

Möbel · Teppiche 
Gardinen · Bettwaren 

6612 Schmelz-Saar 
Lindenstraße 28 

Telefon Schmelz 4231 

Metzgerei 

M. Leidinger 
Primsstr.12 u. Robert-Koch-Str. 65 

6612 SCHMELZ 

Telefon 06887 / 22 71 - 24 78 

lß.JIJIJPJEB­
IJIJB. lfllrGJZ 

MICHELIN 
anerkannter 
Reifenfachhandel 

Gl\CSCH 
Service-Station 

Verkaufslager 
von „Hoppecke­
Autobatterien" 

6612 SC H M ELZ - Telefon 06887 I 3636 

41 



.....1::-•. „-------~ III•••••• „ Waschbeton-

Besuchen Sie den 
Campingplatz Schmelz 
in landwirtschaftli cher 

re izvoller Lage . 

Es he ißt Sie 

herzlich willkommen 

Frau llona Mann 

GUIDO KRÄMER 
• Bau- und Möbelschreinerei 

• Sarglager, Überführungen 

6612 Schmelz-Hüttersdorf 

BerlinerStr.14, Tel.06887/4235 

Sichtmauerstefne 
Schalungssteine 
zum Ausbetonieren 
für Vorgartenmauern etc. 

Helmut Gimmler KG 
6612 Schmelz-Limbach 
Telefon (0 68 87) 20 41 

Hotel 
Ditt;;en 

Schmelz-Bettingen 

Mühlenbergstraße 7 

Telefon 27 62 

Dieter 
Ettelbrück 
Metzgerei 

661 2 S C H M E L Z 

Ihr Fachgeschäft 
•Radio-, Fernsehgeräte• HiFi-Stereoanlagen 
•Tonbandgeräte •Schallplatten • Kassetten 

Eigene Service-Reparaturwerkstatt 

A 1chüttc8. 
• lan9cnfcld 

~------- 6612 Schmelz · Telefon 2616 



Feuerwehrjubiläum in Schmelz 

Einführung 

Wir feiern 1979 das 150jährige Jubiläum des organisierten Brandschutzes 
in Schmelz. Das Datum stimmt ungefähr. Vielleicht ist unsere Wehr sogar 
40 Jahre älter. Da für die frühe Zeit aber nur wenig Anhaltspunkte vor­
liegen, möchten wir diese Zeitbestimmung selbst nicht als absolutes Datum 
ansehen. Wir müssen diese Unsicherheit auf uns nehmen, wie man das 
anderswo auch zu tun pflegt, wenn man statt auf Gründungsurkunden auf 
indirekte Zeugnisse angewiesen ist. 

Fest steht jedenfalls, daß die Schmelzer Freiwillige Feuerwehr zumindest 
150 Jahre alt ist und damit zu den ältesten des Saarlandes zählt. Das ist 
uns Grund genug, den Werdegang des Brandschutzes in unserer Gegend 
im allgemeinen und in Schmelz im speziellen zu untersuchen. Insbesondere 
hoffen wir, etwas zur Forschung über die Entwicklung des Brandschutzes 
im Kreis Saarlouis nach Übernahme des Gebietes durch Preußen beitragen 
zu können. 

Brandschutz und Brandbekämpfung im Laufe der Zeit 

Es war zu allen Zeiten selbstverständlich, daß Menschen, die an einem Platz 
zusammenwohnten, sich auch zusammenschlossen, wenn es galt, Feuer, das 
sie für ihr tägliches Leben so notwendig brauchten, zu bekämpfen, wenn es 
außer Kontrolle geriet und Schadfeuer wurde. 

Aber Brandbekämpfung war schon immer ein schwieriges Problem. Feuer 
ist ein Element mit einer Eigengesetzlichkeit, dem der Mensch unter Um­
ständen recht hilflos gegenübersteht. Wir sind heute technisch besser aus­
gerüstet als unsere Vorfahren; aber auch heute hat Feuerbekämpfung noch 
ihre Grenzen. Das geht aus dem Wesen dieses Elementes Feuer hervor, das 
ein wortgewaltiger Dichter mit folgenden Zeilen charakterisiert hat: 

Wohltätig ist des Feuers Macht, 
wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht, 
und was er bildet, was er schafft, 
das dankt er dieser Himmelskraft. 
Doch furchtbar wird die Himmelskraft, 
wenn sie der Fessel sich entrafft, 
einhertritt auf der eigenen Spur, 
die freie Tochter der Natur. 



Parfümerie {?) Friseursalon 

Kosmetiksalon 

·"- lnh . 
~DStaudt Karl-Heinz Staudt 

6612 Schmelz, An der Brücke 

Telefon 06887 I 2935 

Sa 1 o n 

r]{ila 
6612 S C H M E L Z 

Trierer Straße · Telefon 28 76 

>> f-..J-e/S; << 

Trierer Straße 59 

6612 SCHMELZ/A 

Tel efon 06887 / 2385 

ROSEN 
6612 SCHMELZ 

Telefon (06887) 3782 

6619 NUN KIRCHEN 

Telefon (06874) 372 



Und er fährt fort mit der Schilderung des alles verschlingenden Groß­
feuers, vielleicht in Erinnerung an ein eigenes Erlebnis einer Brandnacht 
in seiner Stadt. 

Flackernd steigt die Feuersäule, 
durch der Straße lange Zeile 
wächst es fort mit Windeseile; 
kochend, wie aus Ofens Rachen, 
glüh'n die Lüfte, Balken krachen, 
Pfosten stürzen, Fenster klirren, 
Kinder jammern, Mütter irren, 
Tiere wimmern 
unter Trümmern, 
alles rennet, rettet, flüchtet, 
taghell ist die Nacht gelichtet. 

In diesen Zeilen Schillers ist das Wesen des Feuers und der Feuersbrunst 
so treffend festgehalten, daß es niemand besser schildern könnte, das Feuer 
als Feind, den Schrecken der Katastrophe, das Inferno der Brandnacht. 

Wenn früher Brand ausbrach, so war es in der Tat schwierig, das Feuer 
auf seinen Herd zu beschränken. Dabei waren Feuersbrünste keine Selten­
heit. Die Gründe dafür lagen einmal in der Bauanordnung der Siedlungen, 
sowie in der Bauweise der Gebäude, aber auch bei der fehlenden Organi­
sation der Brandbekämpfung, im Fehlen von Wasserleitungen und in 
anderen allgemeinen Umständen. 

Rufen wir uns einmal in Erinnerung, wie vor 2 - 3 Jahrhunderten gebaut 
wurde. 

Städtebauliche Planung und Bauvorschriften, welche wie heute auch den 
Brandschutz in die Überlegungen einbeziehen, gab es bis 1700 in der 
Regel nicht. Städte und Siedlungen bildeten zum Teil wirre Ansammlungen 
von Gebäuden, die Städte kannten enge Gassen, selten aufgelockerte 
Siedlungsweise, wie sie vielleicht eher auf dem Land anzutreffen war. 

Ganz selbstverständlich war dies aber auch auf dem Lande nicht; nehmen wir 
Außen mit seiner im Kernbereich verschachtelten Bauweise am Himmel­
berg und am Evenberg als Beispiel. 

Eine erhöhte Brandgefahr stellten auch die früher verwendeten Bau­
materialien dar: viel Holz und Stroh. Die Häuser waren weitgehend aus 
einem Holzgerüst gebaut, welches mit einem Gemengsel aus Lehm und 
Stroh ausgefüllt wurde. In den Geschoßdecken waren Holzbalken als Träger. 
Auch dabei bestand die Füllung aus dem genannten Gemengsel. Die Fuß­
böden, zumindest in den oberen Etagen, waren Holzdielen, die mit Leinöl 
gepflegt, und mit der Zeit regelrecht damit getränkt waren. Damit war 
das Feuer buchstäblich auf die Hochzeit geladen, wenn es sich einmal von 
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„Ha.st Du Schommers 
01 im Haus, geht Dir 
nie der Ofen aus'' 

ARAL-Tankstelle 
Heinz Schommer 
6612 Schmelz, Tel. (06887) 2386 

Heizöl, Diesel, Reifen, 

Zubehör, Wagenpflege 

(besonders Unterboden­
wäsche u. Motorwäsche) 

Wir fertigen: 

• Herren-Anzüge 

• Sport-Sakkos 

• Herren-Hosen 

PRoVesTA 
Bekleidung 

„ GmbH + Co. KG. 

' Schmelz/ Saar 



seinem Herd entfernt hatte. Eine Hauptbrandgefahr waren aber auch die 
Strohdächer. Manchmal gingen Holzbalken durch die Kamine oder lagen 
auf den Kaminwänden auf. Es soll sogar Holzkamine gegeben haben. 
Weitere Ursachen für vermehrte Brandgefahr waren in früherer Zeit die 
Lagerung von Materialien unter dem Dachgebälk oder zwischen leicht 
brennbaren Gebäuden, das viele für den Hausbrand eingebrachte Grum­
met, das sich selbst entzündete, das Trocknen von Flachs und Hanf in 
den Backöfen, das sorglose Wegschütten der Asche mit Glut aus dem 
Küchenofen und Backofen, das Hantieren mit offenem Licht, den Ruböl­
lampen, Kerzen. Vor Einführung der elektrischen Beleuchtung war das 
offene Licht in Scheune und Stall eine Brandgefahr erster Kategorie. Vor 
diesem Hintergrund verwundert es nicht, das uns trotz des Fehlens spezi­
eller Chroniken Nachrichten zahlreicher Großbrände aus den vergangenen 
200 Jahren in unserem engeren Gebiet überkommen sind. 

Man darf davon ausgehen, daß unsere Dörfer im 30jährigen Krieg von 
Franzosen und Schweden abgebrannt wurden. Nach 1630 waren sie von 
der Bevölkerung verlassen worden, so daß sie schon deshalb dem Verfall 
anheimgegeben waren. Die Einwohner kehrten erst spät zurück und in der 
Meierei Bettingen zählte man 1670 erst wieder halb so viele Einwohner, 
wie 100 Jahre zuvor. Ohne Zweifel sind die Häuser dann wieder in der 
alten feuergefährlichen und armseligen Art aufgebaut worden weil die 
Leute arm waren und zu den wohlfeilen Baumitteln Holz, Stroh und Lehm 
griffen, wie seit jeher. Daß uns von diesen Bauten keine überliefert sind, 
dürfte zum Teil darauf zurückgehen, daß es in der Folgezeit noch manche 
Brandkatastrophe gab, die nirgends verzeichnet ist. Ein Bettinger Brand 
hat sich indirekt in den Akten niedergeschlagen, das Feuer, das 1736 das 
Anwesen des Bettinger Hufschmiedes Glad Dittgen heimsuchte. Brand­
katastrophen, die über Schmelz hinaus Aufsehen e~regten, waren die vom 
September 1807, als in Außen 60 Gebäude, und die vom Herbst 1854, als 
dort 28 Häuser abbrannten. 

Auch in der näheren Umgebung gab es Großbrände, die bis heute genannt 
werden. 

1817 verbrannten in Picard die Wohnungen von 18 Familien 

in Roden 4 Häuser, die zum Glück isoliert standen. 

- Im April 1817 beklagte der Landrat von Saarlouis, daß in den 8 Mo­
naten seines Wirkens im Kreis Saarlouis 3 ganz große Brände zu 
beklagen waren, wobei u. a. halb Saarwellingen eingeäschert wurde. 

- 1820 verbrannten in Roden in zwei Stunden 139 Häuser, wobei 145 
Familien mit 719 Personen obdachlos wurden. 

- Zur gleichen Zeit brannte in Dillingen in einem Großfeuer eine halbe 
Straße ab. 



Erich Schedler 
GmbH 

SCHLOSSEREI 

Wendalinusstraße 32 . 
6610 Lebach-Gresaubach 

Telefon 06887 / 22 19 

Restaurant 
Kaminstube 

Eigentümer: Annemie Spei 

Fremdenzimmer · Bundeskegelbahn 

Spezialität : Kam inbraten 

6612 Schmelz, Tri erer Straße 129 

Tel. 06887 / 4310 

AU-BRE-TA 
Amtlich anerkannter Bremsendiensl 

Zwischen- und Bremsensonderuntersuchung nach§ 29 StVZO 
Fahrtschreiber Prüfung nach § 57 b SIVZO 

Berliet- und Mitsubishi-Vertretung 
Dillinger St raße 120 - Telefon (068 81 ) 46 11 + 461 2 

6610 LEBACH/SAAR 

e Selbstbedienung 
Fernsehfachgeschäfte 

Gilbert Schmitt 
e Großg ~ rtnere1 

SCHMELZ 
Talstraße 18a, Telefon 3115 

LIMBACH 66i2 SC HMEL Z 

Dorfstraße 92, Telefon 4212 Rosenstraße ·Telefon (06887) 2356 



- In Gresaubach verbrannten im Januar 1821 5 Häuser und 4 Scheunen, 
darunter das Anwesen des Vorstehers. 

Aus späterer Zeit nennen wir 

1876 verbrannten in Diefflen 78 Wohnhäuser mit Stallungen 

im gleichen Jahr wurden in Dillingen 11 (im August) und in den Pach­
ten 12 Wohnhäuser Opfer von Großbränden. 

Hauptursache waren in allen Fällen die Bauweise und die mangelnde 
Feuervorsorge. 

Die preußische Regierung sah sich im 18. Jahrhundert zeitweilig veranlaßt, 
in ihr Trierer Amtsblatt eine laufende Aufstellung aller Brände im Regie­
rungsbezirk aufzunehmen, die u. a. die Brandstelle und die Namen der 
Geschädigten aufführt. 

Wie wurden nun Menschen und Verwaltung mit den Brandproblemen 
ihrer Zeit fertig? Um es vorweg zu sagen, recht unvollkommen. Es fehlten 
weitgehend die technische Ausrüstung und Hilfsmittel. Es fehlte aber auch 
die schlagkräftige Organisation und, was nicht weniger wichtig war, es 
mangelte an hinreichender Vorbeugung. Verfolgt man den Weg von Tech­
nik und Organisation von damals bis heute, so sieht man, wie die not­
wendigen Schritte, einer nach dem. andern, aber im Grunde genommen 
sehr langsam gemacht wurden. Wegen der Zersplitterung der Herrschafts­
verhältnisse kam man auf unterschiedlichen Wegen zu Lösungen, aber es 
überrascht nicht, daß sie sich mit der Zeit weitgehend aneinander anglichen. 
Die Verwaltungen erließen Verordnungen und Anweisungen zur Brand­
bekämpfung und zur Vorbeugung. 

In manchen Gebieten gab es nur generelle Richtlinien die dann in den 
Städten und Gemeinden in spezielle Vorschriften umgesetzt werden mußten, 
was allerdings leistungsfähige Verwaltungen voraussetzte. So kommt es, daß 
vor allem Städte die ersten Brandordnungen besaßen, mit Regelungen, die 
zu betrachten sich heute noch lohnt. 

In Stadt und Amt St. Wendel, die damals kurfürstlich-trierisch verwaltet 
waren, wurden schon 1608 durch den Amtmann Konrad von Sötern vor­
beugende Vorschriften erlassen, die unter anderem beinhalteten: 

Strohdächer sollen gänzlich abgeschafft werden und die Dächer sollen 
mit Schiefer oder Ziegeln gedeckt werden 

bei Widerhandeln wird Strafe und Abriß angedroht 

es sind lederne Eimer, lange Leitern, Brunnenseile und Laternen 
bereitzuhalten 

im Sommer und bei „hohem" Wetter müssen 8 Eimer Wasser vor die 
Tür gestellt werden 
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- bei Alarm sollen die Einwohner alles stehen und liegen lassen und zum 
Brandherd eilen. 

Aus Wallerfangen wird berichtet, daß dort 1626 die Bruderschaft des hl. 
Sebastian, die eigentlich nach Ausbruch der Pest zu dem Zweck gegründet 
wurde, diesem übel der Zeit durch wohltätiges Verhalten zu begegnen, 
in ihren Statuten auch die Hilfe bei Ausbruch von Feuer vorsah. Daraus 
leitet Wallerfangen den Ausspruch ab, in Deutschland die erste Feuerwehr 
gehabt zu haben. 

In Saarlouis wird im Jahre 1717 schon die militärisch gegliederte Feuer­
wehr genannt, die „Compagnie pour Je service d'incendie". Sie kam nicht 
nur in der Stadt, sondern bei Bedarf auch im Umland zum Einsatz. Diese 
Kompanie trug eine Uniform, was sonstwo erst spät Brauch wurde. Ferner 
war sie mit Musketen und Seitengewehr bewaffnet. Die Uniform bestand 
aus Rock und hellblauem Tuch, weißer Weste und weißer Kaschmirhose. 

Die Blieskastler Herrschaft von der Leyen hat sich schon 1738 um die 
Brandbekämpfung bemüht und 1778 erließ sie eine eigene Feuerordnung. 
Sie konnte damals aber schon auf Satzungen anderer Gebiete als Muster­
Interesse, da die Meierei Bettingen 1787 in die Herrschaft Pfalz-Zwei­
brücken und die von Nassau-Saarbrücken. Diese Pfalz-Zweibrückische 
Feuerordnung ist auch für die Schmelzer Feuerwehr geschichtlich von 
Interesse, da die Meierei Bettingen 1786 in der Herrschaft Pfalz-Zwei­
brücken und damit in den Geltungsbereich dieser Verordnung gekommen 
ist. Die Organisation und das Interesse an der Brandbekämpfung ist etwa 
ab 1800 eng verbunden mit dem Aufkommen der Feuerversicherungen. 

Die damals von der öffentlichen Hand eingerichteten „Assekuranzen" waren 
daran interessiert, daß ihre Versicherten ein möglichst kleines Risiko dar­
stellten. Entsprechend beflügelte dies die Bemühungen der Verwaltung um 
den Brandschutz. Als weiteres Ziel kam hinzu, daß die Versicherungen auch 
dem Gläubigerschutz der Hypotheken- und Darlehnsgeber dienen sollten. 
In dem Bereich der Trierer Verwaltung sind solche Assekuranzen 1783 
und im von der Leyenschen Bereich ebenfalls um diese Zeit eingeführt 
worden. Offenbar gab es solche Versicherungen in unserem Gebiet auch 
zur Zeit der französischen Annektion vor 1814, denn noch 1830 wird ge­
legentlich von Brandberichten vermerkt, daß die Geschädigten in Metz 
versichert seien. In diesem Jahr bildete sich in Dillingen eine Feuerwehr. 
In unserem Gebiet ist die Organisation der Brandbekämpfung insbesondere 
nach seiner Übernahme durch die preußische Verwaltung vorangetrieben 
worden. So haben sich die ersten preußischen Landräte von Saarlouis um 
die Aufstellung von Feuerwehren und die Anschaffung von Löschgeräten 
bemüht. Der Landrat Schmelzer erließ 1817 /1818 nicht weniger als 5 dies­
bezügliche Verordnungen in seinem Intelligenzblatt des Kreises Saarlouis. 
Von weiterer Bedeutung für unser Gebiet war die im Jahre 1837 für den 
preußischen Regierungsbezirk Trier in Kraft gesetzte Feuerordnung, die da, 
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wo kein wirklicher Brandschutz vorhanden war, Pflichtfeuerwehren vorsah, 
welche die Verpflichtung der männlichen Einwohner einer gewissen Alters­
gruppe zur Mithilfe bei Bränden und die Gestellung von Löschgeräten 
regelte. l) Es gab danach weitere Verordnungen. Ein für das Saarland wich­
tiges Datum war dann wieder der 1. 8. 1935, als mit der Einführung des 
preuß. Feuerlöschgesetzes auch die feuertechnische Aufsicht neu geregelt 
wurae. In der ersten Saargebietszeit hatten die Landräte nach Weisung der 
Regierungskommission des Völkerbundes zusammen mit ihren Kreisbrand­
meistern die feuerwehrtechnische Aufsicht. Ab 1935 gab es dann zusätzlich 
den Landesbrandinspekteur als Aufsichtsbeamten der Regierung. Die Frei­
willige Feuerwehr war die Norm. Bei Beginn des zweiten Weltkrieges 
ergab sich nach der Einberufung vieler Feuerwehrmänner vielerorts die 
Notwendigkeit, den Mannschaftsbestand durch Notdienstverpflichtungen 
aufzufüllen. In manchen Gegenden gab es die H.-J.-Feuerwehr. Nach 1945 
gab es zunächst die Pflichtfeuerwehr, die im Saarland durch die Militär­
regierung verordnet wurde, deren Stärke aber aus der übergroßen Angst 
vor der Dynamik gut organisierter deutscher Verbände auf 50% des 
Bestandes vor dem Krieg beschränkt wurde, so daß statt der rd. 12600 
von 1939 nur eine Gesamtzahl von 6000 Mann zugebilligt wurde. Diese 
Genehmigung fand noch nicht einmal großes Interesse der Einheimischen, 
denn manche Feuerwehrführer wollten nicht einem der Sache nach „ulkigen 
Verein" vorstehen, der weder von der Mannschaftsstärke noch von der 
Befehlsgewalt her geeignet war, wirksamen Feuerschutz zu leisten. Die 
Verhältnisse besserten sich erst, als ab 1947 die Verwaltung nach und nach 
wieder in zivile Hände überging. Danach konnten die Wehren wieder auf 
den notwendigen Bestand aufgefüllt werden. Heute gibt es im Saarland 
rd. 350 freiwillige Wehren, dazu 13 Werksfeuerwehren, die von Führung, 
Übung, Geist, Mannschaftsstärke und Ausrüstung her dem Wahlspruch 
gerecht werden: 

Gott zur Ehr 
dem Nächsten zur Wehr! 
Der Heimat zum Schutz 
dem Feuer zum Trutz! 

Aus der frühen Chronik 
der freiwilligen Feuerwehr Schmelz 

Die Schmelzer Feuerwehr zählt zu den ältesten des Kreises Saarlouis und 
des Saarlandes. Urkunden über ihre Entstehung besitzen wir nicht, wohl 
aber über ihre erste Erwähnung im Jahre 1828. Damit ist sie mit Sicher­
heit 150 Jahre alt. Ihre Anfänge dürften aber bis in die Zeit zurückgehen, 

1) Quelle: Amtsblatt der königlichen Regierung 30/1837. Abdruck siehe am 
Schluß dieser Chronik. 



als der Herzog von Pfalz-Zweibrücken hier für kurze Zeit Landesherr war. 
Das waren die Jahre 1787 bis 1793. Dies wird im einzelnen nicht mehr zu 
klären sein, so wie wir auch für die Folgezeit nur bruchstückhafte Infor­
mationen haben bis uns Verwaltungsvorgänge, die Schulchroniken, die 
ersten Fotos einen besseren überblick erlauben. Das ist die Zeit seit der 
Jahrhundertwende. 

Hier fügen wir einmal die Bruchstücke zusammen, die uns aus den An­
fängen geblieben sind. Sie werden sich vielleicht mit der Zeit noch 
anreichern lassen, wozu beizutragen wir alle auffordern, die diese Dar­
stellung lesen und die selbst noch etwas zur Chronik des Brandschutzes in 
Schmelz beitragen können. 

Die Meierei Schmelz gehörte jahrhundertelang über das für sie zuständige 
Amt Schaumburg mit dem Sitz in Tholey zum Herzogtum Lothringen. 
Da der Feuerschutz in früherer Zeit wesentlich mit den regionalen Rege­
lungen für das jeweilige Herrschaftsgebiet zusammenhing, galten bis 1787 
die entsprechenden herzoglich lothringischen Verordnungen. Wir haben 
im Staatsarchiv Koblenz die handgeschriebenen Verordnungsbücher durch­
gesehen, die beim Amt Schaumburg für das 18. Jahrhundert geführt 
wurden, jedoch keine Feuerschutzverordnung gefunden, möglicherweise 
weil diese in französischer Sprache geführten Amtsblätter zu umfangreich 
und zu unübersichtlich sind. 

Wir werden auf diesem Gebiet aber weiterforschen. 

Ein Kenner der Verhältnisse im deutschen Regierungsbezirk des Herzog­
tums Lothringen, der „bailliage d'Allemagne", Herr Professor H. Riegel 
aus Saargemünd sagte uns, daß es außer allgemeinen Hinweisen über die 
Brandverhütung, in diesem Herrschaftbezirk Feuerverordnungen im eigent­
lichen Sinne nicht gegeben habe, daß es Sache der Städte gewesen sei, solche 
Verordnungen zu erlassen. So hat die Stadt Saargemünd, die wie die 
Meierei Bettingen zur bailliage d'Allemagne gehörte, für ihr Gebiet eine 
solche Verordnung erlassen. Einen indirekten Hinweis auf Vorsorgefeuer­
ordnungen des herzoglichen Hofes um das Jahr 1730 finden wir in einem 
Band der Schaumburger Gerichtsbücher: Registre des Causes Ordinaires 
de la prevoste de Schambourg. Wir zitieren ihn in Original, ehe wir ihn er­
klären, um dem heutigen Feuerwehrmann ein wenig Zeitkolorit zu ver­
mitteln, denn leicht fällt es uns ja nicht mehr, uns in jene Zeit und ihre 
besonderen Umstände zurückzuversetzen. 

22 May 1733 

Refere a Son Altesse Royale Madame Regente et cependant par provision, 
Ordonnons auxdits officiers et tous !es maires des paroisses de laditte 
prevoste de tenir la main a ce que !es ordonnances concernans les incen­
dies soient ponctuellement executees pour eviter les incendies trop frequ-



entes en laditte prevoste attendue Ja converture de presque tous !es bäti­
ments a paille et scendre. 

Ordonnons encore pendant la huitaine coppie de Nostre presente ordon­
nance livre en simple papier blanc chacun des Mess. !es eures dans l'etendue 
de laditte prevoste, priant mesdits Sieurs eures de vouloir le faire lire a 
l'issue de la Messe parossiale ou a leurs prosne et vouloir Nous donner 
avis des contraventions que l'on pouvait y faire. 

Le Payen 

Soit paye au greffier pour l'extrait del'office de cette ordonnance et l'envoy 
dans chacune paroisse six sols monnaye de Lorraine par Je maire de chac­
une paroisse. 

Diese Verfügung an das Amt Schaumburg aus dem Jahre 1733 kommt 
vom Hof in Nancy/Luneville. Sie enthält einen Tadel und für uns eine 
Information über die zu häufigen Brände im Amt Schaumburg. Sie betrifft 
die Brandverhütung und bezieht sich auf entsprechende Verordnungen, 
die es damit gegeben haben muß. Interessant ist die dringliche Form und 
die Art der Bekanntmachung, über die Pfarrer gelegentlich der Sonntags­
messe, und daß die Meier dem Boten 1/2 lothringischen Franken zahlen 
mußten. 

Ein anderes Schaumburger Gerichtsbuch, das die Beschlagnahmen und 
Zwangsversteigerungen dieser Zeit festhält, berichtet indirekt über einen 
der angesprochenen Brände, wobei in diesem Fall die Vernichtung des 
Anwesens eines Bettinger Einwohners zur Zahlungsunfähigkeit beigetragen 
hat. Der Hufschmied D., ein vorher sehr begüterter Mann, gibt am 1. 6.1736 
gelegentlich einer von seinen Gläubigern angestrengten Verhandlung an, 
daß sein Haus abgebrannt sei und daß man ihn bei dieser Gelegenheit be­
stohlen habe. 

Im Jahre 1787 kam Schmelz mit dem Amt Schaumburg an das Herzogtum 
Pfalz-Zweibrücken. Die Pfälzer werteten dieses Amt zum Oberamt auf 
und verstärkten die Verwaltung und die Polizei. Mit großem Elan und in 
einer ziemlich autoritären Art führten sie Gesetze ein. Dadurch machten 
sie sich übrigens sehr verhaßt und als 1793 die Franzosen einrückten, 
zogen die Schmelzer mit den Einwohner anderer Dörfer nach Tholey, ver­
droschen den Oberamtmann Moser, plünderten das Amt, sowie die Abtei 
und legten Brände. Darüber gibt es im Geheimen Staatsarchiv in München 
einen Aktenvorgang, der noch nicht ganz ausgewertet ist. So rächten sich 
die damaligen Schmelzer dafür, daß ihnen die Pfälzer den lothringischen 
Schlendrian austreiben und ihre eigene stramme Ordnung einbläuen wollten. 

Diese neue Ordnung umfaßte auch den Feuerschutz - Brandverhütung 
und Brandbekämpfung nach der Pfalz-Zweibrückischen Gesetzgebung. 



Die Pfälzer kurierten nicht am Symptom, sondern versuchten, das Unheil 
rundweg an der Wurzel zu packen, nämlich bei der Brandverhütung. Ihre 
Gewerbeordnung ließ nur Bauleute zu, die streng geprüft waren, Do-it 
youself wurde zurückgedrängt und gewerbliche Baupfuscher wurden durch 
strenge Zulassungsordnungen ausgeschaltet. Strohdächer wurden bei Neu­
bauten grundsätzlich nicht mehr genehmigt. Die Bauherren verfielen dann 
darauf, vorläufige Genehmigungen für Strohdächer auf 1 bis 2 Jahre zu 
beantragen, wobei sie anführten, daß sonst das ganze Vorhaben an den 
Kosten scheitern würde. Die Verwaltung blieb in der Regel hart. Für 
Schmelz sind mehrere solcher Aktenvermerke erhalten. Im übrigen ver­
boten die Pfälzer strikt jede feuergefährliche Handlung und überwachten 
sie scharf. Dann ließen sie ihre starke Polizeitruppe nächtliche Kontrollritte 
durch die Dörfer machen. In Schmelz war damals der Zoll-Salz- und Tabak­
gard Lambrecht von der Tholeyer Landkompanie stationiert. Die Gendarmen 
bekamen für jede Anzeige einen „Fasgulden" als Belohnung. Offenbar war 
der vorbeugende Brandschutz aber notwendig: Die Bauern rauchten in der 
Scheune, droschen bei offenem Licht oder „verbrochenen" Laternen, legten 
Stroh oder „Gefütter" an den „Schorschten", dörrten Flachs im Backofen 
oder trockneten Holz im Ofenloch, versäumten dabei die Aufsicht und 
waren allzu sorglos. Dafür konnte man 3 Tage in den Turm kommen. 
Den Bürgermeister von Limbach kostete es einmal 2 Taler Strafe und einen 
Fasgulden. Die Schmelzer mochten nicht einsehen, daß dies alles zu ihrem 
Nutzen sei und sahen es als Schikane an. 

Man muß es der kurzlebigen pfalz-zweibrückischen Verwaltung als Ver­
dienst anrechnen, daß sie auch Maßnahmen zur aktiven Brandbekämpfung 
einführte. Sie verfügte und überwachte die Einführung von Brandschutz­
geräten. Die Akten darüber sind zwar nicht mehr vorhanden, wir wissen 
aber aus einem mehr oder weniger unbedeutenden Einzelvorgang aus 
späterer Zeit, daß sie sogar Feuerspritzen einführte. Im Jahre 1818, ge­
nauer am 9. 11. 1818, meldete der königlich preußische Bürgermeister der 
Bürgermeisterei Bettingen, daß in der pfälzischen Zeit Feuerspritzen an­
geschafft worden seien, eine in Außen, ob Fahr- oder Tragespritze ist 
nicht bekannt und eine Tragespritze in Gresaubach, die 1818 sogar noch 
vorhanden, wenn auch nicht mehr in betriebsbereitem Zustand war. Wir 
kommen auf Details dieser Meldung noch zurück. Hier stellen wir fest, 
daß wo 1787 kostspielige Feuerspritzen vorhanden waren, es mit Sicher­
heit auch Spezialisten gegeben haben muß, die diese Geräte bedienen 
und warten konnten. Wir halten es deshalb nicht für einen zu kühnen 
Schluß, daß es 1787, jedenfalls in der pfälzischen Zeit von 1787 bis 1793 
in Schmelz eine Art Feuerwehr gegeben haben muß, ob freiwillig oder wie 
wir es der pfalz-zweibrückischen Verwaltung eher zutrauen, eine Pflicht­
feuerwehr, sei dahingestellt. Weitere Urkunden fehlen uns vorläufig. 

Im Jahre 1793 wurde Schmelz, wie schon erwähnt, von den revolutionären 
Franzosen besetzt und bis 1814 gehalten. Die Akten aus dieser Zeit sind 



spärlich und zum großen Teil mit dem Stadtarchiv Saarlouis, das 3/4 seines 
Bestandes im letzten Krieg verlor, vernichtet worden. Einige Akten sind 
auf die Archive verschiedener Pariser Ministerien verteilt (Archiv des 
Außenministeriums und Nationalarchiv) und schwer zugänglich. Für die 
Erforschung unseres Themas scheiden sie vorläufig aus. Ein interessanter 
Vorgang ist jedoch erhalten geblieben. Er betrifft den Großbrand, der im 
Mai 1807 Außen heimsuchte. Bei dieser Brandkatastrophe wurden 
60 Häuser ein Opfer der Flammen und eine noch größere Anzahl von 
Familien, darunter reiche und arme Leute, wurden obdachlos. Das Aron­
dissement gewährte den Geschädigten in zwei Tranchen erste Hilfe, 
einmal 3000 und dann 600 Franken. Sie wurden vom Bürgermeister Heinz 
unter Aufsicht des Bürgermeisters von Saarlouis Souty und von Geraud, 
Vorsteher des .Büros für Wohltätigkeit des Kantons Tholey, verteilt. über 
diese Verteilung wurden Listen angelegt, die noch vorhanden sind. 

Liste der Brandgeschädigten in Außen vom Jahre 1807, die erste Hilfe 
vom Departement Moselle erhielten: 

Baus Peter 
Baus Johann 
Bernarding Johann 
Biel Johann Adam 
Braun Mathias 
Busse Mathias 
Caster Johann 
Closen Mathias 
Dörr Johann, Schneider 
DrÖuard Nikolaus 
Erbel Johannes, Schreiner 
Erbel Mathias, Küfer 
Erbel Mathias der Junge 
Elgasser (Holgässer?) Karl 
Groß Mathias 
Heinz Michel 

Jung Margaretha 
Jung Nikolaus 
Klinkner Nikolaus 
Koch Mathias 
Kochems Peter 
Krämer Philipp 
Lauck Mathias 
Lenhof Peter 
Merten Nikolaus aus demselben 
Haus wie Quinten der Alte 
Merten Peter 
Naumann Johann der Junge 
Naumann Nikolaus 
Paulus Johann 
Paulus Margaretha 
Peifer Michael 

Heinz Peter Quinten Johann der Alte 
Hermann Johann in Naumannshaus Quinten Johann, Zimmermann 
Hermann Johann in Schmiedenhaus Quinten Mathias 
Hermann Margaretha, Witwe Quinten Peter in Evenhaus 
von Nikolaus Erbel Quinten Peter in Kuhnenhaus 
Hermann Mathias der Alte Quinten Philipp 
Hermann Nikolaus der Junge Rektenwald Johann 
Hermann Peter in Hermannshaus Reinwald Adam 
Hermann Peter in Lorenzenhaus Schmitt Johann 
Holz Michel Staudt Johann 



Staudt Peter 
Schwarz Nikolaus der Alte 
Thibo Mathias 
Thibo Nikolaus 

Thines Mathias 
Werhan Johann 
Zenner Nikolaus, Wammetshaus 
Zenner, ein andrer 

Die Brandkatastrophe hat überregionales Interesse gefunden und war sogar 
Gegenstand einer kurzen Notiz in der amtlichen Pariser Zeitung „Journal 
de !'Empire". Wir besitzen eine Fotokopie dieser Notiz. Interessant ist noch, 
daß ein Leser dieser Zeitung, der ehemalige Offizier Mallet de Tournes 
aus Genf, dem Chef des Arrondisements auf Grund dieser Zeitungsnotiz 
sein Buch über Brandverhütung übersandte. Wir haben uns bemüht, näheres 
zu dieser Katastrophe aus der Saarbrücker Zeitung jener Zeit zu erfahren, 
jedoch feststellen müssen, daß es diesen Jahrgang nicht mehr gibt. Er ist 
selbst einer Katastrophe, nämlich der Überschwemmung von 1947 zum 
Opfer gefallen. Im üb~igen pflegten die Zeitungen damals von Großbränden 
kein Aufhebens zu machen, dazu waren sie zu häufig. 

Die häufigen Brände waren dann, als 1816 unser Gebiet zu Preußen kam, 
der Anlaß für regelrechte Kraftakte der neuen Verwaltung auf dem Gebiet 
der Brandverhütung und Brandbekämpfung. Es begann sozusagen ein neues 
Zeitalter. Die Preußen knüpften an die Erfahrungen an, welche das Gebiet 
zur Zeit der Pfälzer gemacht hatte, wirkungsvoll aber viel einfühlsamer 
und rücksichtsvoller; die französische Revolution war nicht ohne Wirkung 
auf das Verhältnis Bürger/ Verwaltung geblieben. Wir wissen nicht, ob 
damals dem Brandwesen auch in anderen preußischen Kreisen die gleiche 
Aufmerksamkeit gewidmet wurde, die ersten Saarlouiser Landräte waren 
darin jedenfalls sehr rührig, wie die vielen Anordnungen im „Intelligenz­
blatt des Kreises Saarlouis" zeigen. Dieser Aktivität verdanken die 
Schmelzer ihre 2. Feuerspritze und die Gründung einer durch ihre Akti­
vität und zahlreiche Einsätze nachweisbaren freiwilligen Feuerwehr. Die 
Gründungszeit dürfte in der Zeit von 1827 bis 1828 datieren. Die ersten 
Dokumente über Einsätze haben wir für 1829. Zur weitestgehenden Auf­
hellung der Vorgänge in dieser Zeit ziehen wir Originaldokumente aus dem 
Bereich des Landrates von Saarlouis und des Schöffenrates und Bürger­
meisters der Bürgermeisterei Hettingen heran, die uns in Form des Saar­
louiser Intelligenzblattes und von Schmelzer „Korrespondenzbüchern" 
geblieben sind. 

-Am 2. 9. 1816 gab der „landrätliche Comissarius" Schmelzer in Saarlouis 
die Nr. 1 seines „Intelligenzblattes des Kreises Saarlouis" heraus. Schon in 
der Nr. 5 vom 2. 10. 1816 erschien als Bekanntmachung Nr. 12 eine Brand­
ordnung, die in 15 Artikeln sowohl die Brandverhütung als auch die Brand­
bekämpfung regelte. Wir drucken sie hier ab, weil sie ein historisches 
Zeugnis für das Feuerlöschwesen in Schmelz und in den anderen Orten des 
Kreises Saarlouis ist, auf das viele einzelne Änderungen der nächsten Jahre 
zurückgehen. 
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~~uct ll)trbrn ~ir S)Hrn ~1ir~ermri!l1r bdd ~(br ri1fr~ 1:ncr \Scj)mrfleinr unb 'änlfotfrn / ll)tlc{le 111 

einem fu! cb1·n ;3u1fonb [•cfunttm 1t1rrl.lcn, ba ~ rin '{iran~I o~tr fl'n fligcr Unfall barau~ rnfftrl)rn fonrr• 
rr, fL\g lti•!) an~rNtrn : filr J~n!ictir ~Jllr tll irb rille <1?itrafc von 6 bitl &~ Sranfm gegen btll nac{l!df' 
fi :Jtll [igrntb1lma nrrl)fogt, 

~rr: „ 
!!lle ltiricnigtn, lllel<te nu f ~rni ~rlb / in llH ~n .l ~e uon .l).iufrrn, \ffialbungrn, .l)aubcn, {ljdrttn , 

S,:lrtfrn, ;Jrnc\H, f,lru o~rr ®trob' .l)auf..n, in rincr geringem @ntfernung ald 5o 'loifell tin :Jeu• 
tr Qn;tlnbcn / ·uafaarn in rinr vrrl)d!tnißmdfigr ®trafe uon •~ ':tag ~rbrit~lobn / isnb ~abt11 1i~tr' 
'irtl ben aUenfaUd burct> bad ~eutr angrrict>trtrn ®c\>atlrn oll rrfrllrn. (!brn fo f0Ut11 ffc nol{) litt 
!jloli;rili~en @rfJngnip ®trQft 1 nac\> !8rfct>alfrnl)tft brr Ut11f!fobr untrrrcorftn frpn. 

!!irf: s 
!Zltr nrmlictrn IStrafr finb untm1'orfm ttrn~. fttlr l\lrlctr in einer ®ct>tunr obtr .l)rufctobcr, obtr tn 

''r ~ld~r rind ljru~1 , ®iro~ obtr ~rul1auft11~ 111it einer orra11enben . ~bad'd • 'Pfrifr / obec riJlfll 
li>1J1 i.el~f in lchm ,i!jl.IJlrfltt ptrroa~rel iJl 1 bmojfcn llJtibrn; •ten~, itllt niel!Pe in ~m etrn~tll O~tC 



auf offr11ili~tn ip!d&r11 Q3Ma, ~mc~r t- , !piftoltn 6it1t1.lr1ner, 9\afttm o~er fcr:!ii~e• fie ur.rmf 
loebrennrn / ober Srro~ "'eld)td au d ~- rroHJcfen grlmr reorbcn 1 a111unbm. 

~rr: 4, 
~lll1· birjtnigrn nitfcbt in il)rcn j)durrrn / .l)ru, e-tro~ ~bn· anbtrc Erna fangrnNn 0a1'en aur 

~rtllal)rrn, finb grl)altrn ~cb rinr f~rrrnr 111 ~.1!tca 1 um ~rm l'cr ~rr1r\'t'11~rn ~rtiftl nac\'fl'nin1t11 ;1 -
fvnnrn. ::Dir i)mu 'Q'lurgrrmrillrr 1n1·rbrn fic(l iolcl'~ ~cv i (l rrr Unwf1: ~un!J uor;ritlm lalfrn, u:.v 
jtnt lrt lc\>t feint brfilJCß / ill bic 2lrt1dtl :J, UO i" !)t'fd)riC~t'lif etrofi UCfUlf i' fi it'n, 

~:r. s. 
!'.Lid S)dnf !Xojitn in brn Q3cufr tTrn i~ bur~ou~ t' rr~wu; nllr tiqrni~ 1· n rudit< ~iti ;,, r~r~ ~ e : · 

noct rrlaubt'n / flnb brt in l!t'al ~rt ; •cP, N:! qjrr1· ~,-~ Vl' J!I J, ~rumoirc ~trH. :Ja~rtl. f<tl!]<'i1r. 1n1 
errafc untrrt\lorfcn. 

!Irr. G. 

Xliritnigrn l'Dtlc\>r fiel) rrfaubtl11 ~c~ ~oct>t• in i~r,·n f)Ju ian b<o i'.i.tr j)onf 111 hr~r; / l~ 
~rctr ln , obrr in ~11ifr11 1u binbrn, rrrfnllr11 in ri11t \ftl'd !-, uon 15 6rnn1frn .; 

?W. '!· 

~i1· ~(fcj)rnur!Jdltrr" follrn mit 'llf1•1Ilatltinrn L'brr Mlit ~l ~ nt'I brl<'t\t (11)n, ~11 1rnm .~'.1u1·rrn ~o 
fot<t,· auf ~.·n mit ::Dillrn ~rlr~trn 6pr1d}tru 11119motft'11 wrr~rn / itl tinr €traf( D~n '· ör~11frli 
au vrrf1l ~rn. 

2!rt. e. 
~'" ~rr i,i11rlid)r11 U11trr(ud) 11 11~ 1n rrl:1 m N~ J:iarn ~ur~rrntri ftr r t-k ~(f,i;Jc11M'Jircr gr11>1u brfidl· 

ti!l"ll / ~•111i1 bcr POrbcr,1rhrnu" 11 ii,f; I niit)t •ibmrrrrm rorr~< - 'P l ~ Qr 1 ll'O al· ~ rl~(it11· JJl'I; ~~rr -Cir.i• 
fo(•lrn QufbmQl•r1 1vcrbcn / !in~ r~1·11(alH tirn au i" u mrr fuc~rn. 

~ j'[_ 9. 

E'o~Aib in rinrr (Jjrrucinr Cillt \Jt'U ( td bl'llnfl Cll!ilt'hl / (in~ QQr birimigrn / 01dct'r ill i~t r ll .~ifo(ml 

tinrn 'l'umi1 1 3ich obtr an ~rrrr ·~ :w111rn brfll)m , •Jt'bnlrm vor il.>rrr .i:iau~t~urt r1 nr :01irre cOrt 
~ubrr aufouflrllrn / unb N1·fr•b1· fortft'J~rcn~ mir Ql\nff.-r Angtf1iU1 iu rr~allrn. 

'I rr. ao . 

:Jrbtrmonn ift l!rr~un~ru, auf m1inb l itt>t'~ ~<':1.- :· r rM ~I' ~ '{iurgrrn1riflal o~tr .Ort ~ '.l,~,,rflr~m1 
Ollr oubt'J' t .l'rilfrll / O~Ct (l'O\li~C ,ur .1)1\ißrl!lUng n~t~i~l'n {!;rgrntldn~f fog i ri~ \'Cf t1~ fofgt'O JU 
IQITl'n. 

~rr. 11, 

~~lltt bad \)'curr be~ ~ a ctir~ au~brrct-rn, fl' iii m~nn gr~altrn 1 bur~ 'llufflcQuns '"" f1~· 
euf bu \irnf!rrn / ~ir ~tra~m fll u1cl rn •\ ~ii~ ;11 crlru1\'1C11. 

21rr. 1 2 . 

~ilr 'Pl'tfOnt111 Jtlt ' c\lf ll([ITTi!trfjl ibr(r .f)J ,,t)i'OCr tfC I al~ ftptllbtdtr 1 :;JimtUtfllUt( I eft\rflntr, l(, 
bru folcbrn <Yrlr~rn l• firrn ro1·fr11 1tidlr i:11cnflr Irin.-n lrnnrn 1 fin~ vcr~111 1 ~rn fid) mit 1brcm t>anll• 
llttrfo " ·11rf,f'ir r f4> :, u""Jll an Ort un~ Ettllr ;u brgrltcn / 11m llH ~HfU!JU09 ~16 .Onf lllor~clJHI 
IU icrn 1 nnb it1nrn '?lcfr~ l cn fo~ 1 r1cb na(\•;urommrn. 

~rr, 13. 

!l 'lr ~lr1rni~tn l'Dcf.tlr lieb 9r111ri.1rr1 ~~rr llrrnadl '<lffi~I h,d1w1, ~tlltn in ~tn ~rtidcln ,. 1•. 11. 

•·11 ~ „ "'"' gcf•1 ri1 •rnr:1 ':iJIJo .' :·q rn na„11 ;ufommrn '· t•rr iaUrn in eine 6t•afr 11on ~c• 11icuuril 
l~ ret J.llU~lll~t e1cucr. :i:>i' 16HMil fAOll JI00\11 n1ctl Untn ~ iEtlllfl fc~n. 



tcrt. \.i. 
!Oit atnitut !Crfof9u11g tiiefa !Dtrore11unB mir~ t- rr '":uirt1 f<r!wm fdt lm S,ltrrrn ~u:11er n1n l! : t 

1nb iQren lll bju 11 ftrn anrn1p fo l) lm. ~s ll'ir~ i~nrn au~imicftic!) 011f~,·~cl1111 · , 1ill •r alle füb1·r1riuan~tn tt'f lif; r 
fil ancrrmnrn 1 f~!lltid.1 l)Jrofofo Ue au trri d) trH / unb fo :,r,r n~c\l ~rfcll J ffi i1 1: dr br,, ~ ollJ rntrn • 
Dtr brm ~rirbrn6rid)trr ober bcm 6icl)rr~dt6 ' ~rnnucn fi11eurl'11M1; bie grgcnroilrti~e e>a111tu1111 brr 
f(fr.;licl)m \llrrf1i911ngcn aber 1u jebmu"nnJ W<1rnJlll !l alle 11 i mt11a ~rc ll'mi •Jtlm~ cinrua r,l b•: 
i•rrrQn1111cltrn ~"mnnr txH·a11 lrftn, 

9frt . I~, 

.'.)R i8ttrn<tt / baO brr ~Mrnu~ btr ®trol) th\cl)er fri)r oft ~ it urr.1:\le t>~a ·~rnrrllrunll'n i1i, 
Un\> in fold)cn ~.IUrn fr~r oio ~ ur U:,1rbrdtullß br ~ lfüa11Nt• ucirr.lgt r j,, 111i r ~ Jrnrn n•1·t c:il' br • 

rrc~ tigt finb au6 tcn C!!cmru·rn ~fr .. tungrn !(\ tlu~ cl• ;u nnp :'1111gn1 / ~.1ffr:t1 r 11ur ~.111 11 11 '•l t' ' 
1r irfr1 roabrn, 1\1111 11 lir f1cll onl) r ii(~i~ nrncb rn1 il) rf 1.JJu frr mit ;lir91•111 0 ~ 1 !· 0.tir!a iu b1· t•1·tt111. 

t'l11arlcui ~ ul'll 39. 6tp mu;1cr. 1&1•. :i>rr la11br1\1~lit'OC ~un1111iffa11utl. 6 r\l m r l fl i r. 

--------~J:z;&:" r <C t-- „ ·-·----- - --

~~Ll• l J, 

~~ fln~ ftif furdrm in ~ii'!igrm ~r t irr fa'fc\!t , 601 r; flticf<, fmh· r~ f,1 :1..tir 1~ l?>ol~ iiud1• r 11'!'f(\1· 
j1· .~: u ·91r1inb1'r! 1 unb brn11111•t lf ic1;)t ;u rr fcn11 r11 {i11~, in Um l11u f grfc ~1 ftltirurn: bad <jlu lJ l1tintr1 
lllir ~ vun l'trtn 11„;. al,>Wr grftlarnt / 1rbrrmw '111 a~ r r au f~r ,·ur~m / b1·r l)irf11rn 'j)oli;l'i Q3r~~1br i1wrr 

b11· \jalJ1»„;t1on bi1•i« r ftllf,1)m 'J11lnar 1 u11b frnr , nll'litr ~1rfdbc 111 ll111lo ! 1 fi1· 1~ rn 9•1t'11 eine an1rml'i• 
i1't; r ?Ot!Jvnuull '.Jj.1 d)i'll\)t ;11 ec~rn. ISa~ t' IOlllO . urii Jo IS rUlt'lllbt'I' 1816, 

~rr 1 an br~t~1i ctl c \Eo1111111ffnr iu ~. 125 •t> III r l Q Cr. 

")?o. • „. 
€ftrrn 111 1 ~ !!lrr111n nbtm iunnrr fiutr au~ birfrn1 ~\' rr1f1· rur td)r ~t'l ~t·m 1lrbrnb1'TI .f,> rm· al d E?1•lbatrn 

tli : nrn nnb r r\l• i~ ~ ·· n ~ami lirn un rnt<>rl)rl id) fin~, 111e:· on1 au1 ~1r ilerflc1;)aun!JCU t>rd ~r~ ir runM 

jtm; dll l11tr ~ ~'" * 31 aufm1·rffa111 grmaq)l 1 nacb rtlt' 1cbr111 flr bir l1Jr1i11br brr <Jlo1~1t1mbigfrl1 btr 
~1111offu119 1•011 ~r.1 ~l19 i mm11· rn f1\r i~rc ald @io!uatcn birnenbrn 6til)nr ober !lJ1·rroQ11u1t11 bei ~rn 
5.)r 11 ~ursrnnei1trrn 1n bm nflen \tagrn beJ taufcnbm '.Olorrnr1: a11 .' rtt l'rl1rl{ bon[lil1 miitfm; 1ti~ruQä) 

•rnl(t\m1 ill re r11c.ajfun9 n>irb cr1u1irft wallen fon11rn. 

611wrl ()UiJ btA 1 .Ortobrr 1116 
~tr ianbr&t~fi~c Q:ommilfariu1 6 d} m r ! Q r r. 

mo. 15 

~lt rlmtll<f)m C!i1•il 1 IDlilitair unb gflfl!il{lm qlmfio"iflin birje• .ltrrif(d ttmbcn brn1d)rirt>ti1t , ~a' 
bit ~1vni1 1d)1· ipr11110.10 !llt~ ·· irrung& <loramidflon mir alle b1~ 1)cuc1· nact <!t>b lr11 0 11borfa11Nrn '<',.,, 
llttg u11~ 'Prn fi ond ~·· f,'1>rini~u11qrn aur1'1if, atic\licfr (Jat', roeil brr!rl!•l'n ;ur 9!l'~ulirunq btr Vt11f1011tn 
111111l.l.1b .id)t•r j(u ff .c •tlfft u11~ \!rldurmmorn uon jrbt111 !Jltnfioniftrn n ~ t!J1 g finb; um bitfr ;u tr lJ ~lJCn 
Dat iit qr ' fll ifll' .~fAJt 1 ubrrfa11~c , rotl cl)t iebtr q!utfiomj\ auf ~ad genaurflr bea111roortr11 IUUJ: um 
birfr ~' bt'it 111i 1tf;.il1J unb 9tri~iormi9 a11111frrrigrn / nmbrn aflr S.)1'>Tll l}ltnflonillrn rrfuc{)t / II<!> bri 
.(lr. Q} r r r q 1 o 8rfrrtQir ber ~urgrrmriittrti <5d)1t1a lbn c\) llrl) .l)r . . 1,c<b in ~c . 43 in l>itflgtr 6ta~t 
IDDl)lll)Q t III mr!t>tn I !llticbrr :J~ iltll bit ßOtl>igt ~llf!'f t!r!lniJ gtbfll / unb bir 2J,llll!!Httll Cliltr jtner / 
IJ(d)rn \\it ~f 'U 1 '1) f e11ractt llicOt !)Qlli t)tldujl~ jjl I nirber(~tcibl'lt rttir~ : (i;ObQib bitft ~IJllOOrtrrl 
rin~t ~ Qn9rn ftin ftltrnn, nmb t>ad oanu roitbtr itn bie .ltonig!i4Je ipe11jiund :l!cgulltr~nGd <!onuui~iCJl 
Mia~illl'IDI / unb i•iera1f blt !n1wfmnun9 ber !prnfionrn nicbt ' Ange mr~r aa'll eillrn. 

e1qo.01tid ilfl1 '• .0flQ(n~ 1th6, lOft l1111tir~1~li~t ltQllliniff1Hllt~, e '° 1111 IQ H, . 



Alles aus einer Hand 

• Handlöschgeräte, mobile Löschgeräte 

e Stationäre Löschanlagen, Löschfahrzeuge 

• Chem. Löschmittel, Feuerwehr­
Ausrüstungen 

• Arbeitsschutz-Artikel 

e Kundendienst für Feuerlöschgeräte und 
Tragkraftspritzen 

li!l!~l! 
In den kurzen Rädern 20 

TOTAL 

VERKAUFSBÜRO 

SAAR-MOSEL 

6602 SAARBRÜCKEN-DUDWEILER 

Telefon (06897) 7 2165 



Landrat Schmelzer hat aus gegebenem Anlaß der Brandbekämpfung auch 
in der Folge große Aufmerksamkeit geschenkt. . Schon im April 1817 
verlangte er weitergehende Maßnahmen, nämlich die Bildung von „Feuer­
lösch-Vereinen" und die Anschaffung von Feuerlöschgeräten, darunter 
Feuerspritzen. Ferner wurde die Stellung von Feuereimern durch die 
„neuen Familien" verfügt. Wir zitieren hierzu aus dem Intelligenzblatt 
Nr. 14 vom 23. 4. 1817 und aus dem Intelligenzblatt Nr. 10 vom 18. 3. 1818: 

An sämtliche Herrn Bürgermeister 

„Die von den jungen Ehen zu stellenden Feuereimer sind nun an Johann 
Steimer urrd Nikolaus Johaentgen von Lebach um 2 Reichstaler 2 Groschen 
5 Pfennig öffentlich verlassen worden. 

Alle 3 Monate müssen jetzt Ihre Bestellungen unmittelbar an diese Liefe­
ranten gemacht werden; um sie aber in den Stand zu setzen zu beurteilen, 
ob die Eimer vertragsgemäß beschaffen sind, so schreibe ich hier die bezug­
habenden Artikel des Versteigerungsaktes nieder. 

Art. 3 

Die zu stellenden Eimer müssen von gutem wildem Leder und von einer 
so schwer als möglichen Haut sein. Die Dimensionen sind 13 Zoll preußisch 
hoch, 7112 Zoll Umfang oben, 7 Zoll Breite oben, 6 Zoll unten, einwärts 
des Eimers genommen. Oben wird derselbe mit einem 1/ 2zölligen und 
unten mit einem 1 zolligen starken ledernen Ring umgeben. Der Boden 
muß stark mit doppelter Naht versehen sein. Die Handhabe muß von 
.einem Strick, mit Leder überzogen, sein. 

Art. 4 

Der Unternehmer muß die Eimer roh vorzeigen und dürfen selbe erst nach 
der Abnahme durch zwei von dem Landrat aus dem Wohnort der Unter­
nehmer zu ernennende Experten überharzt werden. 

Art. 5 

Die Eimer müssen 2 mal mit roter Ölfarbe überstrichen und der Anfangs­
buchstaben der einschlägigen Gemeinde in weißer Ölfarbe aufgetragen 
werden. 

Art. 6 
Sie wollen und auch keinen Heiratsakt abschließen, ohne daß die 
durch meine Verfügung im Intelligenzblatt Nr. 8 bestimmte Summe von 
2 Rtl. 12 Gr. niedergelegt werden." 

1828/ 29 wurde die Lieferung der Feuereimer an den Schuster F in e aus 
Saarlouis für 1 Rtl. 9 Silbergroschen vergeben. Der Bettinger Bürgermeister 
nahm 1826 82 Rtl., 27 Sgr für Feuereimer ein und gab 87 Rtl. dafür aus. 
1827· waren es nur 17 Rtl., 6 Sgr. 32 Eimer wurden in Natura gestellt 



(1827 - 17 Eimer). Hierzu ist zu erwähnen, daß der Bettinger Bürger­
meister bedürftige Neuvermählte von der Abgabe befreite, darüber aber 
Bericht an den Landrat machte. Auch präsentierte er dem Saarlouiser 
Landrat einmal das Musterexemplar eines in Michelbach gefertigten Feuer­
eimers in der Absicht, ihn in die Ausschreibung zu bringen. Es ist nicht 
bekannt mit welchem Erfolg. 

Die Bürgermeisterei Hettingen war 1818 noch nicht bereit und wohl auch 
nicht in der Lage, der Empfehlung zur Anschaffung einer Feuerspritze 
nachzukommen, denn es fehlte ihr an Geld. Das Jahr 1817 war ein 
Jahr großer materieller Not und ein Hungerjahr. Durch Mißernte stieg 
der Brotpreis um ein Vielfaches und die Verwaltung gab Hinweise, wie 
sich die Bevölkerung mit „Rappsupp" über die Zeit retten sollte. Seine 
Majestät der König von Preußen wandte sich mit einem tröstenden Hand­
schreiben an die verhungernde Bevölkerung und im Intelligenzblatt des 
Kreises Saarlouis wurden wohlfeile Kochrezepte mit Phantasienamen für 
die Herstellung von Ersatznahrung abgedruckt, darunter sogar ein Rezept, 
wie man Mehl und Brot mit dem Unkraut Quecke verlängern könne. 
Aber auch in den Folgejahren drängte die preußische Verwaltung wieder 
auf die Anschaffung von Feuerspritzen und verlangte die Schaffung von 
Feuerlöschanstalten (gebietliche Feuerlöschverbände als Zweckverbände und 
Brandkassen). Im Jahre 1818 verlangte der Landrat Sonderbeschlüsse über 
die Ausgaben für Feuerwehrgeräte im Haushalt 1819, er stellte Feuer­
spritzen mehrerer Fabrikate vor. Am 30. 1. 1819 wurde die Feuerlösch­
Polizeiverordnung des Kreises Saarlouis erlassen. Von dieser Verordnung, 
die wohl die Grundlage für die organisierte Feuerwehr bildete, ist uns aus 
einer Vorlage für Prämiengewährung an einen Feuerwehrmann der Titel 
bekannt, im Intelligenzblatt für den Kreis Saarlouis ist sie jedoch nicht 
abgedruckt. 1820 wurde die Errichtung einer Feuerversicherung angekündigt 
(Amtsblatt der königl. Reg. Nr. 82/1820 und Intelligenzblatt des Kreises 
Saarlouis Nr. 50/1820). 

über die Schrnelzer Situation im Feuerlöschwesen in diesen Jahren berichtet 
das Schreiben des Bürgermeisters Groß vom 12. 9. 1818 an den Landrat, 
dem er davon Kenntnis gab, was der Schöffenrat der Bürgermeisterei in 
außerordentlicher Sitzung beschlossen hatte: 

Der Schöffenrat der Bürgermeisterei Bettingen -

Gemäß Ermächtigung des Wohllöblichen landrätlichen Office d. d. Saar­
louis 30. Juli, Intelligenzblatt Nr. 38, außerordentlicherweise zusammen­
berufen um über die Anschaffung von Feuerlöschgerätschaften usw. pro 
1819 zu deliberieren 

In Erwägung 

1. daß die Häuser in hiesigen Gemeinden alle mit Stroh gedeckt sind mit 
Ausnahme einiger weniger die seit kurzem mit Ziegeln und Schiefer 



gedeckt wurden - und wie die Erfahrung allgemein lehrt, und in der 
Gemeinde Außen, wo unter vormaliger Herzoglich-Zweibrückischer Regie­
rung eine Feuerspritze vorhanden war, es sich selbst bewies, daß die An­
wendung von Feuerspritzen wo lauter Strohdächer bestehen, nicht den 
Nutzen gewähret, als wie für die Ziegel- oder Schieferdächer 

2. daß auch selbst nach der entfernten Lage von einer zur anderen Ge­
meinde die Anschaffung einer einzigen Feuerspritze dieselbe nicht allen 
sondern nur jener Gemeinde, worin sie aufbewahrt wird, von Nutzen wäre 

3. daß man bei diesem allerdings sehr wichtigen und richten Vorschlag 
nach den Lokalverhältnissen das Zweckmäßigste mit Berücksichtigung der 
Gemeindemittel beabsichtigen muß Ist daher, mit Bezugnahme auf den 
unterm 7. Februar 1817 in Folge der V. 0. König!. Höchster Regierung 
im Amtsblatt Nr. 55 - Bekanntmachung 398 - 1816 in betreff gemachter 
Vorschlag des Bürgermeistereirats der Meinung 

1. Daß die Gemeinde Außen mit den Gemeinden Hüttersdorf und Buprich 
einen Feuerlöschverein bilde, weil durch die Lage dieser Gemeinden 
bei einem in regnerischer Jahreszeit entstehenden Brand wegen des 
Anschwellen des Flusses Prims worüber keine Brücke führt, deshalben 
den anderen hiesigen Gemeinden keine Hilfe geleistet werden kann -
und daß rücksichtlich der Bauart der Häuser, des dasigen Wasser­
mangels und der Mittel dieser Gemeinde folgende Gegenstände und 
Gerätschaften pro 1819 angeschafft werden, bis dahin die gefährlichen 
Strohdächer, wo nicht ganz abgeschafft„ doch wenigstens mit Schiefer­
oder Ziegeldächern so vermischt sein werden, daß die Anschaffung einer 
Feuerspritze zweckmäßiger werde, nämlich, (für Außen) 

a) sechs zweckmäßig eingerichtete Schlitten mit kleinen Rädern, wo auf 
einem jeden ein 6 - 8 büttiges Wasserfaß befestigt ist, um das Wasser 
aus dem Fluß Prims beizufahren 

b) dreißig Feuereimer. Diese müßten jedes Jahr bis zur benötigten Anzahl 
vermehrt werden 

c) 12 Haken und 10 Leitern und endlich 

dJ daß die in der Gemeinde vorfindlichen schwach fließenden Borne mit 
mehreren Trögen gefangen werden, d. h. daß das aus dem ersten Trog 
ablaufende Wasser durch Teuchelleitung in die auf verschiedenen zweck­
mäßigen Punkten anzubringenden anderen Tröge geführt werden, so 
daß das dem einen Trog ablaufende Wasser in die anderen übergeht. 

2. Daß in der Gemeinde Bettingen, wo nur drei nebeneinander isoliert 
stehende Häuser mit Ziegeln sich vorfinden, rücksichtlich der Anschaf­
fung von Feuerspritzen vorderhand das nämliche wie für die vor­
gedachte Gemeinde Außen eintritt, demnach die pro 1819 anzuschaf­
fenden Gegenstände mit Berücksichtigung der Lokalverhältnisse folgende 
wären 



a) 30 Feuereimer, welche jedes Jahr bis zur benötigten Anzahl vermehrt 
werden müssen 

b) 10 Leitern und 10 Haken, endlich 

c) müssen die beiden Quellen in Bettingen und Goldbach, die auf den 
Punkten der Gemeinden sich befinden, wo die Prims entfernt ist, mit 
Quadersteinen gefaßt und das ablaufende Wasser mehrmals in Trögen 
gefangen werden. 

3. Daß in der Gemeinde Gresaubach, welche auf allen Punkten Wasser 
hat, und woselbst sich nach der Erklärung des Schöffen Spang noch in 
einem ganz unbrauchbaren Zustande sei 

a) die tragbare Feuerspritze unverzüglich wieder in brauchbarem Zustand 
gestellt werden 

b) usw. 

(4. und 5. betreffen Limbach und Dorf) 

In diesem Zusammenhang richtete der Bürgermeister an die Herren 
Schöffen in Gresaubach am 12. 9. 1818 folgendes Schreiben: 

„Sie wollen die in der Behausung des Herrn Schöffen Spang sich befindliche 
Feuerspritze aufs Bürgermeisteramt dahin schaffen, um die Reparaturen 
derselben unverzüglich in Verdingung zu geben." 

Aus diesen Verlautbarungen geht, wie schon erwähnt, hervor, daß man in 
der Meierei Bettingen schon vor der französischen Zeit Spritzen besessen 
hatte, aber nur von mäßigen Erfahrungen und Ergebnissen berichten konnte. 
Andere Gemeinden hatten 1817 schon wirksam arbeitende Spritzen, so 
Saarlouis, Wallerfangen und Dillingen, wie aus einem Bericht über den 
Brand in Roden am 10. 4. 1817 hervorgeht (Intelligenzblatt Nr. 14). Dort 
heißt es „ . . . so konnte mit Hülfe der mit der lobenswürdigen Schnellig­
keit von Saarlouis, Wallerfangen und Dillingen herbeigebrachten Feuer­
spritzen dem Brande bald Stillstand geboten werden . . . " Im Januar 
1821 wird gelegentlich des Gresaubacher Brandes auch die „von Lebach 
mit einer Feuerspritze herbeieilende Feuerlöscher Compagnie" erwähnt, 
was beweist, daß in Lebach damals schon eine Feuerwehr mit Spritze 
existierte. 

Bis zur Anschaffung einer Bettinger Feuerspritze dauerte es von da an 
noch rd. 10 Jahre. Am 1. 1. 1823 trat in Bettingen der Bürgermeister 
Johann Philipp Franz sein Amt an. Er war ein Mann von „law and order" 
wie wir heute sagen würden. Er kannte den Code Napoleon, das in Schmelz 
geltende Recht, zitierte einwandfrei Gesetzestext in Französisch, rühmte 
sich, auch Jenisch zu sprechen und fing laufend Vagabunden und sonstige 
Verdächtige. Dazu veranstaltete er sogenannte „Streifzüge", wir würden 
heute Razzia dazu sagen, und spannte dazu die zu diesen Hilfspolizei­
pflichten verpflichteten Landwehrmänner (Reservisten) ein, die sich zum 



Teil weigerten, worauf er sie bei der Truppe anzeigte mit der Bitte, sie 
zu strafen, aber bitte nicht zu sehr. Sein Kommandant war der Unter­
offizier der Landwehr 2. Aufgebot Johann Schwarz aus Außen, der später 
auch lobend beim Brandeinsatz erwähnt wird. Dem Feuerschutz und der 
Feuerwehr widmete der Bürgermeister seine besondere Aufmerksamkeit, 
sicher unter anderem, weil sie seinem Ordnungsdenken entsprachen, ein 
bißchen vielleicht auch, weil er mit Feuerversicherungen zu tun hatte, wie 
aus seinen Brandberichten an den Landrat hervorgeht, die allemal zu Repor­
tagen gerieten und nicht mit Kritik zurückhielten, wenn ein Gebäude nicht 
oder unterversichert, oder, was noch schlimmer zu sein schien, bei der 
französischen Brandkasse in Metz versichert war. 

Dem Bürgermeister Franz bleibt das Verdienst, im Jahre 1826 oder 1827 
eine fahrbare Feuerspritze angeschafft, eine Mannschaft gewonnen zu 
haben, die sie bediente und ein Spritzenhaus gebaut zu haben. 

Es begann mit der Veröffentlichung einer Annonce über den Verkauf einer 
Feuerspritze im Intelligenzblatt des Kreises Saarlouis Nr. 1 vom 6. 1. 1826, 
die wir hier im Bild zeigen. 
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Die in dieser Anzeige angebotene Feuerspritze erwarb die Bürgermeisterei 
Bettingen im Jahre 1827 

Auf diese Anzeige hin schrieb Franz dem Landrat, die Gemeinden seiner 
Bürgermeisterei interessierten sich dafür und könnten den Kaufpreis unter 
Umständen ins Budget für 1927 aufnehmen. Sicherlich könne man mit 
Herrn Heß, dem Anbieter, über di<: Bezahlung verhandeln. Die Anzeige 
erschien dreimal, dann nicht mehr. Mit großer Wahrscheinlichkeit hatte 
Franz die Spritze gekauft. Sie stand zunächst in verschiedenen Scheunen 
herum, wo sie nach den Berichten von Franz verstaubte, bis 1829 zum ersten 
Mal ein Spritzenhaus in Außen erwähnt wird und zwar gegenüber dem 
Bauernhaus von Joh. Staudt - Holgaß. Sie war mit Deichsel und Pferde­
geschirr, mit Kummet versehen, so daß die Pferde nur hineingestellt zu 



werden brauchten (4 Pferde). Im übrigen hatte sie nach der Anzeige fol­
gende Merkmale: 

auf Rädern, 
solide, unter Verwendung von Kupfer gearbeitet 
Schlauch von 24 Fuß Länge = ca. 8 Meter 
Preis 160 Reichstaler 
Fassungsvermögen 15 Eimer Wasser 
(zuerst waren irrtümlich 6 - 10 angegeben) 
von Hand zu pumpen durch „pompiers" 

Es lag nun sicher in der Hand des Bürgermeisters, eine schlagkräftige 
Organisation für die Anwendung der neuen Technik bei der Brand­
bekämpfung zu schaffen. 

Die Bespannung hatten die zahlreichen Pferdebesitzer zu übernehmen. 

Für die Mannschaft zur Bedienung und Wartung der Spritze hatte er 
technisch versierte Handwerker und Leute von den 2 Hüttenwerken (die 
Bettinger Schmelze und die Kupferhütte auf Gottesbelohnung) zur Ver­
fügung, von denen in den Berichten insbesondere der Steiger Teutsch und 
der Zimmermann Bechter genannt werden. Eine führende Rolle scheinen 
auch verschiedene Feldhüter und der Unteroffizier der Landwehr Schwarz, 
letzterer als Bewahrer der Ordnung am Brandplatz, gespielt zu haben. -

Von den Einsätzen in der Zeit von 1828 bis 1830 in Bettingen, Lebach, 
Hüttersdorf, Wahlen und Primsweiler haben wir sehr anschauliche, bis zu 
einzelnen Handgriffen gehende Berichte mit Belobigungen und Vorschlägen 
für Anerkennungsprämien, über die Brandursachen und in einem Fall sogar 
über einen Tadel an einem „pompier" der sich bei der Brandbekämpfung 
in Buprich (Haus Ganster) nicht vorschriftsmäßig verhielt und wegen 
„Insolenz" = Frechheit, Unverschämtheit aus der Wehr entfernt wurde. 
Es gab demnach eine Wehr und sie war freiwillig. 

Den Berichten des Bürgermeisters können wir eine Menge interessanter 
Hinweise entnehmen. Schwerpunkt war die Gemeinde Außen mit dem 
Spritzenhaus auf der Höhe, von wo die ganze Gegend in einem Winkel 
von fast 360 Grad übersehen werden konnte und selbst Brände in Lebach 
und im Hochwald auszumachen waren. 

Offenbar bestanden Gebietsvereinbarungen mit den Nachbarbezirken und 
dem Kreis Merzig über die Brandbekämpfung. 

Für die Meldung des Brandes und das Anspannen gab es Prämien,. auch 
für vorbildlichen Einsatz am Brandort. 

Den Berichten des Bürgermeisters können wir auch entnehmen, welche Be­
kämpfungstechniken, je nach der Situation, angewandt wurden, wielange 



es dauerte, bis die Spritze zu dem oder jenem Platz gebracht wurde und 
wie manchmal sogar in blindem Eifer falsche Ziele angefahren oder die 
Pferde überjagt wurden, so daß sie tagelang krank waren. Äußerung eines 
dicken Außener Bauern „ . . . die angesetzte Belohnung von 4 Sgr 
ist nicht der Mühe wert . . . " Dieser Bauer weigerte sich danach vor­
zuspannen. Ein anderer aber, der opferfreudiger war, stellte damals 
seine vom Feld kommenden müden Gäule zur Verfügung mit dem Erfolg, 
daß sie auf dem Weg nach Hüttersdorf schon auf der Schmelz beim Klinkner 
ins Leid fielen. Der Bürgermeister notiert: „ . . . der xy hat matte 
Pferde, weil er wenig Futter hat". 

Interessant ist das Zusammenwirken von Feuerschutz und „Assekuranz" 
in diesen Jahren, woraus sich das Prämien- und Ermutigungssystem 
finanziert haben dürfte. Darin dürfte sich auch zum Teil die feindselige 
Einstellung zu den ausländischen Feuerversicherungen erklären, die für die 
Einbeziehung in das Prämiensystem nicht so handlich waren wie die ein­
heimischen preußisch-rheinischen. Die im Sinne der Landesverwaltung 
richtige Versicherung war z. B. die Aachener Feuerversicherungs-Gesell­
schaft, die Verträge auf 7 Jahre abschloß, wobei jährlich auf 1000 Taler 
Wert 1 Taler Prämie zu zahlen war. Das 7. Jahr war prämienfrei. 

J l 

Jahresabschlußprüfung der Wehr Bettingen 1924 

Den heutigen Feuerwehrmann wird interessieren, wer vor 100 Jahren in 
Außen-Hettingen aktiv bei der Feuerwehr war. 

Auch darüber geben die Berichte des Bürgermeisters Franz, wenn er Lob 
ausspricht, teilweise Auskunft. Einige Namen haben wir schon genannt. 



Notieren wir: 

Schwarz Johann aus Außen, Unteroffizier der Landwehr 2 en Aufgebots, 
zeichnete sich 1830 beim Brand in Buprich durch Ordnung­
halten rühmlich aus 

Bechter Mathias, Zimmermann bei der Kupferhütte 

Teutsch Andreas, Steiger bei der Kupferhütte 

Lenhof Johann 

Wilhelm Nikolaus 

Schmidt Gottfried 

Spang Nikolaus, Feldhüter 

Erbel Peter. Auch beim Brand in Bettingen, 1829, hatte dieser „Ackermann 
mit unglaublicher Schnelle die Feuerspritze zur Brandstelle 
gebracht" 

Erbe! Nikolaus, Küfer in Außen, hat sich außerdem durch „zweckmäßige 
Manipulationen" der Feuerspritze 1829 beim Brand in Lebach 
ausgezeichnet. „Er hätte Anspruch auf eine Gratifikation aus 
der Brandversicherungskasse". 

Mathias Heinz, Außen, rieß 1829 beim Brand Geid unter Lebensgefahr 
mit Haken das Dach des Peter Krämer ein, um an die Heu­
vorräte zu kommen und sie vor dem übergreifen des Feuers 
zu bewahren. 

Nikolaus Bommer, Taglöhner in Außen, zeichnete sich bei diesem Brand 
ebenfalls aus. 

Mathias Staudt, Außen, wurde belobigt, weil er die Feuerspritze am 
26. 3. 1829 schnell anspannte und in schneller Fahrt zum 
brennenden Primsweiler Wald brachte. Allerdings war er in 
Knorscheid gelandet und 2 Pferde waren durch übertriebenes 
Jagen 2 Tage krank. 

Heinrich und Peter Fischbach aus Bettingen (vielleicht Bettinger Schmelz) 
erhielten 1829 auf Anregung des königlichen Lokalförsters 
in Bettingen, Hoor, der auch für den Primsweilerwald zuständig 
war, wo 41;2 Morgen Heide abbrannten, eine Gratifikation für 
ihren Löscheinsatz, bei dem sie auch Kleidungsstücke einbüßten. 

Weitere Namen sind in Rapporten des Bürgermeisters an den Landrat 
genannt. Es handelt sich 1829 und 1830 um Berichte über folgende Brände: 

Hasenberg Bettingen bei Geid 17. 3. 1829 

Metzger Greveldingen 
und Hirtenhaus in Lebach 

v. Hirtenhaus in Lebach 

12.3. 1829 

12.3. 1829 



Primsweiler Wald 

Peter Ganster, Buprich 

26.3. 1829 

30.3. 1830 

Bei den preußischen Feuerschutzmaßnahmen sind am Rande einige beglei­
tende Dinge interessant, so die verschärften Bauvorschriften mit Zwangs­
maßnahmen bei Widerhandlungen und die Einführung von Schornstein­
fegern und Feuerschauen. Im Jahre 1818 gab es Meinungsverschiedenheiten 
um die Bestellung eines Schornsteinfegers, eine Einrichtung, der nun große 
Bedeutung beigemessen wurde. In diesem Jahre wurde den Gemeinden der 
Bürgermeisterei der in Roden wohnende Schornsteinfeger Peter Bassue 
vorgeschrieben, die Bettinger wollten aber lieber einen in der Gemeinde 
wohnhaften haben und schlugen Nikolaus Klein aus Außen vor. Er war 
schon früher einmal Schornsteinfeger und hatte bei dem Heinrich Aich 
gelernt, der jetzt in Trier angestellt war; doch fehlte ihm ein Zeugnis und 
nun war er Tagelöhner.-Bassue nahm als Putzgebühr 15 und 20 Centimes, 
der Klein versprach, wenn er alle 3 Monate putzen würde, bei einstöckigen 
Häusern 3 x er (Kreuzer) und bei zweistöckigen 4 x er zu nehmen. 
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Ständig erinnert der preußische Landrat von Saarlouis an die neu eingeführte 
Feuerschau. Hier die Verordnung vom 23. 9. 1827 



Bei den Feuerschauen, die durch Bürgermeister und Schöffen durchgeführt 
wurden, wurden Mahnzettel gefertigt. Einern Bürger, der trotz mehrfacher 
Aufforderung seinen schadhaften Kamin nicht ausbesserte, wurde er durch 
Beschluß des Schöffenrates und unter Einsatz der Feldschützen schluß­
endlich abgerissen. 

Zu den Feuerschauen, die ursprünglich jährlich, dann aber vierteljährlich 
abgehalten wurden, hier Abdruck einer Einschärfung des Landrats an die 
Bürgermeister aus dem Jahre 1827. Dazu geben wir auch eine weitere 
Bekanntmachung aus diesem Jahre, die sogar die Anwendung französischer 
Revolutionsgesetze für den Feuerschutz vorsieht. Man denke, 1827 im 
Königreich Preußen. 
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Verordnung des Landrats von Saarlouis gegen Feuer und „Gließjer" in der Nähe 
von Gebäuden, vom 12. 10. 1827 
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In Außen wollte ein Bürger sich die scharfe Feuergesetzgebung zu nutze 
machen, um auf billige Weise eine Grundstücksbereinigung zu vollziehen, 
nach der ihn schon lange verlangte. So hatte der Mathias Staudt einen 
Backofen, der in den Flur des Nickel R. hineinragte. Als er ihn 1826 
reparieren wollte, wurde er durch den Nachbarn daran gehindert, der 
seinerseits Feuergefahr meldete und behördlichen Abriß forderte, womit 
er aber keinen Erfolg hatte. 

Das Strohdach war, wie wir gesehen haben, allen Schmelzer Landesherren 
ein Dorn im Auge. Und doch wollten die Bauherren aus vordergründigen 
Motiven nicht davon ablassen, es war billig, konnte selbst gewartet werden, 
war warm im Winter und isolierte im Sommer. Außerdem war es heimelig 
und vor allem war es hergebracht und so hatte man es schon immer gemacht. 
Da nahmen sie es schon hin, daß sie öfter nachbessern mußten und daß es 
nachts raschelte, wenn die Mäuse und Marder hin- und hertollten. Wenn 
es eines Tages unterm Dach wie Kinderweinen klang, dann wußten sie, 
daß die Eulen Junge hatten. Der Gedanke an Feuer war weit weg. 
Erwähnen wir, daß im Oktober 1827 der Mathias Heinz aus Bettingen beim 
Selbstreparieren seines Strohdaches abstürzte und wie der Bürgermeister 
berichtet „wird ein Krüppel bleiben, wenn er nicht gar stirbt." 

Doch in ihrer Meinung, daß das brandgefährdete Strohdach zu verschwinden 
hatte, waren sich die Saarlouiser Landräte einig. Im Jahre 1922 ließ Landrat 
Hesse von Saarlouis nachstehende Bekanntmachung veröffentlichen, die 
seine Meinung in dieser Sache deutlich macht: 

„Ein Anwohner von Nalbach hatte trotz Verbot und Warnungen dennoch 
ein neues Haus mit Stroh bedeckt und das Stroh ist wieder durch die 
Gendarmerie-Execution vom Dach heruntergerissen worden. Es wird streng 
darauf geachtet, nirgends ein Strohdach aufkommen zu lassen, auf allen 
Dächern nur die notwendigsten Ausbesserungen zu dulden, und eine ganze 
Dachseite darf nicht mehr mit Stroh erneuert werden". 1819 hatte auch 
der Bettinger Bürgermeister dem Peter Endres aus Limbach einen derartigen 
Bau einstellen lassen. Der hatte zudem „mitten in der Flur" gebaut, wahr­
scheinlich auf Bammerscht. 

Um Strohdächer in Schmelz drehen sich auch die zwei folgenden Episoden. 

Der reiche Außener Bauer Johann S. H. hatte 1819 ohne Anzeige „einen 
Neubau aufgeführt und auch noch mit Stroh gedeckt, mitten im Dorf". 
Der Bürgermeister zeigte ihn beim Landrat an und bat, ihn in Strafe zu 
nehmen, zumal auch andere in Zucht genommen worden seien und mit 
Ziegeln oder Leien nachdecken müßten, so der Johann Sch. und Mathias K. 
in Außen und Georg M. in Bettingen. Ein besonders starkes Stück leistete 
sich 1826 der Schullehrer Karl B. in Bettingen. Um sein Strohdach zu er­
halten und doch neu bauen zu können, hat er das Strohdach abgestützt 
und darunter nach und nach das ganze Haus Stück um Stück neu gebaut, 
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zuerst den Stall und dann das Wohnhaus. Diese besonders raffinierte 
Umgehung der Vorschriften ließ sich die Behörde selbstverständlich auch 
nicht gefallen. Dafür zeigte sie besonderes Verständnis für Leute, die mit 
Ziegeln deckten, obwohl sie es sich eigentlich von den Kosten her gar nicht 
leisten konnten. Als sich ein Bettinger Bauherr dadurch in Schulden stürzte, 
Yersuchte der Bürgermeister ihm unter Hinweis auf seine Gesetzestreue 
ein Darlehen der Kreisverwaltung zu beschaffen. Mit allen Mitteln versuchte 
man, die neue Dacheindeckung populär zu machen. Als der Haupt­
mann Schwarz, der die Kupferhütte Gottesbelohnung baute, 1827 sein 
Anwesen mit „Lehmschindeln" deckte, wurde den Bauherren empfohlen, 
sich dort diese Lehmschindeln anzusehen und sich beraten zu lassen, wie 
man sie herstellt, so eine Notiz im Intelligenzblatt von 1827. 
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'.Dltd)er biefer 7.frt angebrad)t fino 1 bmn Cfüfid)t 'Oie ~gentl)umer 3u obigem 
~e~uf ~ gern gejlatten rotrben. 

6aadoui5 1 bcn 2tm i)ttober 1827. 
l)er ~oniglid)t 2anbrat~ 1 

3 e r f e. 

Schmelzer Lehmschindeldächer 1827 als Muster und Vorbild 

Zu den früheren Kapiteln über den Brandschutz in Schmelz und den Ein­
sätzen der Schmelzer Feuerwehr gehört auch noch das Außener Großfeuer 
vom Herbst 1854. Damals verbrannten am Ewenberg und in der Holgaß 
28 Häuser, wiederum die Folge der dichten, unregelmäßigen Bebauung 
und der feuergefährlichen Bauweise, vor allem der Strohdächer. Die Schuld 
gab man damals einer vermuteten Brandstiftung, doch wurde sie nie be­
wiesen. Verdächtigt wurde der „Suddelig", von dem der Bürgermeister 
schrieb ,,ein Taugenichts, zum Arbeiten zu faul, aber auch zu dumm". Der 
Verdacht gegen ihn kam durch eine mißverständliche Bemerkung auf. Er 
bekam vom „Vedder Josef" , dem Vorsteher, keine Unterstützung und soll 
gesagt haben: „De wärschd aan mäich noch denken". Das war kurz vor 
dem Brand. Aus einer Zahlungsaufforderung des Lebacher Försters aus 



Holzlieferungen aus dem „Hajnwald" , die über den Zimmermeister Hager 
liefen, kennen wir folgende Brandopfer (Namen mit Wert der Holzbezüge): 

Name Reichstaler Silbergroschen Pfennig 

Johann Lenhof 5 25 

19 15 10 

4 4 5 

Peter Merten 9 5 

Peter Herrmann 21 10 4 

14 17 10 

Johann Schmitt 10 8 4 

Johann Quinten 10 8 4 

Nikolaus Staudt 6 7 6 

Mathias Groß 9 5 

Johann Herrmann 18 1 

Mathias Groß 9 1 4 

Johann Staudt 10 16 8 

Damit schließt die alte Chronik der Schmelzer Feuerwehr. über die neuere 
Entwicklung berichten wir in einem eigenen Abschnitt. 

Josef Even 

Im Amtsblatt der Regierung zu Trier, Nr. 30 vom 14. Juni 1837 ist als 
Zusammenfassung der bestehenden Gesetze, Verordnungen und Bekannt­
machungen zum Feuerschutz folgende, 113 Paragraphen umfassende Feuer­
Ordnung für den Regierungsbezirk Trier erschienen, zu dem, wie der ganze 
Kreis Saarlouis, auch die Bürgermeisterei Bettingen gehörte. Wir drucken 
sie hier ab, weil sie als Dokument für das Feuerlöschwesen und die Bildung 
von „Brandkorps" Bedeutung für ein größeres Gebiet hat. 

Josef Even 
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s scbascb{jkbuuO 
- oa schmeckt es gut! 

Spezialitäten: 

Hähnchen, Hähnchenbrust 

Kabeljaufilet 

Scbme{z-HÜ. - An oer l(ircbe 

Einer der letzten im Bau -

Schlosserarbeiten 

Qualitätsbewußt 

und preiswert 

Fa. 
Wilhelm 
Back es 

6612 Schmelz-Primsweiler 

Bahnstraße 9 · Telefon 06881 / 4645 
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megierung 6tt ~rier + 

1V.0 30. 
ux~r€ce-~t:~ux~u:-aJuxce~a:a~~E«c 

SJJ?ittt\lOU) btn 14 • .'.)1111i 1837. 

No. 24l. 

t t 

ill.lir ~ r.o rn bie rJcgcn er&1t1rnbung \)(.111 ljc1;rn~ g cfnf)r &rnrT:rn tcn Gcjct; e I ~c. I. ~!b tf). ~l'l~. 
fd)füfic 11nb !!3crcrb111111ge11, f owic hie bei außncbroc!Jen rr \jrncr~crnnf[ ~11 ~cobacl) • 1 t, 63S. 
tcnben Wlacq-:rrgcln unter &1t1r cfo1ä ~igcr i.mo'oi~cirung unb !)JcrnoU(länbißttng , in~ ~ . 
nnc!1ileh,rnhcr ffmrrrDrbnunri &ufammrnfh !!rtt [,1firn, iucfcl)C untc r'm 18. u. 9J? . crli<r'!j{ ~ 1 1 u11~ fu 
ll ic (fünc h,il~igun g 6r. (I;;cdl015 bcß S;>mn l.Dlinii1erß bell 311nrrn unb her 1}) 0l i;; i ~;~ir r r1~i~~nil~ 
er h, ~rten ,h.nt ! unb tcm gc maß afß .allgemeine !ilorfd:r ift für hcn gauirn '.Hcgirrungß• - ' ' - • 
me31rf Qlmntt brfonnt gcmadjt llmb. ------

~l b f c!; n i t t I. 
IJJ!aa~rcgcln lllt 21cr f)u tnng brr \jcucr~gcfa~r. 

§. t. ~cNr .~au\!-tuirt~ ift l.'crpfTid;tct, u(c!Jt nur fur feine '}.'rrfcn mit 
~rncr ur. b \lid1tt10riidJt ig unb bc~utfam um ;u gc~cn „ fcu~crn attd) Sor!Jc 111 tr.igrn, 
bn~ fofd)cß 1.l0n tirn !?111gclJi:1rigrn fdner \jnm i!ic 11nb fon nigrn S~nur. n rnc\Trn gts 
fdJC~e, bl mi t jrbcr G; cfalJr cincd cntf1c l) cnbcn !Brn11bc6 in frinrm S;>au f t mi'glid)fl 
vorgebeugt werbt. 

§. 2. Zlie DrtMirl)orbcn H1rfrn In i!frcfrn, Zlcrf.mt, lffi rilcrn unb iil-rr• 
an, ttO mr l)t'l'rt s;.~ufcr bufamntcn~rl)rn I ilri bcr ~ln lc:,u n g II c ur r Z\~d 1 cr llllf 
mcb11d1ungcn \Jen i.JJlctl\11 I '5 d) irfcr cbrr 3icgcln Ultb l.'c!)llt fcf)intclt',id)CT 111111) i:er 
bcfannt oU 17' 1d)rnbcn Grrdtnng!l.ut gcnatttrt. 

§. 3. ~troh • ober !no~d'rbndi unncn 1111b ~;'difcf) i n tdn fi11b nur crr.111H 
nuf ci n;r h.cn GJcbr111bcn 11. 111fa muH11!)11ng rntcrt Ur1'~, (rrn ci nd trn b hf• 
fclbrn ~rfiGcr~, rocld)e minbc~cn~ 20Jü pr. gug tion anb crn ci:t f crnt 
f1r~rn, 

• 



Innenausbau in Holz 
Einbauschränke - Türen - Raumteiler 

Treppenbau - Deckenvertäfelung 

eng stier & schäf er 
industriegebiet ost und bahnhofstraße 36 u. 38 

6612 schmelz-saar, fern ruf (0 68 87) 22 09 

Adolf del Sa-vio 

Terrazzo - Marmor - Verputzgeschäft 

Ausführung von Plattenarbeiten 

Fichtenstraße 10 · Telefon 4282 

6612 SCHMELZ 

Uhren - Schmuck - Üpti k 
Immer ut beraten 

6612 Schmelz-Hüttersdorf 
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~ · 14. S)iu]td)t~id) bcr D?d!!!guug bcr. ~dJ~n1rtci1tc in gro~·cn .fii1cfittt, fc1t1ic 
'ber fur Z).1mp(mafdJ111rn,. fmm rn brn. U)o. u-crm'!:.! . !Sraurrd~u, @nft11>irttifdjaf1 
ten, Q3rrnncrmn, €d)l111cbrn, l.\d)t41•:l)crrnn, ..:::;r1f rnrcbcrmn 1111b ü~erhaupt 
an allen Orten, .wo cir.. grogc3, in tl &cf onbm ab~r rin il: it. S~d! unil 'jtarf 
rnud)rnbcm Wla~rn~r gr1!a qrte13_ !Jeucr o.ngrivrn~ct l':1r_b, mu µ n1 J('ccm ti110 ~Incn 
6aUe tio11 ber ~rtv•'})ollsntd; (' ·;bc ßrftii.1mung getn•ffrn rorrt-rn. 

§. 15. :Ver Za!J, a11 ltldd1rm bic !füinigung ftc,tt~nt-rn ll.'irb, fo[l burcf) 
bc11 <5dJornftelnfegcrmciftcr bcn brtrclfrnben S;laußbmio~nern brel Zage !llllor au. 
gc&dgt nmbcn. 

§. 16. ~er E'd)ornfldnfrgcrmdjler mü~ jrbt, in feurrpofi&ririd)rr !l.'lrAit~ung 
\lorgefunbettc 311!1.iibcrbanb!ung bem &r!rcffcnbcn !Bürgcrmeiftcr anj dnm, bnmit 
11ad) bctt Utttf!-frnben auf ~l&iinberung &lftanbm ober t ie grrid1tliche Jtfnoe dngcs 
leitet ltltrb&n fönr.t. ' w 

§. 17. fi'rncrbmbt .imb 8acföfrtt, fofmt fte tt!dit gn11g Horirt gcftcITt ltlm 
btn fönrtttt / mii\Ten gegen clne mnWue !Branbmi!ucr nngr!e~nt werben. 

!Bei CftriJJtu:tg u~n !lh:föfm in !ll~f)ttgcbi'tabrn mn~ blt r~m '.Z)rcfe bee 
.bfcnil ltlcnigftrnß t1(2 lJU~ nicbrigcr \:g bfe ~a trrn[,i!F rbrr Z)rcfe brß ~ldofir\S 
ßtlc!]t ttirrl:'en; bd !B.:cföirn, bie an S~o!Afd) oppm ot2r Et<lllunnrn rrineP, 
mitff rn bie Umfr.ffnngßmalitrn 2 lJu~ fforf, mit nutem Jfarfm~rtrl rr~aut unb 
{JCQörig berappt, nud) o&en mit tüd)tigcm @ftri:f)t ucrf•f)rn 1wr~rn. 

§. 18. !Bor bcn i:t bell S)änfern bcfinb!idJcn offrntn ~o~fenieuern (S')of&• 
-e'ocr .!toq(enfcumt In rf;ir.cn .ftaminrn), feil btr \juGbobr:i ri11g~~ernn1 mintt• 
nenß in rinrr !Breite tlOll 11;, t}u~ ~ nti.icbcr _ lilit Etdnen rbrr mit c:mr einst• 
legten @i"f rnb!td)lllatlc ober mit c111bmm fcucrfcficu ID?ateriar ~cHdbct f tin. 

§ • . HI. 6tuben• unb anbcre Defcn mü(itn tlle11fg!1cnß 1 iuß 1>N1 \Jacf)tNrf• 
wänbcn entfernt bltitrn unb b1'h'fcn 11in1t i:nmittcll>ar auf !Balfcr. rt-cr :l)iircn 
grfc~t 1ueüw1. ®ic müffen tiidmcf)r dnt Unterlage uon @ijen , Wörter, @ipß 
ober ailc!J uon <Steinplatten ~almt, roc!d)e rlngßfierum rinrn !!h,rfprung tion min• 
bcftcnß 6 3oU tior btm !Ju9e ober brut 11nterrn XQtir,t beß Dfen~ bifbct. 

§. 20. itlie AUm Ciinbci~m bcr Oefrn bicnenbt Oeffnnng mnß mit dncr 
~l)üre uon' &if mblrd) urrfe~en fein. 

§. 21. ;n:c !>?öbren bcr Orftn müffen llon (fif en&fcd) f ritt unb dll'Cll ~&~cutb 
\lon 11>enig~mß 1 '/2 ~u~ tion brr Jl:lede b~ß 3immrrß ~a6ttt. · 

§. 22, ':!:'lt ~öQrrn ber Dcfm, llie!cfie bun{J ~acf)n:m!eitiär.bc bcti Oiaud) a6• 
fil~rw müff en tnrcf) ein, !tlenig!knß 1 ~u~ &reitrß, m?aumlltrt oter f onftigrlS 
fr1mfe~r~ !lJlntcriaC 1:1on brm irt bcr !ltlanb &efinblid)cu ~or;e rntfrrnt gc~a!trn 
l1l rrbtJl · 

§. 23. ~nf btn 2.lorfJ)rung bcß .ffof)lcnfruml / unter brm E:tubwofrn unb 
a·uf bem !Bacfofrn, foroie in btn ~aumtn uor btn Dcffnu1111cn berf d&rn biirfrn 
11icbrr ~ol&, nocf) anbm fcuerfangrnbe @egenpänbe 1u111 :trocfnttt nlrb~rgrlrgt 
umbtn. 

§. 24. Jl:lle aud btn brfe11 1 llort brn ~rncr~tcrbcn unb !Bacföf rn f' trfom• 
menbc ~fd)e barf nld)t nuf !füiben, f onbrrn muß im .fi'dltr ober an nnllrrnt t-11rcb• 
auß fid1ercn flrten im unteren ~~tilc bc~ .i~r.ujcd, 'Jon nUun .l~of~r ot'rr fcn(l , 
frucrf.ingcnbcm 1.mntrrlal entfernt, c:ufTmua~rt 1ucrbcn. Eit barf nldJt CIUf bit 
6tra~c ober auf ötfrntlidJt IJ)lä~e ~ingcfd)üttet tvetben~ 

§. 25. ,3tt 3ufunft f~nen, mit ~[ußna~UIC bcr \.1uftbarrt11 1 rcitlt Qltbcrtt nfß 
9cltl~l6tc !.U?a!&bamn crnf ~einrrnc11 ~iibm obrr @ftrfc.1ui ange!rgt iticrbrn; ble 

•• 

..., -



BÄCKEREI 

Marktstraße 64 

6612 Schmelz 

Kulturhaus 

Wolfgang 
Becker 

e Teppichböden 
e Tapeten 
e Lacke 

6612 SCHMELZ 
Telefon 06887 / 2403 

Das Haus für besondere Anlässe 
für private Festlichkeiten 
Versammlungen und Veranstaltungen 
Gute Küche, gepflegte Getränke 
Fremdenzimmer 

Staudt-Scherer 
Hüttersdorf 

Berliner Straße 

9A.-6th.~„ 
8A-M-d'f~a6e-""' 

lnh. Helga Conrad 

Im Winkel 6 - Tel. 4130 

6612 S C H M E L Z 

ernhard Stork 
Autolackiererei 
Theodor-Storm-Str. 9 

Autolackiermeister 

Moderne 
Einbrennnlackierung 
Auto-Beschriftung 
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bmir ,\ t•orl~ ,rntrnrn, rnd,f:c nic!Jt b~c f)inrcid:rnb .• Ein1•rr;cit gcgm ;:5ru1r~g~f.i~r 
l::'.ir bidrn, m11ffrn P!0:Jlid)l1 frncrfi d;c r 11:11:J <,:11vn 1 n1crbrn. 

~id brn 1JJ: ,1r;b.nrci1 n11b i11 brn ~1r.111 b .'lnim1 fd&fl barf 11irurntlt1 ~ '!lrrnn• 
tL'f; J1;f~«l.-t;t - a1td) fL1:Irn bic ~ran• unti .U.inf)1'lnfcr üSmt(( in \.)icr ~i.rnmr 
S•b>.td)t lt'Cfbtli. 

§. 20. S)rn, \Stroh unb an~m [;id)t fcucrf,rn~ettbe l)Jfotcrin[irn b1irfcn nidit 
fn o ff c n e 11 nadJ lier 6traGe All gdccnm; Ect~ 11pp en anfbci-ca~rt ·nmtcn. 

§. 27. S'n bcr ~itf\c bcr 6cf1ornj1ci11c bitrfrn 11uf eine cy11tfmiunq ~on l1l1• 
nigflrnil 3' web er 6trcf), t!OdJ .fl'c1ff, S;t1f3, lj(11d1u, @.irn, sp,,i), bei, t51tt, 
~Of)fo q fc, nod) nnbcre, fdc!Jt frncrf,111geubc, Eto(fc mtfbm,nf)rt n1crbrn. 

§. '18. Sebcd .\)an& mng mit efmr 1>crfclJfo\Twm ~atmic 1mfc~cn fein, unb 
nur u1it bici"·r b,uf r.i.111 fidJ ~!bcnbu n11f Vübrn, in '2t(1Ue Ut!b f~i1rtige !J\anmc 
l'e~ .i).-.nfd &~!J C ~CJt, lVo frucrf,1u5c11t-e Q)cgrn!1Zmt:ie 1rnfbm)(1~rt tuer't'cn. 

Zli•ie \lutm1c 1:n1V 6ci ber ~rncrfd;mt (§ . 42.) 1>01gc~cigt nicrbrn . 

§. 29. :u.1(; '.tof:i,1\fr11ltd)cn · lvirb itt Eitn[(rn I E:cfrrn11rn tllt'o Cltl arrcn Drtrtt, 
roo S;rn, ~tro!) ober llnberc !cic11t c11t3f11tbbarc Eacfirn fügc11, for.iie bdm ~ruf• 
unb ~!blabc?t bcr ~rüd1 te un'o bc6 S;ru'o, bc\l $torfe6 unb ter 5;ait>cnftrm 
tlCl'ootrn. ~!uf t-cu istrnOm harf an brnjrnigcn ®tdrrn, roo bic~ überqanµt se~ 
{fottct i[1, nicfJt anlm.J al\l mft 0ugebco;fdbt l).licifrn gcrnudit llmbrn. 

§, 30. illcf,i~c, 11.l cfctie b11;u birnen, ltnt i16cr bcin \)'cua s:[;icfiftt!!cr ~li 
fod1rn, bi•rfrn niii) t 111111iittcfbar l.lout lje1tcr in bie (13t.i[!~ gc&r,1dit, ionbcrn eil 
DIU§ b.~~ b,1rilt ,i!!~crdtcte 12.~iel) f!lltcr' 41111 in Oie Gt(lUe ü&crgcbradit alt 1vcrom, 
l.lorl1:r irt a11"\> ere 0.kf'10 11':1gefctiüttct wcrbrn. ' 

§. 31. S':be !Q:,n&eit!tng 'oe.J <lf11d)fd unb bd S~ 11nf'tl i11, ,111gcr bem 
(!'.;µin nen bc\T<f orn , &ei ~ic!J t l.ler&otrn. 9'1ur bei l.lölliJ gcf ctifoff\'lm ~.1tcrnc ift 
fofd)<'u tta c!J;UJCbötl , · 

§. 32. :U111l ~!uilbrrfcl1 111 bcil (ljctreibd fc?t)ie b,1\l S~itcterfingidJ ncibrn ift 
rocnfaUs bei nid)t cin9cjdJ[o\Trnc111 \:ic!1te t1er6otcn. 

§. 33. ;z)ie 11Ba91m, 5Liid'1fcr, \)'ri§&inbe·c, Zlrccl1tlfer uttb fonftine S:,iof~.n· 
beitcr miiiTrn, 111eun fie bei \licf)t arbcitrn 1UL'l(c11, uor!)n bfc 5;obcljp1'llle unt> 
brn frei11rn ~i6f11U 1>o:n .\;orjc nnll {qrcr ®erfi1att c1!tfm1rn. 

§. 3-L ~,· 11 ij,1Df>i: t ~c rtt l~(rb ocfonb;rc !23or fi rfjt !llr l)}~id)t !)Cl1111cf,t, lllcntt 
fic bei '.Gcrfrrtigu11 :1 tt rnc· o1m ~! !id6: ffmn1!1 tt1!b ll111nrb citm1g aftcr 1J •i\Tcr Zjmct 
p,e&r:iucf)rn. vao ~!11 {1[1 rcn11rn bnjdurn barf ttur nu ri?tr'll bmr.ia11~ fid)crctt .t.rtc 
unb bei 1uinbf!i!fcn1 1Bctter ncjcl)cf'rtr . 

§. 3':i. :Die J(,1!1~,·;itc, 1ud c'•c \JJ !ll ::Uc~it bell :Scf)l\'~).)Uf 1J er5 mit tcr IJ~r, 
je'.) • if t ~ 111'..iJ ; ~Vit ~'ofiicifafJrn ~(ntL'rij,HiL' ll 1>afd1rn finb, bitrfrn nict;t 111c9r nic 
10 [: , nuf ei1: m,1f in iqre '1Uol)1i t111~ mqmen. 

'.t'i cjc .fc'.rnftrn:c ttllb nffc l).lr it1at.-11, n1dcf)c ed)i C ~1~il[\.lrr nntcr S;i'1 11 brn ~11om 
b!:rf·:11 , fof(rn , 1uc::n i ~ r ~inrn tf) n1ch als 2 .u; bctrii ,·,t, brn 1)Jlcl;roctr.1ß 1111tcr 
brn1 Z'.«: : 1 ~ i?1 r i:;rn1 1;_· ol) fGcfcfti utm Gcf,i.f;c , in cir.c; 1>nfd1Coff rnrn ,Jl' a:i1111r_r, 
r_f11~ : ( i!< i J' in ~.\.1 ;; ie r l>\°l' )C.l ·:rt, l.lOll bctt '2cf)Orli f~ i ii:rn cutfrn1t / auf ~.1J forgf1if• 
t tß !l e ~~ ~·:t~ \1 !) r ·= H ~ _ 

Scb~ 'Uuf6111rn !1rn111 ~ :> !l r:ic qr nfi~ 10 u; nrnD n11r,rrf1nru bc5 oS:rt~~ Clil d• 
lti:r t' :: :-: bcr }'0 ! i)r~Sd) l' r0c CT l i ) ll~~ df rui)\'lt 2t,dfc fr ~1 tt (ln~ cu. 

§. 3'1. '.:.i ri ~i. f,t b.:i ( 1: irni,1 Ll 8 01 i1fpif1m· im 1.1 •1ft n1<rbrn . 



Restaurant 

Das Lokal mit seiner gepflegten Gastlichkeit und der 

besonderen Atmosphäre, weit bekannt durch seine gute 

und preiswerte Küche, bietet Ihnen gut bürgerliches Essen 

sowie Spezialitäten unseres Hauses . 

Aus der reichhaltigen Speisenkarte wählen Sie aus 64 ver­

schiedenen Essen Ihr Gericht. 

Im Ausschank halten wir für Sie 4 Sorten Bier vom Faß , 

richtig temperiert bereit. 

Wicküler Export Küppers Kölsch Wibbel Alt 

sowie das gern getrunkene Wicküler Pilsener 

Küche bis 24.00 Uhr geöffnet 

Ruhetag Dienstag 

6612 Schmelz · Am Bahnhof· Telefon 06887 /3363 

Treffpunkt von jung und alt 

Auf Ihren Besuch freuen sich: Claudia und Peter Kiefer 

• 



FESTPROGRAMM 
Freitag, den 29. 6. 1979 

18.00 Uhr Empfang der Wettkampfgruppen und Gäste aus 
Südtirol 

20.00 Uhr Festkommers in der Primshalle 

Samstag, den 30. 6. 1979 

7.00 Uhr Aufstellung der Wettkampfgruppen am Festzelt 

8.00 Uhr Beginn der Wettkämpfe sowie Abnahme des 
Saarländischen Feuerwehrleistungsabzeichens 

14.00 Uhr Empfang der Gäste aus Mitry-Mory 
16.00 Uhr 

20.00 Uhr 

Großübung - Feuerwehr Schmelz - Ambetstraße 

Tanz- und Show-Abend mit der Band „Atlantis" 

Sonntag, den 1. 7. 1979 

6.00 Uhr Wecken durch den Musikv. „Harmonie" Schmelz 
8.30 Uhr Aufstellen zum Kirchgang in der Reimsbacher 

Straße am Gasthaus „Dorfkrug" 

8.45 Uhr Kranzniederlegung am Ehrenmal 
durch den Ehrenzug 

9.00 Uhr Festgottesdienst in der Pfarrkirche St. Marien 

10.00 Uhr Delegiertentagung in der Primshalle 
Frühschoppen im · Festzelt 

11.30 Uhr Empfang der Delegierten und Gruppenkomman­
danten im Foyer der Primshalle, Bürgermeister. 
Hier besteht die Möglichkeit zum überreichen 
von Gastgeschenken. 

13.30 Uhr Empfang der auswärtigen Wehren auf dem 
Sportplatz in der „Heide" 

14.00 Uhr Abmarsch des Festzuges zum Festzelt mit 
Vorbeimarsch 

15.30 Uhr Siegerehrung und Ehrenspielen der Musik-
kapellen und Spielmannszüge 

20.00 Uhr Tiroler Abend mit Gruppen aus dem Sarntal 

Montag, den 2. 7. 1979 
15.00 Uhr Pensionär- und Veteranentreffen im Festzelt 

20.00 Uhr Festausklang mit den „Saargau-Musikanten" 



FESTKOMMERS 
am Freitag, dem 29. Juni 1979 

in der Primshalle 

1. Musikverein Harmonie 
Leitung: Walter Bachmann 
Kreuzeck, Marsch W . Zimmermann 

2. Begrüßung durch den Wehrführer Helmut Hoffmann 

3. Musikverein Harmonie 
Spirit of Youth , moderne Ouve rtüre W. Lange 

4. Ansprache des Bürgermeisters Oswald Schmitt 

5. Kinderchor Singkreis Schmelz 
Leitung: Manfred Schnubel 
Die Gedanken sind frei 
Hinterm Haus 
Kommt in den Wald 
So scheiden wir mit Sang und Klang 

Mahl er 
F.Zipp 

W. Rein 

6. Festansprache des Schirmherrn Innenminister A. Wilhelm 

7. Kirchenchor „Cäcilia" St. Marien, Schmelz 
Leitung : Ferdinand Birringer 
Aus meinem Brünnlein G. Wolters 
Viele verachten die edle Musik Backofen / Wolters 

8. Männergesangverein 1899 Schmelz 
Leitung:. Edgar Bellmann 
Nachgesang im Walde 
Barbajere 

9. Grußworte der Gäste 

Franz Schubert 
Wilh. Heinrichs 



10. Akkordeon-Club der Musikfreunde 
Leitung : Friede! Scherer 
Melodie und Rhythmus 
Manuela 

- Pau s e -

11. Musikverein Harmonie 

Renato Bui 
Theo Schunk 

Präsenti ermarsch S. M.König Friedrich Wilhelm III. 
- Übergabe der Standarte 
My fair Lady, Musical Fredrick Loewe 

12. Kirchenchor St. Stefan, Schmelz 
Leitung: Werner Ri sch 
Abschiedsgruß 
Schifferlied 
Abendrot 

13. Gratulationscours 

14. Männergesangverein 1876 Schmelz 
Leitung: Gottfri ed G anz 

Silcher 
Silcher 

Schubert 

Ein Musikant 
Die Unnahbare 
N inetta 

Karl Friedrich Zelter 
Jakob Gatovac 
Gottfried Ganz 

15. Geschwister Stofner, Reinswald (Südtirol) 
Ein Gruß der Sänger aus Tirol 

16. Chorgemeinschaft Gemischte Chöre Schmelz 
Leitung: Manfred Schnubel 
Komm holder Lenz aus „Vier Jahreszeiten", Joseph Haydn 
Kein schöner Land Rud. Desch 

17. Musikverein Harmonie Schmelz / Musikverein Sarntheim 
Gemeinsamer Marsch 



Die teilnehmenden Gruppen 

an den Internationalen 

Feuerwehrwettkämpfen am 30. 6.1979 

Internationale Gruppe 

Eichen I, Hessen 

Bienenbüttel, Niedersachsen 

Eichbüchl I, Österreich 
Hamm, Luxemburg 
Schmelz II, Saarland 

Roeselare, Belgien 
St. Louis, Frankreich 

Schmelz I, Saarland 
Astfeld, Südtirol 

Eichhorn, Österreich 

Lardenbach, Hessen 
Holzminden I, Niedersachsen 

W olferborn, Hessen 
Heldenberger I, Hessen 
Reinswald, Südtirol 

Kilianstädten, Hessen 

Niederdorfelden, Hessen 

Eichbüchl II, Österreich 

Großwallstadt, Bayern 

Schwarzenholz, Saarland 

Fürweiler, Saarland 

Internationale Gruppe 

Salzbergen, Niedersachsen 
Eichen II, Hessen 
Holzminden II, Niedersachsen 

Heldenbergen II, Hessen 
Oberau, Hessen 

Reisbach I, Saarland 

Ensdorf, Saarland 
Taisten, Südtirol 

Differten I, Saarland 
Oberscheld, Hessen 
Eglsee, Bayern 

Werkswehr AEG-Telefunken, 
Eiweiler, Saarland 

Bönstadt, Hessen 

Führergruppe, Landkr. Passau 

Differten II, Saarland 

Neuweiler 1, B.-Württemberg 
Turckheim, Frankreich Friedrichweiler, Saarland 

Ludweiler, Saarland Saarlouis-Ost, Saarland 

Lebach, Saarland Gerstetten I, B.-Württemberg 

Gerstetten II, B.-Württemberg Führergruppe II, Landkr. Pass. 

Neuweiler III, B.-Württemberg Neuweiler II, B.-Württemberg 
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~. 37. ~0' ift &ti jcb~r 3cit nntcrfagt, ol)ne &efon'c·re Ch!au&ni~ bcr l})oCi;ei, 
l8~hörbe iur.er iia! & brr SJrtfd1aftrn unb iu einer <intferni;ng \lon n>rniger ar~ 
200 ~d)ritttn uon 0cbirn'cen 5:1 fd)tc~CIT. 

~. 38. @6r:1 fo ifl c~ u1•terfa o ~, htner!)a!6 ehtt~ bovohrtm ~\· te~ Wrum 
l!)erfc a&3n&rn111cn. ®ofci1c~ barf nur in einer ge!iörlgen <Znifrrnung tion tem~ 
fdben unb mit ubdgfeit!icl)rr @rlaubnijj fltattfinben. 

1:)fi IJ)Iä~e , tvo r.;(t poli5rilicf)er C:rrfoubni~ €cf)d&tnf cf)ic~rn fiattjin~en 
ba:-f / ~i:b \?on bcr Gd1örl'e 4t1 b~fiim:ncn. 

§, 39. @Cül)enbe .ftoii[en bitrfctt au~ ben ~lntfcrn ü&rr offne .fiöfe obtt 
6tra~m -:icl)t anber~ getragrn werben, a!G iu wo~! 4ugebecftcn @efllßen. 

§. 40. ~a~ ill finfgett @egrnbC?t nod) Üb!id)e %uten bd mnnllgerun!} eine~ 
@eroittm~ ift \?er&oteu. 
- §. 41. ~.l~ !!Jer&reirn~n 1) 1) (1 !Rafert, 011eten' eaamen.!{lofl1crn unb '111~mr 
a~nfid)er @rgirifinnl:'e, foniie b;1~ ed)iffeltt betrf ~ur ~etmribung bcr @efabr 
nur In einer Qntf m1110 tlott 200 <5d}rütm \?On @cbäubm ober filla!bungen unb 
nid}t ol)nc ~luf\id;t flattfinl.'rn. 

§, 42. (H ifl \?er6~tcn, !Bannen ober IDfüt~cn llOll irüd1trn, S;leu ober 
StroI1 ln11erb".ll& tilieG Drte~ obrr .J)ofra;imeß ober lrt mlalbungm ciuf&uj1dlrn. 
'6o!d;c mit\Trn llidmeh wenigficn6 150 CSc!1ri!te llon ben &cHrnbm ob~r m.iar. 
bu11gt11 entfernt aufgef[eflt roerbm. 

§. 43. Jl)cm 6etrc!fe!1bca !Bürgmneif.cr fügt bie fortr.>cbrenbe €crge 06, 
auf jirengc ~ec6arl)tung ber AUr . !Berl)iltung uon l)'euerll f]( f a~r getroffenen !Be• 
ftimmn1tgit1 au wac()en. ~u~erbrnt wirb er ober fdil Jl)def!irter mit 3u~ichuug 
cittt6 3i:l:mmucificr6, IDl amermrifler6 ttnb bc~ .lr!tminf~gcrd jä~rlictJ aweimnr 
unb attlaT im ~ltifan9e ber \monate ~'~ri( unb ~C•o il .r, dnt aUgfntcine genaue 
ueun··~i fitr.tion llon ~nu6 All S)a1t6 ~a~trn, um fid1 llon brr ~efo!guttg ber gr• 
grnrJärti~Jfll , bie filcr~ittung llo11 IJ•:umlgefa[)r bctrrjfenbert, !.Beflimnningett lieber~ 
a!U!JUl1!J !II \icrfcl)Offen unb Utn ltlCi\elt bc\" torncfunbentr. ID/nnricf bie geeignete 
a&bc!fenbc merfüguug au treff rn. Heber bi cf c iMrlictim S;iauß,!0ifltntio1:en m:'1\Ten 
6cfonbm ~ften zeiü~rt werbcn. 

II. ~ (l f d) n i t t. 
!llon bcn 111r ~öfd)uug tined außgt6•o&jent n ijeucrd 

erforberiio)en W"littdn. 

§. 44. ~n l)cbirgigtrn ~cgcnbrn t-,1, lt'O oe11.1~"l'lidi ID1nfimnauf')c I ii1, fd'!rn, 
ttirnn bie3 11ur irnrnti n116f1\!)rbetr erict1dnt, !Brnnbpfü hfc ohr fill,11Jcr.91efcrt1~ir~ 
a11nd1gt unb bHc gc!)crin rri11 n c~nrtrn nmben. ~icfc!bm bürfen jctl'd) itt 
llie:}rpdijdfid)H S;>lnficl1t 11id)t ~1i11bcr!(n) fef11. 
. §. 45 . ~n ben lfü,1fjcr6d1 Zi!tm~ fdTrn iväf\rcn'il b;ß ®intcr3 f!ct~ Dclfnnngrn 
In bcin ([ijc 4n111 \ffinfinid)ÜJ:fen crl)et!trn wcrtrn. 

@in @lcid1cß ntUO fi't11n'3 t-rn etn f\'IL.\fm ober !D~d)rn gcltßClltn ~rtfcfiaftrn 
flattjinbrn, 1t>C11n erflcrc ;ugcfromt finl'. 

~ucf} fo((en bic :J?ad)t11.1öd1tcr bie ~runncn, 1udcf1c mit t f1t tr S}.'umµc ucrfc~m 
fhlb, im mJ{ntrr bd iljrcr !l1uubc m15ir~rn, lllll t:.1~ ~infrimu otl llcrh,ittrn. 

§. 47. ~rbcr S~au 6~' Cltlof1 11rr in ber 9lii~c rittr3 att~f1 c flrl'if)e 11cu !Brnnbt(l, 
tue!d1cr eine l}.\nniµc ober einrn mrnnnrn ~M, mur. ~d rnt~.111~cncm 'i)'cucr bie 
:t~ü'c feime \illo ti1111119 ö\T:Hlt, · bamit bll~ 11\1 t~isc !n.1,11Tn· bd il;ni ciilacu1mm 



BAUUNTERNEHMUNG 

Josef Andres GmbH & Co 

Büschfelder Str. 26 · Tel. 06887 / 2791 

6612 Schmelz-Limbach 

brilen- c·k op 1 -

bri~Z 
cr1ererscrasse 160 · 6612 sohmelz 

Frische, erstklassige Fleisch- und Wurstwaren 

CJetet 6tlietet 
METZGERMEISTER 

6612 SC H M ELZ - Trierer Straße 47 
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1 ~, c ~ brn rl'll:tc. S1:1. ~•ig :_:~ 11 J~iMf t ljir'o bic imfdJlL'\jcttc S;.rn~Hm fofor t r.uf 
!.'l ;:crt1rnn:) °t'.r '}.l1>(1;n gc( if mt , attdJ gege it brn, 1t1:ldicr fo !d1 m1111~m bic <! •~ 
t' Jn1:ng bcr Z!1üre \.lm1>cigcrt ~at , in f)l'jcl)!id)cnt ~-Sl· g~ 1m (.1l) rrn . 

~c~ :) L finb bi• G'igcr.tri:lll cr \.lrli 3ugoidJ <11:;:r!)11!trn, bnITd uc at: f mm ,rn!Jell 
•ur S;nbciflf],~ff1w~ bd l2U ,1 IT ( ·~:ll _11 _: 1f bic jQi-.rnb jUrt c l)ft'öll!Jcbrn. ;LJie bqit!]lict1cn 
~llnungm frunrn t!Jt!Cll auf f1111tt1gc l2omman11!:6p cun1birni1~ nngnccf)nct nm b,t:. 

§. 4S. _G'ö fcU bo.l)i n . n•· nrcl>t 11mtirn , ba~ in. alten gtL' Omn Drt fcf)a ftcn, 
fofmt c6 b1e IJJl ttt:l Nr 1~.h 1 ;1mrbc s1nart~.1, fidJ cm1 gnte ~rnerfpri\) e bcfinbc 1 

Hd::~re ~rtfc!J11fteu aber, · _ mcl:rac . 1rn~e betfumntrn pd qrn c, eine gcmcinfdJ11f:• 
lid)C (Sµrit;c ~,10cn. lillo _in brrnrncti :n ~rtfJJuftrn Ctl!C folil)c fidJ uod) 11ictit bc' 
fintct U1tb Nr Gcntmnnar1011~~ btc r~1ort1gc ~l11fdJufru11g b ~rfd&cn 1:id)f gcf! attet1 
fdl bnrd) jä ~r füf) ~ Jlnl11H~n b.r ~1L1 ~l~i:J e 3 onb0 A_n bi_1·fcm ~ rt) nfc befdpfft l'.'•rbett· 
fil!cntt nn11J auf b1qrn1 u~cge bct 1<1)r armen ~ic umnbcn 'ocr brnbttdJtigte 31ticcf 
nid)t _ errci d) t lNtbrn fonn, fo wirl.1 .:, ur cittfLurili ~ rn S)ülf"lei1bn3 eine trag bare 
Eµr [ ~: a tt c mµf~!~lrn , tt1ddic in dncr Wlinnte ri nr f\1 l bc Dt)m IJ:i.i,1ff1r au tl niirft 
c :tb bardJ bc;p:rnn S;11n~~ .1bn::~, l2rid) ti;1rcit b_ee Zr.ineport~, ~1111\lcnb~a rfe i t in 
brn inncrn ~llliumm brr GJ,·bätt:ic , rJOl)ill ut1t:1 oft mit · t;.cr nrcDrn <Sprit,;: ttid)t 

-~cf ,rngrn fonn ,_ itnb rnblid: 'tnrC:J ~Go~lfeitlJ cit ('25 bie 30 ~~Ir.) fi clJ brjcnbm~ 
f!ir bu~ \2Jnb ctg nc t. 

§. 40. Zla bie ~rncrfprif_; rn nnf bent ~mtbc oft i1u~ 1111ß1\lnr!:Jcll S~ülft in 
~i;fprud) gctt ol!a::cn l'J erbcn, ni ,il) rc ~b bic mit bra üiil l)rr itUiclicn !). fl rinrn 9Utbern, 
-öumd i1t fdilc d1tc n _~S~~ crt 11id)t fd; 1 : ··~ grf,1 ~ H1t nm·b en _fiin11rn, fo folI_m bit• 
·fd bm, lt'O btc ~Hf(1).:ifcnh•1t ti1\3 '.:t.~rrJt!I" ft'lcti:il crrl't~crt, auf b:1ono rre 
Ait1cir:tbri!1e ll:it r0rt11 Uc , l\l dd) c bic n;;oiJ~11lid)r Epnr Q,1lten unb th'r ti1 d clic ein 
IJ.\ifrl> g:fµann t tll irb 1 &ifcf:ißt ti:tb mit 3ug~!infrn ucrftl)rn :i.mbcn. 

§. 50. \Sofern jr'cc r!J in ci11cm .Srte pid ober meh rere Eprit,;rn ffdJ orfinbcn , 
fo !JlnÜgt C\l / ltllntl lltlr U!!tcr einer \2)!rit)C eine fO!d)C ~' O trl flc!J 1'rfinbct1 

roeidJe b,1trn uoqngd1lldfc für ~ie nn ernnrtig e 5;ü!f~l<if[nng ~rf1in:u1t n.11t°i:>111 fonn. 
§. 51. fillrnn dn~ fo[ cfJ e E:µril,;~ oll t an ~ to~rtigcn S;ü li0fci[l t1 1!!J 11u fäfirt I fo 

lltlti) t>icjenige 6pri~ll1ut.lltl1f•f) Qfl mitJClt OUlntCll ltl crbnt 1 lt>1fCf)C bicfel6e oll be> 
biencn ucrncl) t. 

§. 52. !Bei jc'm <Sprit;~ 1tti1ITe:t folgcn'oc Qlcr~tl) jd1aftcu UHl)anbrn fdn: 
ein S;ia n'oocil, 
ri!1 s~,1 CTfn / 
eine 3..i11gr, 
t in S;nr.11~a 1 

eine ~ln~Cl!) l 91ogcf, 
ein f[arfr& 9Jlr(f cr / 
C in e t'f)r(l tl Orll j C(;{Ü\T d / 
cir.i !]c5 ~ebcr, 1' cl)nfll bcr ~!n~t1 c[mrn g fd:,ü!pft il)crbrnbir Gd,fn ittl)C , 
frnrfa l}.\rdit>rnl)t, 9?r:'cdn unb 1fücr~ , 
c i: 1 ~ L~ :i JC ci jcr:ic :r\ .1'cd 3m '.}\e i11igung td l)'.ll ;tnbf[i1 crJ nm 91,,9,, 
r i:1 1 12.: rmic 11lit ~ icli t , 

ein ()'cu;qc11n, 
eine 9~ d( c Si n'cf,; l'rn, 
dn\ l ~lfJltif;\'lt C :it::'.) ~·L, ~;r r . 

/9 



Grabdenkmäler · Treppen · Fensterbänke 

Helmut Dewald 
Steinmetz- u. Bildhauermeister 

Lannenbachstraße 12 
6619 Mitlosheim 
Telefon 06872 / 28 61 

DIWO-WILLKOMM 
DUppenweiler 

Tel. 068321369 

Fleisch ist ein 
Stück Lebenskraft. 

e e 
e 

l((A..tte Pt(A,.tteH-, 
P(A..rt\1sa..144(A..IÄ.$? 

Deif.t. 
Fteisa..e.r144eister 
ke ...... t sia.. CA.C4s. 

Kanalreinigung 
Fäkalienabfuhr 
Absetzmulden 

feine Fleisch- und 
Wurstwaren aus Ihrem 
Fleischerfachgeschäft 

Elmar Basenach 
Metzgerei 

6612 S C H M E L Z 
Robert·Koch-Straße 49, Telefon 42 00 
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~i:fe @crätbf dJaftm m~lfm iu einem &lt 13~\"f d)Iir~rnbrn Mr&rntm J!,lflrr, 
aidd)n l)Orn' auf bcm €l)r1~rn~c!Ac auf;uf r1;rn tll _. auf&rn,at,rt roerbm. .ffann 
rin fo!J)rr .Raftrn nfdJt ange&radit nmbrn, fo {oUtn · bir .@rrät.HdJaften fn cinr01 
ltinrnrn !Scutd ucrfd)Io{irn unb ht;tmr / foroit baö Sianb&r1f, an ter ~llri~i! 
brfclligf ronberr. 

§. 53.- !Sei iebrr 6µt!~t muffen li~ 25 6i6 30 ~raud)6cm ~rurr·e!lmtr &tfinbnr. 
tlirfd&rn jinb fo Crlf11r6c &U nummrrn unb mit brm 9larntn · bc~ i:Jrtr~, roo 
l!ie &etreffrnbc Ellri~e aufbcroa~rt roirb, 1u be&rid)nen. 
, .§. 54. i>m &llr ~ü!fr ~cr&rfeil<nben wirb iebod) anrmpfc~frtt, ba bir Git• 
mrlnbc•<iimrr geroö~n!id) nidrt für ba~ larbürfni~ binrcicf)rn, i~re eignrit ~inm, 

.!8Üttt:t ober a~nlid)c @cfä~~ unb &n>ar - ll>O möglid) - fd)on mit [!3alfcr grfüUt, 
gur 15tt1I« mitanbringcn. 

· §. 55. 3n irbrm Drtr, wtfdjcr mr~r ar6 10 S,,Aufer r11t~äft, inüffrn ~cf) 
nirnigflmtl ;1td ~rurl'Icitfrn unb &toef !Branb~acfen &rfinbc:t. 

' 

0

§, 56. ~ine ~rite-c unb ein mranbl>a.:!en mü\Ten ~on ~ir.rrid)rnbcr ~ä1:ge fcf:t, 
um tiamit bitl gmn ~acf)c brr ~ödJ!lut j; ~uf er bea DrtG 1u gefongttt. ;t:ic ubrigm 
f ~nneu ff einer frin. 

§, 57. ~eitrm unb ~adrn fotlcn uutrr t!~nttt ~ ca .firdirn, Ed11i!cn cl'tr­
cnb{rttl iljfer.tlidJm @c&üubrn a11~ul,rinp,tnbm Ufüttrrtad)r•·n, flri gr~gmn S:tt>­
(dJaftrn an ucrfdJicbrnrn IJ)!äl)rn auf&cw:it1rt ur.b bafdbjl angrf d)lc :icn nml'cn. -

. § .. 58. ;nie <.Sprieen Mrben in eigenen tto~{ !3nfdjfo[rucn epriern~Öufmt. 
ciljbcroa~tt. 

§. 59. 811 itbctn €pri~cn~aufr f oarn 4 Ed)fiij'Jd ~cr~anbrn ftin, IJCU wer• 
d)cm ~er näd1flt 9Cad)&ar einen, bcr ~ürgmneifc.-c ober S:rtß,!llorfle~CT l'rn aWc~ 
tcr. i brr <Eprt~euu:ei~cr bot brittq1 uub ter !narl)tllläd;ter bcn !3ierten nlJaltcn. 

§. 60„ ~it 6pril)c mu!i, 1rä!)rrnb fit i:i bcm €1m~cn~aufe auf6ctta1'rt ro1rt>, 
grgm €taub Uttb l;5d)n:ul) grfdJÜt}t Unb !ll ~irftUl- !Bt~Uft Vlit einer. ~!cf~ \lMl ­
!ffiCHl)G' ober l])iicfclldnwanb bcord't 11Jciben, 

§. 61. ~n jebent Erril;cn~aufe f~U. rinc mit r.!nrm ~idite !3crfe~01e \'atm1c 
uon '8fcdJ \lCr~anllrn fdn, um llon 'llnf•lbrn, nmm bri ~ad;t l'ie ~))rit;e !)craud-. 
grfü~rt l'Ocrl:'cn fc((, @r!~raud) n1ad1rn oll f'Cnurn._ fü!d) ~cucr3~u9 uul) mii;tq1cr.~ 
eint l)acfrf mup im E'µril;mti11ufc uurbautrn fciu. 
, §. 62. vit ~~ürni. bcr €µri~cn~!tufcr .mii\Irn flctß in rinrm rdd;t !llf:~llf:• 
liJ)cn ~tonbe rrlrnlten, unb \U biefcm ~ebufe im ®inter. t101t t'em ft~Cl t'ar.:n 
gdagcrtcn ~if ~ ober ed)nec frd gebalttu n;erben. 

§. 63. ~ie ~eucrfpri~cn, ~·imcr, ~dtm1 uub bie i161-igm ba~u !'lcf.::.r:nm 
(fürät~jdJaftcu müifrn auf Jt~~m brr Glrmdute in gutim ha1:d;borrn 3rr;:i;~~ 
~r~a!rrn wrrbrn, 1vofür bcr !.Bürgermc.i~•r 1111b \Epri~rnmcin(r ;.1rnC.d;ft i.m-.::t•-
niort!ict) finb. · 

·· Z'!e l'i:tte:fpxi!_;r!T uu'b bie bJAtt ge~örigrn @crät~fd),1iM1 tni:\Trn r.:· n:i !~i:,•::~-
2ma! 1m '.3ctl)TC (im !5•it~jn~r U?:b S~Cl'(•n) tlell tcm ~ür!1rrmcifhr I re,p . .L:rti3• 
!!lor~r~er, m1t ,3:?~ir·h,ung riuc~ .ZdJI~ifn!l cbcr E'ad;unniu;t'igrn, u11tnj:!dj·t 1.:::1:1 
)lrcb1rt r..>cr'orn. 
. §. 64. ~lUc trr Vid:i1:n ou~r.rfd;trn Z~rifc brt Epri~r, fr111ic t'16 r-rb~qc!g. 

un b ti:: E:dJ!;rndi ~ fdfrn 1t1rnt9r,rn~ 2mnl Im ~c~rc - 8rrd;rn mit Sfoibrn llt'lt 
ill?rf\in:J irb~ct} r.ar ci1:1llt1! iC.!Jriid) - aulfrrt-rn1 1-cite jrt>er1::d, uicr11 f\c !jl'Llrnl!•~ t 
WH~rn ji:ttt, ri11qrf c~1rnicrt il11b gcrdnint 111nb:11. 11;:!.:1 ll'irb 1~:~r~d ':'.\.- 2p:\:.r. :.;i : .,_ 
"cr.nt~r ß.ti1L'lllll1:11 Jl?:b. i:rcf; ~ -. 111 1;1it ri.11,r.i i·:..r,·e ~;-.o ~nt~n tc -,f~:~rn tJ"._·:.!' ; ':;. 



Gasthaus Schmitt · Limbach 
Telefon 0 68 87 / 29 59 

die beliebte Gaststätte beim Festplatz 

B 1ND1 NG B 1 ER mit der herzhaften Frische 

Exclus1ve Aufnahmen al ler Art 

Paß- . Portrait-. K inder -. Fam ili en- und Hochzeitsaufnahmen 

Spez iali st fur Industrie - und Architekturaufnahmen 

An de r Brucke · 6612 Schme lz Te !efcn (06887) 31 22 
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gmijd)t l l1 ~ r~1:1' 11.' ~r~crt bi~ ® tll~ltngctt ~er 6cf)t11tl&rn, etiifd I !Zlrntifc lC. IC. 
ri n~=jd)llliii't.) 

~. fö. <Elrn:t ei,1c Gprif.;c, MdJ gcr:i.HfJ'.<m ale~rnud), rofr~cr in ihr ~c• 
l!~ftni1i )Hri1,~~i:~:·,Hf1 t 1t1i•b,. f? fi11b bic 6d1!i11y:f1e in f;ufrc.~i ta ~irl1tnnn aafiu• 
~.111grn, 11ll1 b1(j d brn c.uMroµrcl11 511 laficn unb ber iau!uqJ uor~u[1eu gcn. 

:i:'ie Jfo!bm mit firn au~ be1.1 6tiefd:1 9ci1ou1mm, unb, nad1bcnt ber 6d)m111;~. 
wdd)cr fTdi .j11 bilbrn )![Ie~jt, mtt einem Wlqjc• IcidJt 11bgc!ö[t 1t1orbrn, wicbcrut:: 
mit ctn.i.1~ Gd!m•ir.•fm cinßcjcf)mierr. 

!Bo ~ie ~pri~rn mit 3cwcbtm Grn!iiudirn tmfcf)en ffnb, n:ülim fofd1e in -
fi·o-:fcn em 3nf1artbe cr!)a!trn unb i•u !n~rl)iltung ber ljnu(nig l.ll'n ßdt AU Edt 
1nittc!i1 einer ~ürf1e l.i~ITT 6d)immcI gereinigt Wfrbm. 

§. 60. ~cbcrnc 6J1!C..1d)e f0Ue1; ia~rfid) ~wd'mar mit ®cfJwcin~fett -l'bcr ci• 
tm !mif d)ltng uon '.t~rnn uttb &1·r!afiencm !tafg - 1octtn aber Wlättfcfrag 311 
befitrdJtrn if1, mit ciuetll_ 3nfa!} uott '.rcrpentin g1fd)m icrt turrbrn. 

§. 67. '1)a~,(l'inf,-f1 1r.icrCtt ber 6d1[Z:!ld)C nrn u an rollrnten' fo1111rn~crren XaJen 
gefdJCQCtt, b11mit b,10 lj?tt in bie f:inc!t B;ff111111gen rinbring m fonn. 

!bot bem <!infdJmimn ijl citte uod)crige ~!nff11d)t:1ng bcr 6ct1!ä11d)e erforbcrlid1. 
§. 6S. ~11d1 Ne !cbernrn gcumimer mii\Tm uon 3eit 3u 3cit el119efc•1miert 

werben, um bao 15procftverbcn äU ucrl)üte!1. 
§. 09. ~ebe @cmdnte lf1 tl r rp f ri d1 t c t, romn in :f)m 9'/äf)e dn geuer 

amlge&rodien ift, i!)rc \Spri~e r.ltf bae 6d)!rnui9fle 3ur J;üffelei~uun bortf)in &J 
f d;icren. 

§. 70. Zl ~r~ [l e rp f[i cti t lt n g &cf d)ränft fidJ jcbocf) nur ai:f eine (fotfrnm1t9 
l.loll 2 Etirnbrn. 

§. 11. !Dei ~1a ~ fünrn11g ber €pri1;, ~ur att~ :o 1nigcn Ntffcrd1iun9 mue ~ie 
trfor~crlid)e 2:11 ja!)l uon <rimnn mitgrn ommrn r..icrbrn. 

§. 72. ;i)rn1 beg!eitrnbrn S prit.;rnmei:1ir firgt bic 15orge o'•, b,1fi uon brn 
111itg rncmmrnrn l.1L1fc!HJC.rärbfcfJC1ftcn 11ic!1tfl abf),1ttl'Ctt fommc unb b .il~ mit bc1t 
Eprit_irn iti\!it i; bcrmiti;ig nllrf gcf,1f)rrn tt1rrcc. 

§. 73. Eä:ttmtfid1c lj)ferbeocfil;er b'r C2Jemein'bc firtb it• ci1m uon bcm Q31"trgcrmd• 
f:n fdijtt!1iCTct1'orn 9lci!)cfo !ge tJeq~~icl1 tct, bic '5;.1 ri 1_; ~ tJorfonrnm:brn ~,1ff•ö mit it)rm 
l}.',fc rtrn f~rt11:fd; «ffiit. \5Ltr bicfcn ß' ,1[! wirb i!)actt ein 6p.lltl•Oirn11 in bc!· 0~m· 
m11 n(1 f 1t't'ßc' ~ im f1 t'l' Ue \Jcrßittct. 

§. 7·L !ffirnn qfci,-fJ t:ic ~ncif)cnfo !~ ~ fefiird1rn nmB, in 1vdd1cr bic 
ß~fi i) er !\Ir Q:l:1'JC11n:J:l:tß t-cr <Sprit;e tJCr p[Iid) trt \tllb I f0 il1 ee 00d) jcbent 
!Bcfi i; cr frcigr1re[\t , b11init b:c erforbc d icf)C S~ü[fe auf ba& 6d)leu11i3fie 
tvcrb c , be '5ni!,;c fr<in1il!tg !lt bcfµmrnc:1. 

l})ferbe• 
l})ferbc• 
&nt'lrf: 

§. 75. \1ür bil'fcn [c~tmt jjaU foUctt aufier bcr itt @cmä!if1d t bcß §. 72. 
eintrc tcnbrn 'lJ H0i1r11n!1 bic n,1d111cl) cnbc!< lj)r iimicn · unb .\tvJr, rocnn bic 0Jcmdnbc, 
11,1d(f1c bic Epri1;e [l r!Ir, nid1t t' or;icl)ert f o({te, bicjdt1rn au~ eignen 1JJl irteln &U 
lc ifiett, Clll ·~ bcr rncUlrtttb c: \S(lttc bc3jrnfgcn .Drtct\ be3.-tl)!t ltlltbW, in IUciJ)e lll bcr 
!23r '.1::0 fia1tncfut1brn ~at: 

1) 1J:1r brn 'fü ji l;r r be~jrn i grn Werbe~, t:JddJE& ~ttcrf! &ltr ~füjp,111nung tcr 
:lfzfr :f,-: 

E ciri l;c fFrbcfgejcfJaft i-oir\l, ••• ,.,........................... 1 
2) ()':i r t'cn :.:nrdjt, tur fct)cr b:iffd & ~ licrf it!) rt, ••• , •••••••• „ • · · · · •. 
3) /j~ r t':n (i .;rnti· :'i ,_m bnl 2t~1 ; 'J)f1rbc0 .•.•••.•.••••••••.••..• 

- · il) l}itr 

15 
20 



11111-..-1 ir Fachgeschäft für Raumau~stattun 

Abteilung Handel : 

Gardinen - Teppiche - Teppichböden 

Bodenbeläge - Tapeten - Farben - Zubehör 

Abteilung Bodenbau : 
Unser Ausbauprogramm : 

Unterböden im Trockenaufbau und Estriche 
Spezialverfahren zum Belegen von ausgetre­
tenen Holzböden und Treppenstufen. 

Bodenkonstruktionen für Freizeit, Sport- und 
Mehrzweckanlagen sowie Boden und 
Wandbeläge. 

Elektroinstal lation - Niederspannung - Schwachstrom 

Elektro-Hei zu ng - Antennen- und Blitzschutzanlagen 

Radio - Elektro Busch-Endres GmbH 
Inhaber: M. und KL. ROMEIKE 

6612 SCHMELZ, Saarbrücker Straße 8-1 O - Te lefon 2211 

S 1>eiseres tau 1·an t 

E. Sta.udt 
Fremdenzimmer, Parkplatz 

6612 SCHMELZ 

T rierer Str. 17 - Tel. 06887 / 21 45 

Backwaren-Spezialitäten 

Konditorei J oh. Dittgen 
sonn tags 14-16 Uhr Kuchenverka uf 

6612 Schmelz, Am Bahnhof 
Tele fon 06887 / 1534 

Ihr Geschäft 
der Qual ität und Auswahl 
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$Urjp: 
4) ij'ür btn StntcT}t. • •• • • • • • • • • • • • • • • • • ' ·· • • • • • • • • · • ••••. • ••. ·• • • - '10 
5) Wmn 2 spfer'ce ~ttgftidJ a[\l bie erflen oUr !1\tfpannung g ~litl'lcl)t 

tllH1'elt 1 . f c cr~ i'l !t bcr (Z i9rnt~Ümcr" • "„ • • • • • • • • „ .. r•. „ „ 1 10 
unb ter Jrued'Jt •.••• , , „. ~ •• • •. „ •••••••••••••••••••••••••••• ·• - 20 

§. 76. Wenn ber, wdd)er freiroiUi~ bie !füf pnrmttttg 1.riflen 111iU, mir 
btmjenigtn !J.'ferb~be~tier, wtldm !111 bet 9M!ic i(t, 0llglcict) &rt bcr Epri t}e ein• 
tri'fft, fo wirb bic lBefpnnnung t.J oqug\lrocift von bcm rr[lrrn ge!eifie t. 'ller 
ft~tert bft!&t af6ba1111 fitr ball 11ii dj fle ID?a! an tm !Rei~t, unb ~at für bfefm 
ifall, fn wddJtm if1m btl' frt!roiUfgc !Befl)nnmr · t.JorgtAOßtlt wirb, auf bit !llm 
gittigUng fdnttt mnfprud) I )t)(l~r~nb bitfeibe btJU ct{ltrn oll $t~ei(e ltllrb. -

~- 77. $nnerbar& beß @cl!ldnbr&eAirfß tl){tb .für bie freiw!(lfge $)erbc!f d)11f# 
fung t.Jon !})ferben feine !Bcrgütung bewilligt. 

§. 78. ~n bcr ffieoer folrblc <5pri~e - burdi bicjer.igcn l))ferbt, iveTdJt fit an 
bJe !Branbr.ättr ACfa~rnt ~nbrn, r.ii ibtr 3urücfge~rad)t wnbtu. UUemt jebod1 ba~ 
1aebitrftt.i9 el'forbcrt, bn9 bic 6pr ir; e M bIT !Brcinbflö.ttc aud) nacf) ber .iNc1pfung 
bcß ~~an~ t.Jep11ci!cn mu~, f o f~1111t11 bic SJ)fcrl!e, nidctie birfclbe br.hin ge{irnd)t 
j)aben, auritdncl)en; ltnb bie IJ)fcrbcbrfft.i cr bcß Dr t t ~ I !PO bcr ,!<lrnnb flnttgctnn• 
btu bat, wefdJe an 'bzr !J?ei~e finb, n11i\Tcn nf~b1111it bft 6pr11;e, fobnlb bmn 
~nitef en~eit nfcf1t ranocr 11ot~wenbig ifl, 11111.ml:icift aurücHringett. 

§. 79. i!Jenn att bcm t>rte btß !Dranbeß <5pf1,1m auß ucrf cfJ!cbtnen 6k~ 
me{nbcn gcgeumiirtig finb, fo f oUm, fofmt bn!3 _!iingm !!>muei!en einer ober 
mrqrcrer 6pri lJe n l>afdbfl erforb~rt niirb, vor;;u g eltleij~ hicrAll bie nu~ fo!d•nt 
@cmeinbm gcmäqft werben, {n iveld)rn 11od1 mc!1rere 6prit.;cn llorl)nnbrn finb, 
unter ~icf rn cvent: bic 6pri~c bcr 0u11ön1fl gefegencn illemrinbe. 

§ . 80. llm bei bcut 21111l&rurnc ciuc~ ~cnerll brr fc!Jfrnnigfien S>itffe urrfid)rrt 
1u frin, fo tv ie 0nr att'ecfm ä9 igm ~eititng brr ~öfd.inn[lnltrn unb bcr IDln j] rcgcTn 
für bie !>Mlllltg ber. ID?rnf dJcn trn b beß ~igrntl)umß, fo!I in aßen '5ti'lbten 1111b 
etuf bc:.1 ~1111bc, wo fl,lld1e6 auciü~r&ar i~, bei jcbe~ @crr.d11bc•acucrfpritjc du 
!Brnnbc~rp~ crrlct)t:t nmbrn. · · 

§. SL utlrnu fidJ m e ~ r e rr ~c11cr fpdf,i cn In · rir.cr !Diirncrmeiflm.i hf.:i~~11, 
fo ltitrbrn eben fo tiidc !llrnnbcor)'.' ö crri,:;rct. 

§ . 82. ~rbee l{lrnnbcorp(l rcfi rl)t 011<3: 
o ber ID'lnunfcf) aft enr S;im1t·l)l1l' 1ti1g t:er fi'euerlHd) g er~t~ftl1 oftrn, dxr ber 

~rutr!iif d)·~~mpagn fc; 

2) crn~ ber !l'le! tn n ß~ , unb !fGad11111annfdJ,1ft cbcr bcr B eu rr ni n d) t -nnb 
!nettungß • Gompng11ic. 

~. 83. ~ic ?rnerl~fd) • 6l'tn\)Cl!\ iliC, INfdjc AU d!lir epti~r ßrlj ~rt' h ncl)t 
au~ 28 W1nnu, neml id) : 

a. brm 6pril; rnmeificr llllb dnrm etcHti rrtrcti:r I 
b, bftll m~~rfÜ~Hr llllb bc fi,:t ~fCU ~·~rlrttfr I 

c, 011~ 12 l})ontpfcr6 ober vni(t\'T, tfc (ic!) bd bcr ~lrbeit Untmi1hlllbrr 1l(' l'l>Cd,1fcftl 1 

d. timm ~dtcrmcinrr 11nb 2 ~' d} ü l fe: t H Jcbcr ~.· itcr (6 9Jlan11), 
(~U11 6b l. 910. 30.) - 2 



Ursula 
Daun 

Metzgerei u. Lebensmittel 

Adlerring48 - Tel.4104 

6612 SCHMELZ 

HEINZ 
RISCH 

Uhrmachermeister 

Trierer Straße 9 

6612 SCHMELZ 

An die BUrger e1er 
Gemeinde. Schmelz 1 

Wir möchten darauf aufmerksam machen , daß A 
wir unsere Speisekarte erneuert haben . l!. 1 a US 
Ferner möchten wir aus gegebenem An laß darauf (1~ b / 
hinweisen, daß das Haus „ Gambrinus" seit 11

/2 ~am rtnus 
Jahren unter der Leitung von Familie Schmidt 
geführt w ird . Ebenso ist unser Büfett für Jeder- lnh .: D. u. L . Schmidt 
mann geöffnet. Robert-Koch-Straße 4 

Sonntags ab 10.00 Uhr Frühschoppen1 

Auch unser hauseigener Party-Service steht 
Ihnen für die Fertigung von kalten Platten , kalten 
Büfetts und die Organisation von Empfängen 
oder Festl ichkeiten zur Verfügung 1 

6612 Schmel z - Te l. 21 57 

Geöffnet : 

von 10.30 Uhr bis 14.00 Uhr 

von 17.00 Uhr bis 24.00 Uhr 

Ruhetag : Donnerstag 

Robert Solander 
Fliesen - Platten - Marmor 

Kunststein 

Beckers 
Eck 

Berliner Str.40, Tel.06887/4632 

6612 Schmelz - Hüttersdorf 

INGE LESCH 

Schubertstraße 45 

6612 S C H M E L Z 
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e. rinm .l? 11 cfot11tci~cy 11nb 2 G!dJtt[frn &ci j~bc:n S; .1.fo1 (lG 9:1ann); iturißrn~ 
wirb btc 3 .11)1 btqcr IJ)foniqct).1frcn fi d> 1wdJ bn ~t n;a l) l ~ ber ~ ~i tmt unb 
S;a cfrn, fo11>ic ·aucf1 11 ,1lfl" bcr Dcrrhd1fcit 1Jcr lll cl)rrn ober ucrminbcl'tl 

· fcnnrn, .1006 ben bctnifenbm Drt6bürgcrmci~m1 nii~cr au bej1immm. 
u&erl.-iff m btci6t. -

§. 84. ~iefe Pmmtrid)m IDlannf·:fiafim jinb ttio . mög!icf? an\3 brn S!anb• 
ttierfi311>eifkrn in bcr 0Jeme inbc, al6: .R'1!µferf d1lüger, Sattler, 6d)miebc, 6d)ulj~ 
madicr 1c. unb au& bmn @cf eUcn öU 111al)Icn. 

§. s;;. il:ler 6pri tjennaificr un'o ht bclf c.n ~bniefen~cit feln 6tefümtretri', 
leitet, unter %ti\11f)t bc6 Drtdui>rj1anbci), tnc ~iif d) cm~arteu unb b~ übtigeil 
IDlattnjd)aftett müffc;t i(J:u unbcbinnt 5ofgc l:iftcu. 

§ .. ·8Q, ~i.l bcr ,3u[iaub \)Oll !Bef.:tttgcn~eft 1 in tvcfciJtlll bie bttrd) ben mra11b 
fJetroffcnru l}.\crf oncn fid> All oeftubrn p)1cgrn, bief~ lbcn r, croöfiartf) unf.'i!Jig mac~r, 
bie 9Mtn11n i(Jrer ~ngchörincn unb i(JrnS ~tgcnt(Jun16 felbj1 angcutclf rn AU bc11>ir• 
kn, f o f oll in jcbem. Drte nuß ben grncl)tctj1Clt unb atnmrit ~igjlen illrnteinbe• 
gfübmt cin.e binUmgfid)e 2In;al1I. bcrfdbrn ba;u gm>äf)lt rocrbcn, um bd einem 
rnt[lanbnten !Branbe AHerft für b1t !Rettung bcr bebrol)ctcn l))erf onm, f obann ber 
tZifccten unb be6 !ZHe~c6, f oroie bcr 2!11ff>e11>nf)rung bc6 Ie~tem 6or,ge &U tragen • 

. §.:87. il:liefe ~annf:f>aft, tt>e.rd)e bie . ß'ct~crttHtcf)e u·nb !Y?cttun_q6com, 
~agn te grnannt 1u1rb, 11>a{)It au6 t(Jrn Wlttte emm ~lief, tt>d4Jcr il)n Dpcratio1 
ncn leitet ·uub be[en ~norbnttngen {!e @e~orfam fdJUlbig ij1. · · 

§. 88. ~er !Bürgermeil1er i11 bel1änbigcr "'-•i ~f ber !Branbcorp3, todc!Je jicf} 
ftt feiner !Qürgcrm ei fimi bc~nbcn. '.Z>erfetbe fann jc'ood) für jcbeo cin;e!ne, nidJt 
in feinem ffi.lof)ncrte orgc:uil'irte !Brattbcorp6 einen llom ~rcielanbraif)c ~u ~c, 
ftat[gcnbcn 6tdhicrtretcr erncunrn. 

§. 89. Seber 111ännri<l1e @in100()1m einer Ci.icmeinbc, tt>etc1Jer 5utn Wlitgrtel> 
bc6 !Brnnbcorp6 gemO. brt 11> irb, mit ~!ußna(Jmc bcr im §. 90 b~3e i ct111eten 1-'~rfonm, 
ff! !Hiflf(idJtci, bicfe 6teUe au3u1tc!JutC11 unb brci ,Sal)re !11 bcm !Oraubcorj:'d 6ll 
fJfeibrn. 

@er nadi Q:lerfauf tlfefc~ 3citraum$ an6 llcmfd&cn an ~5ufd1ci 'bc1t wirnfcf1t, 
mus ·feiilcm cr [J ef (Jierncn %t;rigc mad)cn 11nb form in bi cfem fiaUe ~rl a ngcn~ 
waf)renb ber ~auer iittc6 :J al1 rc6 uid)t n>ie bcr gnu.'t lj [t ~ll ltl ~ rbrn. 

§. 90. !non ber !llcrpf(idJtuna ~im !Beitritt itr -tin) ~rant>t: orp3 frnb aud: 
genon10m1 : 

1) l}jrrjoncu ü&cr GO :Jr.firc, 

2) \})•rf oncn unter 15 3 a[J rcn, 

3) .5craufc unb Gi c&rn!Jfüf1c , 

4) GJd11lidie unb E c111tUefi ra, 

5) J?öninL Qlrn nt lc, ~l e qtc, 2D u 11~ .1r& l ' unb G eG urt 0Q dfcr. 

~. 01. Zlie crn ~ ®11[) ( b<r fti r b n~ ~l r 0t1 <:- cc-rd ~ cnimnt trn l}}lann fc:111 f; rn 
ii• \cf)id;t t ur ci) trn Gm,·intcrntf) ltltb untrrli ·:gt t<> !Z)q1,1ii:Jiitrß b 3 trn1 füci i~ 



Planung und Montage 

Profilbauglas 
kittlose 
Verglasungen 
Isolierglas 

SCHANNE UND HAHTZ GMBH 
Elementiertes Glasbauen 

NIEDERWORZBACH 
Industriestraße 4 
Tel. (06842) 6011 -6013 
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t!orBcfcetttt ~ar.br~t~d, rorfdJtm. au bitftm !8t~uft llott bctt !8ürgtru1rmm1 rirtt 
2i;lt tler grroä~!ten ro1a11nfd)aften rin{lmid}t nmbrn mu~. 3n bn gorge foll je1 
~~ burdj :tob ober auf .anbm !illtlfe außgrfd)iebrtte filMglitb beß ~anbCOf"915 
cruf bcn !lorfd)fog birfed ~orpß burlf) bcn !Bürgmncllltr f ofort nfc\jt wn'Cen. 

1. 92: Dft ID?itgfitber bcß !8ranbcllr~~ fonnert gur Vfu~5rld)n11ng unb um 
~tf thtrni tntftanbrnen !Branbe rr.id)t . rrfannt ~u werben' mit th1rm tion ~cm Glt1 
mtiubrrat~ au &rfllmmtnben il&&flCf)rn - not~1ge11fall~ auf .Rollrn btr @emeinbe -
l)(rfe~cu nmbcn. 

t. 93. ~11 d 411 unb für fid) !J)flidit tfnd jebcn Staatniirgcrß {ff, fe{nen 
IJltti>iirgmt' totnn bieft ficfJ in @rfa~r &cfinbrn' au l')ülfe au tilrn unb bei <!'in· 
rid)tang bcd !8ranbcorpß nur 6rabff cf)tigt toirb , birfr. ~ü.lfc mit grogmr !JlrgrC, 
111Migfrit unb 6dinrnigteit ~ur . ~111\ltnbung au &ringen, fo r~afttn bie ID?itg!le:ier 
IJrffdbm für bie übm1om·mcuen, f!e e~rente-Q ~unctionen feine ~rmuneratio.n, 
nod) ~rf olbung. 

§. 94. i)ir !Branbcorp~ f ollen gwcimnl int $n~r / unter \?ritang bd !Bürger• 
enclftml o'Ctt rlnt4 non .. f~m birr&u commfttirttll SttU\1rrtrdrr4, Ui btl' ~anb• 
b.tbung bcr ~öf d)!lträtl)fd)aften grü&t t1mben. 

§. 95. :c::lftft Ut&un~en foUen Im ~lpr(I ober ID2af unb fm 6cpttm6rr obtr 
Dftobtr flatt~nbrjt unb tHr Xage ~iequ . nacf) grnommtnrr . !fü1cffprad)r u1it bim 
l8ürgtrmtlrtrr non btn <§l)efß ber rln&tlurn ~ompagnlen ,a.auß todd)en balS !Branb• 
coqi6 bcflcbt', 6rflimmt torrbcn. 

. §, 00. !lor&ug1Jtutif r {ll ein <Sonntag !Jlad)mfttagß oltr tfnt anbm \lalfeu~e 
!Mt 1u wäl)ltt! 1 11.10 bie mlannfdJaften nüfJt, anbm11 bringcnben !Bcf d)äftißUlt!)tr 
m,tlogrn wrrhrzi. . 

~ b r d) n i t t 1µ. 
!Dlac:9r.c!Jtlll 1ur ~Ö\.d'J.uitg anGlttho~ner t}ruerHritnflr. 

§, 97. !illrnn {n rintr @rmcinbe ijrucr ·auds~rod)en ifl, f o 1:1rrben bir ~in• 
ll>O~nrr bint>on·: 

1}; burd) ~htfd)lagm ber @[o~n. 
2) burd) · ~lllnrmmad)rn '5ritenß bcr !1lacl)t~ad1tu ober 2'.rommelfcf)rngcr 

In .ftcnntui9 gefr~t. 

§. 93; i){e Rüftrr n(frr .ffüd)rn, .l?aprO'n ic. ftnb, ~ti Petfönricf)rr Ur~cr3ru• 
nuug ober nacf} amt!idm !Rrqui~tion, fo&a.b ff~1m im Dr:e nu~gr~rvd)rn ifi, 
aum ~nf d)lagrn brr @loctfu ucrµ(lid)tct, n.dd)t\\ in fdJ1tdI CJ1fd11111!bcr f1>!gcnbm 
l5d)l11gcn grf dJtbru urn9. · 

§. 99. Eobn[b rß rtin~rgrnourmr11 roirb, b11!} ~mcr außgrEro•fJrn ffl, muf} 
ffd) !11 aUcn 6titbtrn unb auf brm t!anb1 1 n>o fold11·d 01rlfi1~rb11r i(t, bic 9Rn11n• 
fdiaft btr ffmcr•~Öf d)companntc nad1 bcm 6rttcffrubri: 6pn~rnQ1111f~, lt>rldJcß 
V.e~nral btr !!lcrfamm!1111g6p!a~ berfdbcu iil, Eicgrocn 1mb ~it 6pri~e o~t1' !nm 
&i.a &Ul lfüaub(lAtte fil~ren. · 

2 



Albert Andres 
Hoch- u.Tiefbaugesellschaft 

mbH & Co. 

Mühlenbergstraße 9 

6612 SCHMELZ-DORF 
Telefon 06888 / 348 

EDEKA 
Gisela Klinkner 

e Gemischtwaren 

e Türk. Spezialitäten 

6612 SCHMELZ 
Goldbacher Str. 7 - Tel. 22 28 

Wir führen preiswerte Geschenkartikel 
und Porzellan 

Brot- und 

Feinbäckerei 

Hasenbergstraße 7 
Telefon 06887 / 2449 

Bestellungen für alle Festlichkeiten 

werden prompt und sorgfältigst ausgeführt 

Gasthaus 

Vereinslokal 
des TuS Michelbach 

Schmelz-Michelbach 
Hochwaldsraße 39 

C E N T R A - Lebensmittel 

6612 Schmelz-Goldbach 

Limbacher Straße 2 
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§. 10l. ;v l1!JC~ Ct1 i;1i1fjcn or[1 dt~imfjqigc <rti11i·o~na unb '.ftiubcr 1>on ~·bcr 
1Brnnt- 11 it tt c entfernt 11.m'Oen. 

§. 10'2. !für 0';·11 ::Diancn ij1 onf 9Mt1t11n .t-cr turdi ~oß audgc~rnf)rne 
~rnn in Gicf,1l) r 1mj;·1_; tcn '})crfonrn !llcth1dit 6ll ml)uicn. 

§. 103. Zlc11J>tild)fi r.rn ji 1> ~11 bcr 91dtttn:J6, 0om ~· il~t:ic fitl' bic ~cttm: g tc~ 
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ru n13{.Ntc uicb crsdcut llJcr t-cn . · 

~. 10.'i. ffi)rnn bcr [l!trgcrn1~if!cr ober tlr\Trn 6trU:>crtrcter llOc!J :iid)t 0ttr 
@:tf\: c ift, fo lei tet bcr ISµri1;rn wilicr bic 1.' 0icf)i1 tll1nrtcn nU cin, roobci ol!c 11n 'Ocr 
!br.111ilfl0t1e t\).1tigrn '.3'i 1:n.1 ol11m U!t tl in ,;&rfoni)nc bie G::1·:1 t-armcu ur.'il l))oli0d• 
t'irncr für bie ~[u,) iu l) n<.ttg fdn• r ~l:torbnnngrn oll for11rn ticrp~ ictJtct µ110. 

§ . 105. :t)er Q:'\1rgm:i; ;.;·m oi.:cr b: r Drt ~\JL' r(re!~ cr i~u~ t-rrn \lar.'i:'rnto bce 
j(reiic.:', 111rnn bcrfc! bc nic!Jt 011 tcm Drtc i•: bft 11• 0h1t, ton bcm ~(~1~~ flldJ bcß 
~rnm~ mittd\1 cil11i.\ rcit cnb n !Ootw f do:t l)]/d bung n :,1l~; c 11 . 

§. 105 . :'.nt lm Etr;ife, ii 111d1f)cr ti.:S Zrncr C:tI~ fr<~· r rct'i ~ tl ift, frnifc fn t-cr 
!il.:r.:'.:·l·•ni;(;11fr ükd)Oll)l t ,_ 1tir11y1 i~!dJ ~6 in t cr '.Jlnr::t fi: c:tt~ntc t, n:i: \Tcll t<ie C!in' 
r0l·:·:11:r tic (!rnirc r i:f~ '-"r't'!JCJ dC· \il'i5 1t 11u) bcr Gtrnf,rn/<irr öll, ob ne ~i>r~ u eine 

· bcf ~1::-nc ~lnifnbmt1<3 nb)1m1 .ir1::1 , gc~i(\;[g c:-lrncfw u. · 

§. 107. '.} 111 o! cicf)C11 fcf[ rrt c;fdr rn oi•:H' !).:cqt: ~] gro~c (fo'.lrr t' bc r '111t'C\'C 
C;-[ ;'i ~e rnit lfL~.- „ir r,cfüUt uor i!;·c S;· ~11fc r ttn l' '.1-L~ '' !' ui :::}ut i•dlcn. 

§. 1\lS . ~fürnt i bcn \J ~ r nd1 rn tc: ( §§ . 10G. 107. ) T-orjdiriftrn nid:t l! l:rfJsrfo:n• 
nirn i!r, f 0 fl'rl l)irnJon t ' m ~)oii);i',cric!Jt ~a;· !ßc f: rnf11i:3 t.·r Goittrn1m1 i::n trn ~l n ' 
~e i 3 c gcti ~'l(!; t n.icrtc:L 

§. F i9 . 'Drnn in ei ne r G\cmcin1c n ocl) nicf;t hin:c ilf c:;':-f \.'ejr!ign\it!Jfi'.io ftrn 
1J.cd)ol''t't:1 fein fl' G:rn , fo 11111~ bn hc ~i.\fd) n 1: \r ,1f r c11 \.'•i trnl: c b,·i1:1 ~l11'5t-r11clJ 
t incci \)rnc"> fcft'r t n itcn bc ll1L1 tcr. n:: (i bcn n\1\\)j!rn mit fddj tn unfcl)rnrn (i)c• 
r.1cinbrn fcnt::n, um l:i1jd[·rn l;c r b ri ~nid; ; ffrn. 

§. 110. ill3 cllt1 fo 'll ttr rrn,l.;j(' ll\'t rn C::lc•nein'cc (!nrn (it"'9d1rocl;rn in, fo 
irc r':-rn 't'ic G i111u~h1 cr cl-: : :f,~ '.:3 t11rcf) ?f:t fd:ii1S1n bcr U lc'1-:w , n.•d dJtiO jch• dJ in 
t icjcm lS°\1U e iH [ ~l1ß"ren :) r:: if1J 1'. ~!:~·\1u ·i:1cn crfr lu t, ''icrut,:t in Jtr1n:t ni11 ncfrt) L 

~f :~r1~11 ~1 ;t ~t)Cr: unb t'rL':: i:1~dj\i: L19 c1 f~. i ~t t j ~· bcl'r, ii ~ t it' j\nt ()=;tf.!(' 11iJ;t µ\1t r. 
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Großer Südtiroler Heimatabend 
am Sonntag, dem 1. Juli 1979 im Festzelt 

Es wirken mit: 



Die Geschwister Stofner 

Volkstanzgruppe Reinswald 

. .,. ) 



200- un'iJ f;lumensltop, 
Anglet6outique 

lnh. Siegfried Groschang 

Am Bahnhof - 6612 SCHMELZ - Tel. 06887 I 3401 

Besuchen Sie unser renoviertes, gemütliches Gasthaus 

.JOHANN GROSS 
SCHMELZ, Schubertstr. 43 - Telefon 06887 / 4222 

Gut-bürgerliche Küche - Gepflegte Getränke 

~ 
:! 
u • • Cl 
'i ·-N , 

1• • • c Cl) . ... .r. • u „ 
:::s c 
~ ca 
• 

CS ... 
Cl 
• ca 
Q 

:-, 

2 Bundeskegelbahnen 
Geräumiger Gesellschaftsraum 

KÜCHEN 
STUDIO 

6612 SCHMELZ· HüTTERSDORF 

Hoher Staden . Telefon 0 68 87 / 35 53 



§, 111. .Vn ~'i1rßm11~i~cr et- er l:>rfjm E"ttf(tJ rrtntcr jcnbrt nBh1111n ei ne 
<n1 !)r111rffcm 9:1 1 ,j c.h~ t' l' ll ba l}ninl0fct1c L' t!l).' 11!J t: ic mit b1'r Gpr it~ c 11ad1 brr ~trnnb 
fl 11t t~ 3ur S~ülfd•lJWHg. 

§. 11 2. !5011 bcr '.()'otrn\1nc!Jt unb %ttu1:nM5 ompng11ic ifl nnr bic 5;<'dftc 3ur 
S)i1(f d fi11u ng au pqqr. lu brr 0Je111ci:1bc 1mp ~i d1 tet~ 

·2! b f Cl) n i t t l V. 
!llerfa~ ' un 1te1(!) ge!öfd1tem .Q>ranbe. 

§. 113, 9Cad) crfofgter ~öfdJ Uttß beG füant.~G werben bie 5;i1lfefciflrn~rn 
entla(f rn. 

§. 114. ~em tic ~öfd)anfla ften ~citrnb c n •fügt bie <5crgc eo, baß '.Jc~cr t (c 
i~m ollßelJÖ{rnbrn ~rnnbei:11cr unb Qieri'ltlJfd) 1l ftcn fobal b (1(1$ m1.\;l id) 3nril dcrlin l te. 

§. t 15. ~ln brr !Qranbflätte mui} eine ~::; ,, , :J e nr.gc~rl:'nct wal:'rn, ll'l l1l)e 0 {:11 ~ 
CYr!au b11iO bcö Q3ilrg:rmciflm3 ober br[:11 etd(\J crtrctcrö bic ~Hlll~ J1;1n ~ Hicl)C 
imlalf rn b'nf. 

Jtiicfc (!1 fo11b11iO barf äfl bann ntf)dlt 1:mbrn, 11'cnn bic ~rüurnm Ul1Hig 
amlg~grimmt ~n li cn. 

;Der ~itrgcrmcifln ehr br\frn Etc!forrtr<tn fi11 b f1"tr hrn1 gcr,0r i;Je ~!b ll'i11 1 1 ß 
llerpfiidJtcL . 

§. 116. !lM man fidJ i1&cq rng t Q\lt, irn a fe itt 1m(' n :1rn10 \)'rn1'r w !:·r 
g!i n11ne, . 11111~ 11lc ll iD nc11~ . eine eprtlje Oll bn !llrnB't>fi;1ttc ö llri :db it1~ltrn Wcr~Cll. 

§. 11 7. '.!:'er E"µri1~rn111cif1c r m:b fdnc IJJ~a111;fr!: 11 ft h1k11 L'. fi1r ~ 11 fcrgrn , 
bag bic <Sµ•il.)e 11\l ciJ grn:nc:itrn1 Gld1rn11d1c, l'cH' r fi e in ib, r ~.ld.1 ,'i:t 11iti ~!1ri:cf ;) l" 
bradit 11' irb I uerfdJ iif t0m;!Gt 'l !)ltein'ß t 1:11 b t11 ~ CLh~ c:n l'• r f l'l~ rn e„1,,1 t :."1p .: 
fogldct) 1 uicb.: rl;cr ~Jeji dl t ll' Cr~c I 11111 l)M' fot:ii!!Cll V(11 ß 11((G :uirh r sch,1nd;t IN\'> 
trn oll f6nnrn. 

§. 11 8. .'.'ic ~ e 311 !l.1 itrr!) ,1 11 Ha : 1 ~: sr:/11 t·i< i:1 brr O, •:JC i~lt'ii r tisrn \3•11 ·.'rL'r t i: 1!1::1 
rnt !Jl11trnrn IJ3cfcin1rni:11nrn fcH, fdn11 t<i.-f.-t l· .: n:d;t ti:idJ ci1 :c· c.11t rnr; i1 i,-, ,· 1-:-:1; 
terc Etrn fh·fli 1:11 11 n:1!J grtr,'ffrn lt' irb / 1:: ir einer (llrtc 1i r,1fc t' ~' il 1 l·i{· :, ~ 1 Ir. 
ctier iin ljdl c bcv ll1: 1.1 mn0~3111v n1i t 1>.r~1~!t1; i1i111~~iD' r G:f:.11;i:;i;'i:r,11-1· s ,· ,~ ::n' 
bet lt' crtrn. 

~. 119. 6 6 fd( hc t'l'ril• f)r11tc \}c::ir\·1t lin1 :!1 r.::f f ~: :.1::! f id-. S':' rll1!;,1 1-1r:t 
br il ~~cg1cn:i:5 d,~ 1'3irf 0 ~llll t' rnt111111 f11: ~rn, -- 111 it ~1 11 ·: 1:.: !, 1:1c trrjrn i,1rn <:;:r ;i nr, 
11Jc!d1c ~ 1 it d ncr l• l· fc11~crn l}n11n;it1 : ! 1 ~ ~1 ft!;l' :t t' rrid' rn f111 t-. ~ : lid) fl'!! t-rnji lli> 
grn C3t..1btrn, ~n1 rn ei ne ci ri i1:c i) rn1Hr'i:'i:'u:: ;1 li l'1lJ cri:111:::1 rl t, h< du< fd1 i) c 1ü•r r 
oll rr f)~ 1!:11 1 :'.1~nf~! J. rn ,11nb t'irfrn '.!;_:11:1f1l1 n,·:'. · 0 ~ in ~II b"!)lill!t\'l~ (1;1 E~Ll lit C fl:•."! 
t>cr ~(11t11 , !l a :.1 1:_, 1! t'ld! !1t!I l!J c111rr bq c• H ~irrn 1„·1:1n1rt< :!i1 11<J !:r::111rc t 11· 11!; eil qr 
fofd1cr o t·~ r i11ncr hcd(1 ·1 ~L~ od)c n, 1;\;d> rr il'; ~r -rr ')'!:!):ll ii. t;L' tt 0rn~·1 ! ~ ~·jrris r:- ~~rr: 
n'L' 11 11n g t1mfJ t-n ll ~i 1 :1t ~ ( 1 i11tt, Unlil irt 1·111 t' 1· r '· r111;c· r,':rt,iid·rn ~·d: ~ rt· c h'i 1!1:'5 1 : :: ~ 
{ittmrl i"··n , t: nb i 111 :rr1~ \·d b J ~))~L'i l il tl' ll ~~':: 1 :~·~1\}c l· l· ~ ·rrfl· (qtt't1 °t't'Ö f.1('. \1\Jl'tl 3i: .\ ~· :: 
~,111 b1 i ,,«:c; till' 011i1 c·1;1f ,>, :1 ri !i n· h f1' i!t i ;·.: :: ·6ll:: r;·:·i' 1:i: 1:!] '1;ci t11:1 ~.1 : 1 S r .: tl: c ti -.' 

Ci111ld111tr. ~1 1 11 , 31 1.) 2 
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NORBERT 
MÜLLER 

Schreinermeister 

FENSTER - TÜREN 
INNENAUSBAU 
WIR RENOVIEREN 
ALTBAUTEN MIT UNSEREM 
STILVOLLEN 1 S 0 L 1 ER -
SPROSSENFENSTER 

6612 Schmelz-Hüttersdorf, Telefon (0 68 87) 36 76 

Wenn mit Ihrem Fernsehgerät etwas nicht stimmt 
wir prüfen und reparieren „ Es" so zuverlässig und so 
schnell wie die Feuerwehr! 

Schmitt u. Brutty 
Schubertstraße 28 - 6612 SCHMELZ 

RADIO - ELEKTRO - HAUSHALTWAREN 

UND GESCHENKARTIKEL 

1notei; to.t'1ae e""°'""uee 
Meisterbetrieb 

Tapeten • Farben • Bodenbelag 

Malerei + Anstrich 

Berliner Straße 41 Lindenbergstraße 10 

6614 H 0 T T E R S D 0 R F 



.l1'rcif1·\\ r i11,;11firfcrn, lt'i bri nrnfn!l,) , i111b ~ci 'l~ n·f.'1: 111;11;:1j \.'i"jcr 6rinc11 , C1l:f :C ~ r'"' 
ti !\ c ':' l11tr ii !JC U.'C itn ni r!J t ~\i:cf1id)t gc11oin 111 e11 n"·r ~.· ; 1 f.11111 111:0 ti~ ß t :Fnn>.'l ~ :i ~ c 
!für ~rb11 1111g llllclJ für bic bctrrffrnbrn <StitHc i11 ~lim1 rn~11tt!) fl' t:11:1t . ·' 

l111b ~.1 fmm bie ~~rnlit it t d tt )rfncr SrtfclJ,1ftc:! C•ci n i ct1 t tl' c 
0

f c r. t l i cfJ c n 
~e0iU1111llll !) Cl1 l.lorncl)CllOCr ~C\'Ol'bll!lllß Ci lli!] C ~] /C· Ci~rntio11rn crl)ci (d,\ r:l ll~ b ~U ; 
H1fji<J 111nct1rn fo1111, io io!(rn folrl1c et\l1,1i!)C ~ n<111 v m1 i1gcn n11f l1cr,rü 11b crc ·~1 11 1, 
trä ge t'cr !{\iirßrnmi[1a, brn llui[1änbm 1i.1 ct11 2.lcriicijid;tig11:1n, 3ulaffnniJ nnb (.l)c , 
11tl)min1111g pnticn fonnrn. 

UTio {ic für 11ot l)1ucnbi!l ober ,;1Ncfo1ii1iin m1d1tct n11b gc:oi111 fct1t 1t1 erbe11, r.1üff.-:i 
bicfclbrn l1111crl)n!b 2 IJJfo 11 .itrn 1rn <l) rr folnt cr 1))11blirntion f\CC\CI:lt'itrti ~1 c• !D• r~r t: 
1111ug, E:odtcml bcr !B:ir!1 cnnc incr, bei bcr l11 nbrätl1licl1 rn '23rl)0 rbc i11 'Jlnt rJ !) gc ; 
brnrlJt UHrbcn, rnclct')c bar über gutad)tfi<l) nn unö blt bcr irl1ten f)at, worauf ' o,-; nn 
ba~ 91öt1Jißc crgcqm unb n.1cf1 @rforbm1i0 in per ®cmdn'oe näoc r bcfannt fl'' 
mad)t rvn'ocn 11.lir'o. · 

®ir rnuartcu uon bc\1 <!infa\Trn bc\I 9frßicrung~:~qirf\I, boj; fle ftdi tm gu 
ßClll\.liir tigc;i, 'o ic <Sid)Cfl)rit lQHt •j)crfOll llllb iQH ~ CYi r, rnt hll lll G Crb\llrcf cnb cn rß m 
orb1111 11g mit !BmiouiUinfeit f ügrn un'o jcbrr fdnc tl 5t~ci(\I 011r iiünltli cl)cu :: i u\I~ 
fü9rung bcrfclbm nadJ ,ffräitcn gern bdtragrn nm~. 

Zrier, ben 2. ~uni 1837. 

" 
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Dankeswort 
Wir bedanken uns recht herzlich bei den Spendern: 

Ministerpräside nt Franz-Josef Räd er 
Innenminister Alfred Wilhe lm 

Landrat August Ri o tte 
Bürgerm eister Oswald Schm itt 
Kreisbrandin spekteur Rai mund Thomaser 
Ortsvorsteher Alfred Braun 
Eh re nwehrführer Jose f Jakobs 

Wehrführer Helmut H offmann 

Oberbrandmeister A lo is Pe try 
Brandmeiste r H einz Ha ns 
Brandmeiste r Leo Sta udt 
Bekle idungsha us H a ns H offmann , An der Brücke 

Salo n H ein z Staudt. An der Brücke 
C D U Fra kti o n Schmel z 
SPD Fraktio n Schm elz 
FDP Frak ti on Sch me lz 

C D U Ortsverband Schme lz 
Saarland Ve rsiche ru ngen , Hubert Wagner, Schmelz 

Krei ssparkasse Saar lo u is 

Saar Bank, Schmelz 

Volksbank Schm elz 

Die vo rgen annten Pe rso nen und Organisationen haben uns 
freund liche rwei se Poka le u nd Ehre nze ichen für di e plazierten 
Gruppen, die an den In te rn a ti o na len Fe uerwehrwettkämpfen 

am 30.Juni 1979 in Schm elz te ilnah me n. zur Verfügung ges te ll t. 

Freiwillige F euerwehr Schmelz 

Löschbezirk Schmelz 



Brandschutz 
unser gemeinsamer Auftrag 
Minimax-Schaumrohre 
beanspruchen wenig Stauraum, sind leicht und handlich 
und bewähren sich durch konstant hohe Schaumleistungen 
und große Wurfweiten. 

Minimax-Mittelschaumrohre erreichen ihre volle 
Leistung schon bei Wasservordrücken 
von nur 2,5 bar und können deshalb 
über jeden Wasserhydranten betrieben werden. 

Minimax-Schwerschaumrohre lassen sich auch als 
Wasserstrah 1 rohre einsetzen. 

Seite an Seite mit den Feuerwehren! 

111 ! l i ! ! 11 ! ; f I Ge~r. ~olter GmbH . 
:andschutz mit Syste; Feuerloschgerate, Postfach 1425, 6602 Dudwe1ler 

'Wlattinsclienke 1 

Paula Martin 

Schmelz-Hüttersdorf 

Am Lewen 

Telefon 2275 

Geschw. 
Krämer 

Sägewerk und H olzhandlung 

Primsweiler (Saar) 

Große Au swahl an Zi erfischen in 
über 50 Aquarien sowie stets ein 
reichhaltiges Angebot an Wasser­
pflanzen, Aquarien und Zubehör. 

Zoohaus Pech 
Berliner Straße 86 

6612 Schmelz-Hüttersdorf 

Telefon 06887 / 23 55 

e Gips · Stuck - Verputz · Trockenausbau 

und wärmeschut zdämmende Außenputze 

Fassadenreinigung mit Dampfstrahl 

Herbert Schwarz 
Stukkateurmeister 

6612 Schmelz · Z errstraße lüa 

Telefon (06887) 2856 



Die Sarner und die Schmelzer Feuerwehrleute 

Unseren Kameraden, 

der freiwilligen Feuerwehr Astfeld aus Südtirol 

Im Herzen Südtirols, und des Sarntals, eine halbe Autostunde von Bozen 
nach Norden liegt das Dörflein Astfeld 1021 m.ü.M. Umgeben von Wiesen, 
Wäldern und Bergen, wird der stille Ort in zunehmendem Maße von Frem­
den, zum Ausspannen aus dem Alltagsgetriebe entdeckt. 

Panorama von Astfeld 

Die Freiwilligen Feuerwehren von Schmelz, Löschbezirk Schmelz und Ast­
feld verbindet seit September 1971 eine sehr enge und herzliche Freund­
schaft auf die hier näher einzugehen ist. 

Nachdem im Jahre 1969 die ersten Kontakte zwischen den Feuerwehren 
Südtirols und des Saarlandes in die Wege geleitet wurden, durch die Teil­
nahme einer Wettkampfgruppe, gebildet von den Wehrführern des Kreises 
Saarlouis, an dem 1. Südtiroler Feuerwehr-Leistungs-Wettbewerb in Wels­
berg im Pustertal, war der Grundstein für weitere Besuche gelegt. 

Anläßlich des Kreisfeuerwehrtages der Wehren des Landkreises Saarlouis, 
im Jahre 1971 in Saarlouis, war der Südtiroler Landesfeuerwehrverband 
eingeladen einige Wettkampfgruppen zu den Feuerwehrwettkämpfen zu 
entsenden. Neben den Gruppen Welsberg und Lüsen nahm auch eine 
Gruppe von Feuerwehrmänner aus Astfeld teil, den Letzteren wurde in 
Schmelz Gastfreundschaft gewährt. 



Dies war der Anfang einer enggeknüpften Freundschaft, über Grenzen 
hinweg, zwischen der Freiwilligen Feuerwehr Astfeld und Schmelz. 

Folgende Astfelder Kameraden besuchten uns: 

Gasser, Josef 
Egger, Alois 
Trienbacher, Johann 
Kröss, Helmuth 
Messner, Johann 

Marzoner, Josef 
Unterweger, Albert 
Moser, Helmuth 
Marzoner, Alois 
Gostner, Franz 

Die Einladung ·zu einem Gegenbesuch nach Astfeld ließ nicht lange auf sich 
warten, so war denn an Ostern 1972 eine Abordnung von Wehrmännern 
aus Schmelz Gast im Sarntal. Es waren unvergeßliche schöne Tage, doch 
das Schönste war wohl der herrliche Abend auf Schloß Runkelstein. 

Die ersten Wehrmänner von Schmelz in Astfeld : 

Hoffmann, Helmut 
Hoffmann, Alfons 
Groß, Peter 
Stein, Peter 
Zangerle, Peter 
Stein, Arnold 

Heinz, Hans 
Willems, Günter 
Bauer, Fritz 
Strauch, Friede! 
Groß, Hans-Josef 

Diesen Kameraden bleibt der Besuch und die herzliche Gastfreundschaft 
bis zum heutigen Tag in steter Erinnerung. Die Besuche wurden erweitert 
und man lernte sich noch näher kennen, und vertiefte die gegenseitige 
Freundschaft . 

lm Mai 1973 war es die Wettkampfgruppe der Wehr Schmelz die in Astfeld 
Quartier machte. Wir sehen sie auf dem obigen Foto mit dem Freund der 
Wehr Schmelz, dem leider zu früh verstorbenen Kreisbrandinspekteur 
Richard Lahminger im Kreise der Astfelder Kameraden vor dem Geräte­
haus in Astfeld. 



Jm Jahre 1974 wurden, wie von beiden Wehren beschlossen, Freundschafts­
urkunden ausgetauscht. 
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A ls Ze itpunkt bot sich der Florian stag, im Mai 1974 an. der zum sechsten­
male von der Wehr Schmelz, verbunden mit dem 145jährigen Gründungs­
fes te fei e rl ich h ega nge n w urd e. an. 

Au stausch von F reundschaft surkun den 
7-wischen Josef G asser . Astfe ld und H elmu t Hdfmann. Schrn el7 



--- --- - - -- --- -

Den Festgottesdienst in der Pfarrkirche St. Marien, bei dem, die Statue des 
heiligen Florians, die von dem einheimischen Künstler Hans Back geschaf­
fen , festlich geweiht wurde, feierten die Wehr Schmelz zusammen mit den 
Kameraden von Astfeld, sowie einer Abordnung des Sojeurs-Pompiers de 
Mitry Mary aus Frankreich. 

Im Anschluß an die Feier der heiligen Messe setzte sich der Festzug von 
der Kirche zum Saalbau ·staudt-Winkner in Bewegung. 





Hier wurden in einem Festakt, die Freundschaftsurkunden, zwischen der 
Freiwilligen Feuerwehr Astfeld und der Wehr Schmelz, durch die beiden 
Kommandanten Josef Casser, Astfeld und Helmut Hoffmann, Schmelz 
ausgetauscht. Die Kameraden aus Astfeld sorgten für eine riesige Über­
raschung als sie unserer Wehr eine 1 Meter hohe, in holzgeschnitzte Figur 
des heiligen Florians als Geschenk überreichten. 

Im gleichen Jahr, im Juni, waren wir Gäste bei den Freundschafts-Feuer­
wehrwettkämpfen zwischen den Freiwilligen Feuerwehren des Sarntales, 
sowie des Saarlandes. 

Der Initiator dieser Wettkämpfe war der von uns so sehr geschätzte, leider 
inzwischen verstorbene, Kreis- und Landesbrandinspekteur Richard Lah­
ninger aus Saarlouis. 

Doch der Austausch von Urkunden und Freundschaftswettkämpfe können 
äußerliche Werte und Rahmen sein. Der Inhalt muß von den Menschen 
gezeichnet und geprägt werden. Daß dies zwischen Schmelz und Astfeld so 
ist, davon zeugen die zahlreichen Besuche über die Grenzen hinweg. 

Inzwischen sind viele private Kontakte und Freundschaften geknüpft wor­
den, die über die Grenzen der Wehren hinausreichen. 

Im Herbst 1978 unternahm der Musikverein „Harmonie" Schmelz eine 
Reise mit ca. 120 Personen ins schöne Sarntal. Ebenso wird im Juli 1979 der 
Männergesangverein 1899 Schmelz mit den aktiven Sängern und ihren 
Familienangehörigen über das Penser Joch gegen Bozen ins Sarntal reisen. 
Wir freuen uns sehr auf die Ankunft von 3 Reisebussen mit unseren Sarner 
Freunden, die uns durch ihren Besuch und ihre Mitwirkung unser 150 jäh­
riges Stiftungsfest verschönern wollen. 

Es besucht uns unsere Patenwehr Astfeld, sowie die Wettkampfgruppen 
der Wehren Reinswald und Sarnthein, die Sarntheiner Musikkapelle unter 
der Leitung ihres Dirigenten Andreas Hofer, sowie die Volkstanzgruppe 
Reinswald. 

Und nicht zuletzt freuen wir uns schon jetzt die Geschwister Stofner, die 
uns schon so manche schöne, unvergeßlichen Stunden im Tal der blauen 
Schürzen bereitet haben , bei uns in Schmelz begrüßen zu können . 

Wir alle sind sehr glücklich und danken Gott, daß er uns so gute Freunde 
in Südtirol kennenlernen ließ. 

Möge diese Freundschaft etwas zum Verständnis der Völker beitragen und 
damit den Frieden sichern helfen . 

Helmut Hoffmann 
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Gtiter gehören auf die Bahn ! 
Wir bedienen Sie an 6 Tagen in der Woche 
schnell und zuverlässig. 

Wir bringen Ihnen alle Stück- u. Expreßgüter 
auf schnellstem Weg ins Haus - und holen 
auch selbstverständlich alle Versandgüter bei 
Ihnen ab. Anruf genügt und die SPEDITION 
rollt allein für Sie. 

Bahnspedition 
KARL RIPPINOER 

Hauptstr. 1 Niederlosheim Tel. 06872/2825 

UNSER VERTRAUENSBEWEIS -

Seit über 100 Jahren Dienst am Kunden. 

Die ganze Familie in guten Händen bei 

winterthur 
vers1cherun.qen 

HAUPTAGENTUR 

A_ KLAUCK 
Gresaubacher Straße 3 - Telefon 2869 



De 
Fä.ier­
währ 
Maria Hoffmann-Even 

Ongefähr vo.er värzich Joh.er, 
wie ä.ich noch e kläe Mäede wo.er, 
do harret dix gebrannt 
bä.i us om Land. 
Käener harren Telefon, 
nä.ischt gewoscht vam Sirenenton, 
do.it Dorf honn se misse roosen, 
bä.i Alarm et Kouhhoor bloosen. 

Mer harret gehaart durch de Gemäen, 
et ess äem gang durch March o Bäen, 
de Männer van der Fä.ierwähr, 
die se gerannt sier hennerhär. 
A.us jedem Ecken sen se komm, 
en der Hand de Uniform, 
iwwer Wääch noch zougeknäppt 
on de Helm dann offgestreppt. 
Ohne Helm on Uniform 
es käener an de Brandherd komm, 
die hodd e feschde Platz geha't 
o bä.i Alarm sofort parat. 

Ern Spretzenha.us us der Karre gestann, 
se honne gedreckt met alle Mann, 
o wenn se wenich Wasser geha't, 
de Schlä.ich bis en de Prims gela't. 
Sechs Mann ha misse schwetzen, 
em datt Wasser hochzespretzen, 
sich abgewechselt bä.i däm Spaß 
fo.er hochzebrengen all datt Naß. 
Wo.er datt Fä.ier äerisch stramm, 
honnse enner Kett gestann, 
Aemer fo.er Aemer met de Hänn 
Mann a Mann sich wä.ider gänn. 
Datt waren Aewet on e Me.ihn, 
fo.er alles enner Kontroll ze kre.in, 
schwarz verschmiert on dix trepsnaß 
wie ra.usgezo a.usem Puddelsfaß. 
Do wo.er als Kend mir end gewess, 
daß Fä.ier eppes schlemmes es, 
dofo.er lobe mer he.i gär, 
de Männer van der Fä.ierwähr. 
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Chronik 
der freiwilligen Feuerwehr, 

Löschbezirk Schmelz 
v. Franz Birringer 

Erde, Wasser, Luft, Feuer 

Feuer ... 

Der 490 - 430 v. Chr. lebende griechische Philosoph Empedokles ist es ge­
wesen, der das Feuer zu den vier Naturelementen oder „Wurzeln" des Seins 
zählte, die unveränderlich im Werden der Dinge beharren. Diese vier Ele­
mente bedeuten allerdings keine Grundstoffe in heutiger Auffassung, sie be­
zeichnen vielmehr nur die verschiedenen Erscheinungsformen der Materie, 
nämlich fest, flüssig, gasförmig und heiß. Wer jedoch das Wort „Feuer", 
gleich in welcher Verbindung oder in welchem Zusammenhang ausspricht, 
wird sich unwillkürlich auch die Frage stellen müssen: was wäre die Mensch­
heit ohne das Feuer? Wir wissen ja auch, daß das Feuer die erste Kulturer­
rungenschaft der Menschen ist. Mit sehr primitiven Methoden der verschie­
densten Art, haben es schon die Naturvölker erzeugt und es als eine gött­
liche Macht verzehrt. Aber nicht nur bei den Primitiven, auch bei den Kul­
turvölkern, den Indern, Persern, Griechen, Römern, Kelten und Germanen, 
wurde das Feuer verehrt und sogar angebetet (Feueranbeter bei den Indern). 
Auch im alten und neuen Testament finden sich Anzeichen und Hinweise 
auf ein ursprüngliches Feuer (Gott im feurigen Dornbusch, der Geist in feu­
riger Gestalt oder feurigen Zungen bei dem ersten christlichen Pfingstfest). 
Noch viele andere Bräuche, die das Gute des Feuers darstellen, sind im 
Laufe der Geschichte entstanden und zum Teil bis in unsere Zeit erhalten 
geblieben. Ja, was wäre die Menschheit ohne das Feuer! 

Schadenfeuer ... 

Wie so oft, wenn nicht immer, neben dem Guten gleich das Böse steht, so 
auch hier, neben dem Segen und der Wohltätigkeit des Feuers, das Schaden­
feuer. Das Schadenfeuer als Schrecken und Katastrophe, als ein alles ver­
nichtendes Fanal, wenn es über die gewollten Grenzen tritt, wenn es den 
ihm im guten Sinne bestimmten Herd verläßt, sich prasselnd und rasend 
ausbreitet, mit Urgewalt alles um sich herum ergreift und wie ein böses Un­
tier verschlingt. Glühend heiß, alles verzehrend, bricht es sich seinen Weg. 



Zerstört was Natur und Menschen geschaffen und hinterläßt nur noch 
schwarze Asche. Das ansonsten von den Menschen so sehr gepriesene und 
verehrte Feuer, hat im Schadenfeuer seine böse Macht gezeigt, und damit 
aber auch die Menschen zu seiner Bekämpfung herausgefordert. 

Geschichtliche Entwicklung des Feuerlöschwesens vom Herkommen und der 
gesetzlichen Regelung. 

1. Das Schadenfeuer ist gewiß so alt wie das Feuer selbst und ebenso seine 
Bekämpfung. Nur hat man ihm viele Jahrhunderte hindurch ziemlich hilflos 
und oft genug gänzlich machtlos gegenübergestanden. Man braucht hierbei 
nur einmal an die Großbrände der Weltgeschichte zu denken. Es fehlte eben 
damals an den technischen Hilfsmitteln, um einem Schadenfeuer wirksam 
begegnen zu können. Sogar das natürlichste Feuerbekämpfungsmittel, das 
Wasser, stand nicht immer und meistens nicht ausreichend zur Verfügung. 
Selbst aber dann, wenn es vorhanden war, bereitete sein Einsetzen zur Be­
kämpfung des Brandes erhebliche Schwierigkeiten, weil es mangels einer 
vorhandenen Leitung, nur mit Eimern zur Brandstelle gebracht werden 
konnte. Technische Geräte wie wir sie heute haben, fehlten vollständig, an­
dere Hilfsmittel waren äußerst primitiv und daher auch wenig wirksam. Es 
soll zwar schon im Altertum eine gewisse Form von Handspritzen gegeben 
haben, deren Einsatz jedoch bei größeren Bränden ganz gewiß keine beson­
dere wirksame Bedeutung beizumessen war. Die erste fahrbare Spritze wird 
1602 in Nürnberg erwähnt. Hierbei kann es sich auch nur um eine Hand­
druckspritze gehandelt haben, wie sie verbessert, um die Wende des 18. Jahr­
hunderts nach und nach zum Einsatz kam. Diese Spritzwerke waren mei­
stens in einem Wasserkasten eingebaut, dem das Wasser mit Eimern zuge­
tragen werden mußte. Durch Aufwärtsbewegen eines Kolbens tritt das Was­
ser in das Rohr, bei der Abwärtsbewegung schließt das Ventil den Saugstut­
zen, während das Wasser direkt in den Spritzschlauch gedrückt wird ; die 
Wasserlieferung erfolgt also stoßweise. Die erste Dampffeuerspritze soll 
1828 gebaut worden sein. 

Den eigentlichen Begriff des Feuerlöschwesens und der Feuerpolizei im wei­
teren Sinne, kann man, wie schon im Abschnitt „Aus der frühen Chronik 
... " gezeigt, für unseren Raum frühestens auf das Ende des 18. Jahrhun­
derts verlegen. Organisierte Freiwillige Feuerwehren oder Pflichtfeuerweh­
ren gab es um diese Zeit noch nicht. Die Bekämpfung von Schadenfeuer 
war eine echte Selbst- und Nachbarhilfe, die sich notwendigerweise auf alle 
Bewohner des Ortes oder der Siedlung ausdehnte. Bei größeren Bränden 
galt es als selbstverständlich, daß sich auch die Männer der Nachbarorte an 
den Löscharbeiten beteiligten. Diese Hilfsbereitschaft bei Bränden zur Ret­
tung von Hab und Gut ist leicht erklärlich wenn man bedenkt, wie arm die 
Bewohner damals gewesen sind und was demzufolge die Vernichtung des 
nicht gegen Brand versicherten Eigentums bedeutete. Andererseits aber auch 
zwang die Art und Weise, wie man die Löscharbeiten durchführen mußte, 



in den kleinen Orten und Siedlungen die Mithilfe aller Bewohner. Feuer­
spritzen gab es um die Wende des 18. Jahrhunderts hier wahrscheinlich noch 
nicht. Die vorhandenen Feuerlöschgeräte oder Hilfsmittel waren äußerst 
primitiv und bestanden ausschließlich aus den vorhandenen häuslichen Ge­
rätschaften und dem Handwerkszeug der wenigen ansässigen Handwerker. 

Wie gingen nun die Löscharbeiten vor sich? Das Wasser war das einzige 
Löschmittel. Da es noch keine Wasserleitungen gab, mußte man das Lösch­
wasser aus vorhandenen Bächen und Wasserläufen oder Brunnen entneh­
men. Es läßt sich aus geologischen und anderen Gründen leicht vorstellen, 
wie weit oft solche Brunnen oder Bäche von dem Brandherd entfernt gewe­
sen sein konnten. Um das Wasser an die Brandstelle zu bringe!'., gab es nur 
ein einziges Hilfsmittel, nämlich den Löscheimer. Männer und notwendigen­
falls auch Frauen, bildeten die sogenannte Löschkette, die von der Wasser­
entnahmestelle bis zum Brandherd führte. Die eine, in der Hauptsache aus 
Männern gebildete Kette, transportierte von Hand zu Hand die gefüllten 
Eimer zur Brandstelle, während die andere Kette, in der sich auch Frauen 
und sogar Kinder befanden, die leeren Eimer zur Wasserentnahmestelle zu­
rückbeförderten. Bei Wassermangel an den öffentlichen Brunnen, oder wenn 
Bäche zu weit entfernt waren, wurde auch aus Hausbrunnen - Pütz - das 
Wasser entnommen. Es soll nicht vergessen sein, an dieser Stelle zu erwäh­
nen, daß von den Männern, die das eigentliche Löschen mit dem Wasser­
eimer am Brandherd vornahmen, viel Mut und Beherztheit gefordert wurde. 
Ohne Schutzbekleidung und Rauchmasken mußten sie unmittelbar an die 
Flammen heran, wenn überhaupt eine Wasserwirkung erreicht werden soll­
te. Diese Art des Feuerlöschens hat sich viele, viele Jahrzehnt«:< erhalten und 
fand auch später in polizeilichen Anordnungen im Rahmen des Feuerlösch­
wesens ihren Niederschlag. Denn, selbst als die ersten Handdruckspritzen in 
Betrieb genommen wurden, mußte das Löschwasser immer noch mittels den 
Löscheimerketten zu der Spritze gefördert werden. 

Die Frage, ob der Ausbruch von Schadenfeuer in der Zeit von der hier noch 
die Rede ist, größer oder kleiner war als heute, muß man mit einer gewis­
sen Vorsicht angehen. Wenn man allgemein einmal von den „Brandstiftern", 
wie Blitzschlag, Selbstentzündung bei Futtervorräten und dem Feuerleger 
absieht, war zunächst einmal das damals ausschließlich benutzte offene Licht 
in Form von Kienspänen, Öllichtern, Kerzen und Petroleumlampen, sicher­
lich eine erhöhte Gefahrenquelle für den Ausbruch von Schadenfeuer. Auch 
die offenen Feuerstellen in den Rauchfängen der Bauernhäuser gehörten 
dazu. Desweiteren kam hinzu, insbesondere in den kleineren und ärmeren 
Siedlungen, die dicht gedrängte Bauweise und vielfache Zusammenhängen 
mehrerer Häuser um Wände zu sparen. Eine weitere erhöhte Gefahrenquel­
le war, wie schon erwähnt, auch die damalige Verwendung von Baustoffen 
wie Holz, Lehm mit Strohgemengsel vermischt für die Herstellung der 'Wän­
de und Decken, und schließlich die Strohdächer. Nicht zu vergessen, die La­
gerung von Heu und Stroh unter diesen feuergefährlichen Strohdächern. 



Wenn man das alles zusammenfaßt, kann man wirklich von einer erhöhten 
Brandgefahr in der damaligen Zeit sprechen. Dieser Behauptung könnte 
man mit Recht vielleicht entgegenhalten, daß es auch heute noch, oder wie­
der, Holzhäuser gibt, daß offene Kamine in die Häuser gebaut werden und 
daß Kerzenlicht zu einer beliebten Mitbeleuchtung geworden ist. Auch un­
sere elektrischen Leitungen sind nicht ganz gefahrlos, ja man kann sie sogar 
zu den Brandstiftern zählen. Wenn man aber dann doch die heute zur Ver­
wendung kommenden Baustoffe und die Bauweise mit der der damaligen 
Zeit ,vergleicht, dürfte die Beantwortung der gestellten Frage nicht allzu­
schwer sein. 

In der Entwicklung des Feuerlöschwesens vom Herkommen aus betrachtet, 
hat sich bis hinein in die erste Hälfte, bei den ländlichen Orten sogar bis 
zum Ende des 19. Jahrhunderts, nicht viel verändert. Immer ist es in erster 
Linie der Mensch gewesen, der sich, fast nur angewiesen auf seine physische 
Kraft, gegen das Schadenfeuer wehren mußte. Von einer gerätemäßigen 
Ausrüstung der Brandbekämpfer kann bis dahin kaum die Rede sein. Es 
wurde schon angedeutet, daß die ersten Handdruckspritzen in einigen Groß­
städten schon vor dem 19. Jahrhundert angeschafft wurden. In unserem 
näheren und weiteren Bereich, dauerte es jedenfalls bis hinein in dieses 19. 
Jahrhundert. Die Gründe sind darin zu suchen, daß einerseits keine organi­
sierten Feuerwehren bestanden, andererseits den kleinen Städten und vor 
allem den kleinen Gemeinden, das zur Anschaffung der Spritze erforder­
liche Geld fehlte. Aber auch selbst mit diesen Feuerspritzen (Handdruck­
spritzen), den Stehleitern, den Feuerhaken und den Löscheimern, läßt sich 
mit der technischen Ausrüstung der Feuerwehren unserer Zeit überhaupt 
kein Vergleich anstellen. Hierbei darf man allerdings auch nicht unerwähnt 
lassen, daß diese gute Ausrüstung unserer heutigen Feuerwehren, vor allem 
in den ländlichen Gemeinden, ja auch erst in den letzten 25 Jahren erfolgt 
ist. Abschließend zu diesem Kapitel kann aber sicherlich gesagt werden: 
Der in der geschilderten Zeit bei den Bürgern eines Ortes oder einer Sied­
lung vorhanden gewesene und in die Tat umgesetzte Wille, den von Brand­
unglück betroffenen Mitmenschen mit dem persönlichen Einsatz zu helfen, 
muß ganz bestimmt eine weit größere Bedeutung zugestanden werden, als 
man es hinsichtlich ihrer Feuerlöschausrüstung sagen könnte. Den Wahl­
spruch der Freiwilligen Feuerwehr, „Gott zur Ehr, dem Nächsten zur 
Wehr", hat man damals wirklich im echtesten Sinne praktiziert. 

2. Wenn man auf die gesetzliche Regelung des Feuerlöschwesens eingehen 
will, so ergibt sich schon im vorhinein die Feststellung, daß die Regelung in 
einem speziellen Feuerlöschgesetz noch sehr, sehr jung ist. Jünger jedenfalls 
als die Bildung von Freiwilligen Feuerwehren oder Pflichtfeuerwehren. Die 
jeweils, gleich wann und wo, für das Polizeiwesen, wozu ja das Feuerlösch­
wesen gehört, zuständig gewesenen Stellen, haben zwar schon immer An­
ordnungen oder Verordnungen hinsichtlich der Bekämpfung von Schaden­
feuer herausgegeben. Solche Anordnungen basierten dann jedoch mehr oder 



weniger auf den Erfahrungen des Herkommens, d. h. der bis dahin geübten 
Selbsthilfe der Bürger beim Ausbruch von Bränden. 

Eine direkte gesetzliche Verpflichtung der Gemeinden, die notwendigen Vor­
aussetzungen für das Feuerlöschwesen zu garantieren, ergab sich erstmalig 
aus dem § 10,II,17, des Preuß. Allg. Landrechts aus dem Jahre 1794, das 
im linken Rheinland, also auch bei uns, allerdings nie Rechtskraft erlangte. 
Dort heißt es: „Die nötigen Anstalten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung, und zur Abwendung der dem Publico oder einzel­
nen Mitgliedern desselben bevorstehenden Gefahr zu treffen, ist das Amt 
der Polizei." Zur Gefahrenabwendung gehörte auch das Gebiet der Feuer­
polizei bezw. des Feuerlöschwesens. Alle erforderlichen polizeilichen Maß­
nahmen konnten also nur auf den § 10,II, 17 des Allg. Landrechts gestützt 
werden. Soweit zu der damaligen Zeit Verordnungen zur Bekämpfung von 
Bränden durch die zuständigen Stellen erlassen wurden , waren sie direkt an 
den einzelnen Bürger gerichtet, weil in den Gemeinden Feuerwehren, die 
man damit hätte beauftragen können, noch nicht vorhanden gewesen sind. 
Auch die Gemeinden konnten mit ihrer Polizeigewalt allein, da nicht allzu­
viel ausrichten, zumal sie mit ihrer gerätemäßigen Vorsorge praktisch vor 
dem Nichst standen. Man darf bei dieser Feststellung, den noch technischen 
Rückstand, die Kriegswirren in unseren Landen um die Wende des 18. Jahr­
hunderts, die allgemeine Armut der Bevölkerung und damit ja auch der Ge­
meinden, nicht außer Betracht lassen. Jahrzehnte gingen noch ins Land, be­
vor sich hinsichtlich des Feuerlöschwesens wirklich neue Akzente zeigten. 

Als in Preußen, im Jahre 1794, das Allg. Landrecht in Kraft gesetzt wurde, 
standen unsere damaligen Orte Bettingen und Außen unter französischer 
Herrschaft und damit unter deren Gesetzesgewalt. Das französische Recht 
kannte selbstverständlich auch Vorschriften, die sich mit der Bekämpfung 
von Schadenfeuer befaßten. Man muß sogar anerkennend erwähnen, daß 
z.B. bei dem Großbrand in Außen im Jahre 1807, dem 60 Häuser zum 
Opfer fielen, den betroffenen Bürgern Geldentschädigungen für den Verlust 
ihrer Habe gezahlt worden sind, worüber noch entsprechende Listen vor­
handen sind. Eine Erwähnung dieses Großbrandes finden wir auch im 
„Journal de !'Empire" vom 20. Mai 1807. Ansonsten geschah in Bezug auf 
das Feuerlöschwesen ,auch während der französischen Herrschaft, nichts 
Herausragendes. Die Franzosen hatten wohl mit dem Krieg gegen Preußen 
und Rußland sowie der Verwaltung des bereits besetzten ganzen linksrhei­
nischen Gebietes, sicherlich Wichtigeres zu tun, als sich im Besonderen um 
das Feuerlöschwesen zu kümmern. So blieb es im Großen und Ganzen wie 
bisher gehabt: Hilf dir selbst, dann hilft dir Gott! 

Die französische Herrschaft über unsere Orte nahm mit den Preußischen 
Befreiungskriegen (1813-1814), bereits mit dem Ersten Pariser Friedens­
vertrag, vom 30. Mai 1814, ihr Ende. Die Grenze von Frankreich wurde 
auf die von 1792 zurückverlegt. Die Verwaltung unseres Gebiets wurde zu­
nächst noch durch die österreichisch-bayrische Administration ausgeübt. 



Nach dem Zweiten Pariser Frieden (10. November 1815) übernahm dann 
die preußische Regierung das Land an der Saar. Unsere Orte, Hettingen und 
Außen, kamen zur Provinz Großherzogtum Niederrhein - später Rhein­
provinz - und zum Regierungsbezirk Trier. Von dem Königlichen Kom­
missarius Simon, wurde unser Gebiet in neue Kreise und Bürgermeistereien 
eingeteilt, wobei der Ort Hettingen zur Bürgermeisterei erklärt wurde. Sie 
umfaßte die Orte Goldbach, Außen, Gresaubach, Limbach und Dorf. 

Als die Regierung in Trier, am 22. April 1816 ihre Verwaltungstätigkeit auf­
nahm, und die Bürgermeisterei Hettingen noch kurze Zeit zum Landkreis 
Ottweiler gehört hatte, wurde sie am 1. Juli 1816, endgültig dem Landkreis 
Saarlouis zugeschlagen. Preußische Verwaltung, preußischer Geist und preu­
ßische Zucht und Ordnung waren eingezogen, an die sich unsere Bevölke­
rung nach den Kriegswirren vieler Jahre, in denen es ein bißchen drunter 
und drüber ging, erst gewöhnen mußte. Außer den paar Arb.eitern auf der 
Hettingen Eisenschmelze, einigen Erzgräbern und Handwerkern, gab es nur 
Bauern und in der Mehrheit Tagelöhner. Infolge von Mißernten waren die 
Jahre 1816/17 ausgesprochene Hungerjahre, und die als Folge eingetretene 
Teuerung, machte die Menschen unserer Orte zu den Ärmsten der Armen. 
Damit fehlte auch den Gemeinden die finanzielle Möglichkeit, wirksame 
Aufbauarbeit in irgendeiner Form, und wohl zuletzt im Feuerlöschwesen, 
zu leisten. Auf die diesbezüglichen Ausführungen im Abschnitt „Aus der 
frühen Chronik ... " wird verwiesen. 

Der neu gebildete Kreis Saarlouis, als Aufsichtsbehörde der Bürgermeisterei 
und Gemeinden, setzte also 1816 seine Verwaltungsarbeit in Gang. Hierbei 
kam es zwangsläufig dazu, auch das Feuerlöschwesen innerhalb des neuen 
Kreises einer Prüfung zu unterziehen. In einer der ersten Feuerlöschverord­
nungen, die der Landrat für den Kreis Saarlouis herausgegeben hatte, heißt 
es u. a.: „Bei Feuerausbruch hat ein jeder, der einen Brunnen in seinem 
Hause hat, unter drei Thalern Strafe das nötige Wasser dort holen zulassen. 
Bei Widerspenstigkeit werden die verschlossenen Thüren aufgesprengt. 
Wenn des Nachts Feuer ausbricht, so muß ein jeder Bürger bei dem Sturm­
läuten unter ein Thaler Strafe, eine Laterne vor das Fenster hängen, damit 
die Straße während des Feuers hell erleuchtet ist. Jeder Eigentümer und 
Miethsmann ist unter Strafe von ein Thaler gehalten, bei dem Sturmläuten 
vor die Thür seiner Wohnung einen Eymer oder eine Bütte mit Wasser zu 
stellen. Zur nehmlichen Zeit müssen alle Handwerker und besonders die 
Schornsteinfeger zum Löschen herbeieilen. Die Böttcher nehmlich mit Büt­
ten, die Maurer mit Brechhämmer, die Zimmerer- und Tischlermeister mit 
Axten pp, die Schmiede und Schlosser gleichfalls mit ihrem Handwerksge­
schirr. Die übrigen Einwohner beiderlei Geschlechts sind gehalten, mit Ey­
mern herbeizueilen, um die Kette zu bilden. Nach der Feuerlöschung müs­
sen von jedem, der einen Eymer oder sonstige Geräthe gefunden, selbige 
innerhalb 24 Stunden unter Strafe von drei Thaler, wofür die Hälfte für 
den Angeber, auf das Rathaus zurückgebracht werden." 



Abgedruckt in Nr. 13 des „Intelligenz-Blatt" des Kreises Saarlouis aus dem 
Jahre 1817, ist einer weiteren Feuerlöschvorschrift des Landrats zu entneh­
men: „Von jeder neuen Ehe muß ein lederner Feuer-Eymer gestellt werden. 
Die zu stellenden Eymer müssen von gutem milden Leder und von einer so 
schwer als möglichen Haut seyn. Die Dimensionen sind: 13 Zoll preuß. 
hoch, 7 1/2 Zoll Umfang oben, 7 Zoll Breite oben, 6 Zoll Breite unten, ein­
wärts des Eymers genommen. Oben wird derselbe mit einem 1/2 zölligen 
und unten mit einem 1 zölligen starken ledernen Ring umgeben. Der Boden 
muß stark mit einer doppelten Nath versehen seyn. Die Eymer müssen 
zweimal mit rother Oehl-Farbe überstrichen und der Anfangsbuchstabe der 
einschlägigen Gef?einde in weißer Farbe aufgetragen werden. Das Stück 
kosten 2 Th. 2 Gr. 5 Pfg. bei Johann Steimer und Nie. Johaentgen in Le­
bach." 

Außer solchen Vorschriften bezw. Brandordnungen seitens des Landrats, 
und auch seitens des Regierungspräsidenten in Trier, wie z.B. die Polizei­
verordnung vom 2. Juni 1839, in der im § 91 gesagt ist, daß diejenigen Ge­
meinden, in denen keine Freiwillige Feuerwehr besteht, verpflichtet sind, 
ein Brandcorps (Pflichtfeuerwehr, d.Verf.) aufzustellen, oder auch die Ver­
waltungsanweisung des Ministers des Innern betr. die Regelung des Feuer­
wehrwesens, vom 28. 12. 1898 (MBl.i.V. 1899 S. 6), in der u. a. gesagt ist, 
daß die Freiwilligen Feuerwehren, die ja als Vereine galten, ihrem Statut 
nach, bei Feuersgefahr der Polizei zur Verfügung zu stehen haben, hat sich 
auf „spezialgesetzlicher" Ebene, während des ganzen 19. Jahrhunderts nichts 
getan. Auch im Reichsrecht ist nichts geschehen. Man findet z. B. im ABC 
das Feuerlöschwesen. Es blieb also bis 1938, bei nur landesrechtlichen Vor­
schriften. Für die preußischen Gebiete also nach wie vor, der § 10,11,17 des 
Allg. Landrechts, auf den sich die feuerpolizeilichen Vorschriften stützten. 
Lediglich in dem Gesetz über die Zuständigkeit der Verwaltungs- und Ver­
waltungsgerichtsbehörden, vom 1. 8. 1883, ist im Titel XVIII, der Kreisaus­
schuß als Beschlußbehörde vorgesehen, wenn es sich um die Bildung, Ver­
änderung und Aufhebung von Verbänden mehrerer Landgemeinden berufs 
gemeinschaftlicher Anschaffung und Unterhaltung von Feuerspritzen (Sprit­
zenverbände) handelt. Hieraus läßt sich schließen, daß Gemeinden, die mit 
eigener Kraft nicht in der Lage waren eine Feuerspritze zu beschaffen, sich 
zu Spritzenverbänden zuschammenschließen konnten. Letztlich kann man 
dann noch eine Verfügung bezgl. des Feuerlöschwesens des Ministers des 
Innern vom 28. 12. 1898 (MBl.i.V. 1899 S. 6) erwähnen. 

Erst mit Beginn unseres Jahrhunderts hat man das Feuerlöschwesen auf ei­
ner stärkeren speziellen gesetzlichen Basis weiter aufgebaut. Das war in 
Preußen zunächst einmal das Gesetz betr. die Befugnis der Polizeibehörden 
zum Erlaß von Polizeiverordnungen über die Verpflichtung zur Hilfelei­
stung bei Bränden, vom 21. 12. 1904, (Gesetzsammlung S. 221), sowie die 
dazu erlassene Ausführungsanweisung. Desweiteren die Ausführungsanwei­
sung vom 7. März 1905 (MBl.i.V. S. 43). 

""', 



Das Preußische Feuerlöschgesetz vom 15.12.1933 

Diese oben angeführten Gesetze und Verordnungen reichten nicht mehr aus, 
um die aus praktischen Gründen notwendigen Reformen im Feuerlöschwe­
sen durchzuführen. Die Rücksicht auf die volkswirtschaftliche Bedeutung 
einerseits und die bis dahin zutage getretenen Mißstände andererseits, dräng­
ten also zu einer speziellen Neuregelung. Aus dieser Erkenntnis heraus wur­
de das erste spezielle Feuerlöschgesetz vom 15. 12. 1933 geboren. Dabei ist 
zu betonen, daß in diesem Gesetz alles, was sich in der bisherigen Entwick­
lung als wertbeständig erwiesen hatte, beibehalten wurde. 

In dem Feuerlöschgesetz vom 15. 12. 1933 hat man, wie schon bisher, Be­
rufs-, Freiwillige- und Pflichtfeuerwehren unterschieden. Sie unterstanden 
den Weisungen des Ortspolizeiverwalters und den Polizeiaufsichtsbehörden 
im Sinne des Polizeiverwaltungsgesetzes vom 1. Juni 1931. Das Preußische 
Feuerlöschgesetz lehnte sich auch insofern an die bisherige Entwicklung an, 
als die bisher von den Freiwilligen Feuerwehren gebildeten „Vereine" als 
Grundlage der Organisation galten. Damit wurden auch die bestehenden 
Kreisfeuerwehrverbände und die Provinzialfeuerwehrverbände übernom­
men, zugleich jedoch zu Körperschaften des öffentlichen Rechts ausgestat­
tet. Aufgrund des Erlasses des Reichs- und Preußischen Ministers des In­
nern, vom 15. 3. 1936 (MBl.i.V. S. 681) über die Bezeichnung der Berufs­
und Freiwilligen Feuerwehren, wurde auch die Bezeichnung Kreisfeuer­
wehrführer, Provinzial- und Landesfeuerwehrführer - vordem Vorsitzende 
- erstmalig eingeführt. Zum Aufbau dieser Verbände sei noch kurz ange­
führt : Die Freiwilligen Feuerwehren in den Landkreisen bilden den Kreis­
feuerwehrverband . Der Kreisfeuerwehrführer, den der Landrat ernannte, 
wurde von diesem, wie es in den Ausführungsbestimmungen zu § 15 heißt, 
zweckmäßigerweise gleichzeitig als sein Organ bestellt hinsichtlich der Auf~ 
sieht, d. h. der Polizeiaufsicht, über die örtlichen Freiwilligen Feuerwehren. 
In diesem Fall hat also der Kreisfeuerwehrführer eine Doppelstellung: er ist 
einmal Führer des Kreisfeuerwehrverbandes als Körperschaft des öffentli­
chen Rechst und daneben Organ der Staatsaufsicht. Er hat also eine ähnliche 
Stellung auf dem Gebiet des Feuerlöschwesens, wie der Landrat auf dem 
Gebiet der allgemeinen Verwaltung. Die Kreisfeuerwehrverbände sind Kraft 
Gesetzes zu den Provinzialfeuerwehrverbänden zusammengeschlossen. Bei­
den Verbänden sind durch das Gesetz bestimmte Aufgaben zugewiesen, die 
in der Mustersatzung im Einzelnen dargelegt sind. Aus den Provinzialfeuer­
wehrverbänden bildete sich der Feuerwehrbeirat. Dieser stellte die Spitzen­
organisation des Feuerlöschwesens in Preußen dar. Die Tatsache, daß die 
Kreis- und Provinzialfeuerwehrverbände sowie der Feuerwehrbeirat, Kör­
perschaften des öffentlichen Rechts sind, schließt natürlich die Notwendig­
keit in sich ein, daß sie einer besonderen Staatsaufsicht unterworfen sind. 
Diese oblag für die Kreisfeuerwehrverbände dem Landrat, für die Provin­
zialfeuerwehrverbände dem Oberpräsidenten und für den Feuerwehrbeirat 
dem Minister des Innern. 



Das Preußische Feuerlöschgesetz vom 15. 12. 1933, das am l. 4. 1934 in 
Kraft trat, knüpfte schließlich auch an eine andere bisherige Entwicklung 
an, in dem es ausdrücklich festlegt, daß die Beschaffung und Unterhaltung 
der für die Feuerwehren erforderlichen Löschgeräte, Ausrüstungsgegenstän­
de, Alarmeinrichtungen und Gerätehäuser, eine Pflichtaufgabe der Gemein­
den ist. Ebenso gravierend ist aber auch die bewußte Unterstellung der Feu­
erwehren unter die Ortspolizeiverwalter und damit unter die Aufsicht der 
Polizeiaufsichtsbehörden und ihrer feuertechnischen Aufsichtsorgane, womit 
der Einbau in die staatliche Verwaltung vollzogen worden ist. Daraus fol­
gerte ja auch, daß der zuständige Ortspolizeiverwalter (Bürgermeister, Amts­
bürgermeister, Amtsvorsteher) Chef der Wehren innerhalb der Bürgermei­
sterei bezw. des Amtes gewesen ist. 

Dem Preußischen Feuerlöschgesetz vom 15. 12. 1933 folgte noch eine Reihe 
von Durchführungsverordnungen und Runderlassen des Ministers des In­
nern über z.B. die Gliederung, Ausrüstung, Stärkenachweisung, Mustersat­
zung usw. Letztlich wurden in den Schlußbestimmungen alle bisherigen ge­
setzlichen Vorschriften die das Feuerlöschwesen betrafen aufgehoben. Ab­
schließend kann gesagt werden, daß das Feuerlöschwesen in Preußen, durch 
dieses erste spezielle Feuerlöschgestz, mit seinen Ausführungs- und Durch­
führungsvorschriften, eine neue und grundlegende Organisationsform erfah­
ren hat. Mit diesem Gesetz erhielten alle Staats- und Gemeindebehörden 
aber auch die Pflicht, das Feuerlöschwesen nach Möglichkeit zu fördern. Ein 
späterer Versuch im Preußischen Innenministerium, mit einem bereits aus­
gearbeiteten Entwurf, nach welchem die Vorschriften des Preußischen Feu­
erlöschgesetzes auf ganz Deutschland ausgedehnt werden sollten, um so eine 
einheitliche Organisation des Feuerlöschwesens im Reich herbeizuführen, ist 
allerdings gescheitert. 

Für unsere Gemeinden trat das Preußische Feuerlöschgesetz bei seinem Er­
laß bezw. bei seinem Inkrafttreten am 1. Januar 1934, nicht in Kraft, weil 
zu dieser Zeit das damalige Saargebiet, aufgrund eines Sonderstatuts im 
Rahmen des Versailler Friedensvertrages, vom 28. Juni 1919, auf die Dauer 
von 15 Jahren vom Deutschen Reich und damit auch von Preußen, abge­
trennt gewesen ist. Das Saargebiet wurde von einer Kommission verwaltet, 
die unter der Aufsicht des Völkerbundes in Genf, stand. In dem genannten 
Sonderstatut war vorgesehen, daß nach Ablauf von fünfzehn Jahren, die 
Bevölkerung des Saargebiets darüber abstimmen sollte, ob sie die gegenwär­
tige Rechtsordnung (Status quo) beibehalten will oder eine Vereinigung mit 
Frankreich oder Deutschland wünscht. Der Abstimmungstag war auf den 
13. Januar 1935 festgesetzt. Für die Wiedervereinigung mit Deutschland 
stimmten 90,36 %. Dieses eindeutige Abstimmungsergebnis veranlaßte den 
Völkerbundsrat, das Saargebiet mit dem Deutschen Reich wieder zu vereini­
gen. Den Zeitpunkt für die Regierungsübergabe setzte man auf den 1. März 
1935 fest. Von diesem Tag an gehörten unsere Gemeinden wieder zu 
Deutschland und zu Preußen. Damit kam auch das Preußische Feuerlösch-



gesetz vom 15. 12. 1933 für das Saargebiet und folglich auch für unsere Ge­
meinden in Geltung. Sie erfolgte durch die Verordnung zur Einführung 
reichsrechtlicher Vorschriften im Saarland, vom 17. 4. 35, in der es heißt: 
Am 1. August 1935 tritt das Gesetz über das Feuerlöschwesen vom 15. 12. 
33 mit allen Verordnungen in Kraft mit der Maßgabe, daß an die Stelle des 
Oberpräsidenten der Reichskommissar für die Rückgliederung und an die 
Stelle des Provinzialfeuerwehrverbandes der Saarländische Feuerwehrver­
band tritt. 

Gesetz über das Feuerlöschwesen vom 23.11.1938 (Reichsfeuerlöschgesetz). 

Keine besonders herausragende Fortschritte, sowohl in der Organisation als 
auch in der Entwicklung des Feuerlöschwesens, brachte das Reichsfeuer­
löschgesetz vom 23. 11. 1938 (RGBI. S. 1662). Dieses neue Gesetz nimmt 
auch für sich als Rahmengesetz, nicht die endgültige Lösung des Feuerlösch­
wesens in Anspruch, obwohl einerseits Grundlagen einer Neuorganisation 
gesetzlich verankert und andererseits die landesrechtlichen Gesetze sofort, 
oder nach und nach mittels Durchführungsverordnungen aufgehoben wur­
den. Für die Freiwilligen Feuerwehren wurden die landesrechtlichen Geset­
ze 1939 außer Kraft gesetzt. Obwohl das Gesetz einige wichtige Neuerun­
gen bringt, darf man von vornherein das auch in dieses Gesetz hineinge­
brachte nationalsozialistische Gedankengut nicht übersehen. Das Ziel dieses 
Gesetzes war nämlich, die Schaffung einer straff organisierten Polizeitruppe 
bezw. Hilfspolizeitruppe aus zwei Gründen zu erreichen: einmal im Hin­
blick auf den friedensmäßigen Feuerschutz, zweitens im Hinblick auf die 
Erfordernisse des Luftschutzes. Aus dem Gesetz kann man entnehmen, daß 
an die Feuerwehren im Kriegsfalle ganz außerordentliche Anforderungen 
gestellt werden müssen. Im totalen Kriege wird es nämlich der Gegner als 
eine seiner wichtigsten Aufgaben ansehen, das Wirtschaftsleben des gesam­
ten Landes zu beunruhigen und zu erschüttern. Es werden daher unter allen 
Umständen auch Luftangriffe auf dem flachen Lande zu erwarten sein, auf 
große Waldgebiete, auf einzelne Industrieanlagen usw. Hier sollte es Auf­
gabe der Feuerwehren sein, die Folgen derartiger unvermeidbarer Luftan­
griffe auf ein möglichst geringes Maß zu beschränken. Die Entwicklung der 
Luftwaffe und ihrer Angriffsmittel wird die Feuerwehren noch vor unge­
ahnte Aufgaben stellen. Der 2. Weltkrieg hat dann ja auch die ungeahnten 
Aufgaben für die Feuerwehren bei Luftangriffen mehr als zur Genüge ge­
bracht. 

Die bisherige Einteilung der Feuerwehren in die drei Sparten: Berufsfeuer­
wehr, Freiwillige Feuerwehr und Pflichtfeuerwehr wird im Reichsfeuerlösch­
gesetz in bestimmter Hinsicht abgeändert und zwar in der Weise, daß man 
die bisherigen Berufsfeuerwehren (in der Regel in Städten über 100.000 Ein­
wohner) in eine echte kommunale Polizeiexekutive - Feuerschutzpolizei -
und die Freiwilligen Feuerwehren sowie die Pflichtfeuerwehren in eine 
Hilfspolizeitruppe umgewandelt hat. Der Reichsminister des Innern hat in 



seinem Runderlaß vorn 23. 11. 1939 nämlich ausdrücklich darauf hingewie­
sen, daß die Freiwilligen Feuerwehren eine Hilfspolizeitruppe unter staatli­
cher Aufsicht sind. Aus den §§ 3, 4 und 5 ergibt sich weiter, daß die Frei­
willige Feuerwehr eine „gemeindliche Einrichtung" ist, die als technische 
Hilfspolizeitruppe, kraft des Rechts des Ortspolizeiverwalters in dessen Auf­
trag un·d als dessen Organ für die Hilfeleistungen bei öffentlichen Notstän­
den tätig wird. Die Freiwillige Feuerwehr ist damit durch dieses Gesetz 
nicht mehr wie bisher „unmittelbar" auf die Ortspolizeibezirke, sondern di­
rekt auf die Gemeinde abgestellt. Darin soll die Verbundenheit der Gemein­
de mit ihrer Wehr zum Ausdruck kommen. Diese Abstellung auf die Ge­
meinde, schließt aber, wie bereits schon erwähnt, nicht aus, daß die Freiwil­
lige Feuerwehr nach wie vor als Organ und im Auftrag des Ortspolizeiver­
walters tätig wird. 

Nicht neu in diesem Gesetz ist, daß die Beschaffung und Unterhaltung der 
erforderlichen Löschgeräte, Bekleidung, Ausrüstung, Alarmeinrichtung, 
Wasserversorgungsanlagen und Gerätehäuser, Aufgabe der Gemeinde ist. 
Neu dagegen ist, daß die Gemeinde den Mitgliedern der Freiwilligen Feu­
erwehr den Lohnausfall bei Brand- und Katastrophenbekämpfung zu erstat­
ten hat. Ferner ist der Gemeinde zur Verpflichtung gemacht, die durch die 
Teilnahme an Feuerwehrlehrgängen entstehenden Kosten zu tragen. 

Einschneidend ist die Vorschrift im § 6, wonach die von den Freiwilligen 
Feuerwehren bisher gebildeten Vereine und Verbände aufgelöst werden. 
Der Zeitpunkt der Auflösung sollte durch den Minister des Innern bestimmt 
werden. Dies geschah dann auch im § 16 der dritten Durchführungsverord­
nung vorn 24. Oktober 1939, die am 27.11. 1939 in Kraft getreten ist. Wört­
lich heißt es hier: das Vermögen der Vereine geht mit allen Rechten und 
Pflichten ohne Liquidation auf die Gemeinden, das Vermögen der Kreis-, 
Provinzial- und Landesfeuerwehrverbände sowie des Feuerwehrbeirates auf 
die ihnen entsprechenden Gemeindeverbände, sonst auf die Länder über. 

Auf die vielen anderen noch zu dem Gesetz ergangenen Durchführungsver­
ordnungen und Ausführungserlasse, kann im Rahmen dieser Darstellung 
verzichtet werden, zumal alle gesetzlichen Vorschriften im Saarland außer 
Kraft gesetzt sind. Vielleicht sollte man auf die zweite Durchführungsver­
ordnung noch insoweit eingehen als diese bestimmt, daß die technische Lei­
tung der Lösch- und Rettungsarbeiten, der Führer der Freiwilligen Feuer­
wehr hat. Lediglich bei Waldbränden kommt bei Anwesenheit von Forstbe­
amten diesem die Leitung zu. Der Wehrführer war also Organ des Ortspoli­
zeiverwalters und diesem für die Schlagkraft der Wehr verantwortlich. Er­
nannt wurde er durch den Landrat. Die unteren Dienstgrade ernannte der 
Ortspolizeiverwalter. 

Das Feuerschutzsteuergesetz vom 1. 2.1939 

Hier geht es um Geld zugunsten des Feuerlöschwesens. Das o. a. Gesetz 
über das Feuerlöschwesen, hat durch das am 1. 2. 1939 erlassene Feuer-



schutzsteuergesetz (RGBI. I S. 113) eine wichtige Ergänzung nach der finan­
ziellen Seite hin erfahren. Die Finanzierung des Feuerlöschwesens neben 
den Gemeinden, war in Preußen den öffentlichen Feuerversicherungsanstal­
ten angelastet. Diese waren aufgrund der §§ 19 und 20 des Gesetzes betref­
fend die öffentlichen Feuerversicherungsanstalten vom 25. 7. 1910 (GS. S. 
241) verpflichtet, in ihren Satzungen dafür Vorsorge zu treffen, daß nach 
Maßgabe der Leistungsfähigkeit der Anstalt Mittel ausgeworfen werden, aus 
welchen durch Beschluß der Anstaltsorgane Beihilfen gewährt werden zu 
Einrichtungen und Maßnahmen, welche der Erhöhung der Feuersicherheit 
dienten, insbesondere zur Vervollkommnung des Feuerlöschwesens. Durch 
die öffentlich-rechtlichen Feuerversicherungsanstalten und den Reichsver­
band der Privatversicherungen gingen in Preußen jährlich rund 4 Millionen 
RM für Zwecke des Feuerlöschwesens ein. In den außerpreußischen Län­
dern wurden im ähnlicben Sinne Feuerlöschabgaben erhoben. Diese Feuer­
löschabgaben beruhten auf § 154 Abs. 2 des Versicherungsaufsichtsgesetzes 
vom 6. 6. 1931, wonach die Erhebung von Feuerlöschabgaben den Ländern 
vorbehalten blieb. Die Höhe der Abgaben bewegte sich zwischen 1 und 20 
% der Prämien. Das Gesamtaufkommen lag z. B. 1939 bei rund 8 Millio­
nen RM. In der heutigen Bundesrepublik betrugen die Einnahmen aus der 
Steuer im Jahre 1974, DM 196 Millionen, 1978 nur noch DM 177 Millio­
nen. Das Ziel welches das o. a. Feuerschutzsteuergesetz verfolgt, geht dahin, 
alle bisher dem Feuerlöschwesen zugeflossenen Mittel in einer Hand zu ver­
einigen. An Stelle der verschieden hohen Feuerlöschabgaben, ist mit Wir­
kung vom 1. 1. 1939 die Feuerschutzsteuer als „Reichssteuer" getreten. Die 
Steuer betrug zwischen 4 - 12 % der Versicherungsbeiträge (Prämien) . D as 
Feuerschutzsteuergesetz muß also in Zusammenhang mit dem Gesetz über 
das Feuerlöschwesen vom 23.11.1938, gesehen werden. 

Es ist schon einmal angeklungen, daß das Gesetz über das Feuerlöschwesen 
von nationalsozialistischem Gedankengut durchdrungen war. Die Grundsub­
stanzen des Feuerlöschwesens waren jedoch nicht angetastet. Das ergibt sich 
auch aus der Tatsache, daß das Gesetz noch 22 Jahre über das Ende des 2. 
Weltkrieges hinaus in Kraft blieb und in dieser Zeit auch nach wie vor, 
mangels eines anderen Gesetzes, in der Praxis gehandhabt wurde. Das Saar­
land hat lediglich am 3. 7. 1959 das Gesetz Nr. 685 über die Stiftung eines. 
Feuerwehr Ehrenzeichens nebst den Durchführungsvorschriften vom 14. 10. 
1959 erlassen. 

Das Feuerschutzrecht des Saarlandes. 

Das Saarländische Feuerschutzgesetz - Gesetz Nr. 845 über den Feuer­
schutz im Saarland (Feuerschutzgesetz - FSG - ) vom 28. Juni 1967, hat 
verständlicher Weise, bewährte und erprobte Vorschriften der früheren Ge­
setze übernommen, aber auch ganz neue Regelungen eingeführt. Insbeson­
dere sind die Vorschriften noch mehr als bisher, auf die Zuständigkeit der 
Gemeinden abgestellt. Auch das demokratische Prinzip hat, so z. B. in der 



„ Wahl" des Wehrführers und seines Stellvertreters durch die Mitglieder -der 
Freiwilligen Feuerwehr, seinen Niederschlag gefunden. 

Den Feuerwehren obliegt nach diesem Gesetz die Verhütung und Bekäm­
pfung von Bränden. Sie können auch im Rahmen ihrer Möglichkeit bei Un­
glücksfällen und öffentlichen Notständen zur Rettung von Menschen, Tie­
ren und sonstigen Gütern eingesetzt werden. Feuerwehren im Sinne dieses 
Gesetzes sind die kommunalen Feuerwehren (Freiwillige Feuerwehr, Pflicht­
feuerwehr und Berufsfeuerwehr) und die Werksfeuerwehren. Das Gesetz 
schreibt weiter vor, daß Aufgaben, Aufbau und Dienstbetrieb der kommu­
nalen Feuerwehren in einer Feuerschutzordnung zu regeln sind. Die Feuer­
schutzordnung ist von den Gemeinden als Satzung zu erlassen. Der Mini­
ster des Innern erläßt eine Mustersatzung; Abweichungen bedürfen seiner 
Genehmigung. 

Die vom Minister des Innern erlassene Mustersatzung kann man als Aus­
führungsvorschrift zu dem Feuerschutzgesetz betrachten. Die Satzung regelt 
kurz zusammengefaßt in: 

1. Aufbau der Wehr 

§ 1: die Bezeichnung der Feuerwehr, 

§ 2: den Aufbau, die Zusammensetzung und Gliederung der Feuerwehr 
(Löschzüge, Jugendfeuerwehr, Altersabteilung) , 

§ 3: die Aufnahme in die Freiwillige Feuerwehr; über die Aufnahme ent­
scheidet der Bürgermeister im Benehmen mit dem Wehrführer, 

§ 4: Beendigung des Feuerwehrdienstes in der Freiwilligen Feuerwehr, 

§ 5: Jugendfeuerwehr (Jugendliche von 12 -16 Jahren), 

§ 6: Ehrenmitglieder und fördernde Mitglieder, 

§ 7: Wehrführer, (Besitz der erforderlichen Kenntnisse und Erfahrungen, 
Wahl durch die Wehrmänner in einer Hauptversammlung, geheime Wahl, 
die Wahl wird durch den Bürgermeister geleitet, Wahl für die Zeit von 6 
Jahren; auch Stellvertr.), 

1 

§ 8: Unterführer, (vorgeschriebene Ausbildung an einer Feuerwehrschule, 
Bestellung durch den Bürgermeister nach Yorschlag des Wehrführers und 
Anhörung des Kreisbrandmeisters), 

§ 9: Schriftführer, Kassenführer, Geräte- und Fahrzeugwart, 

§ 10: Hauptversammlung, (Unter Vorsitz des Wehrführers jährlich minde­
stens eine Hauptversammlung, sie wählt Schriftführer und Kassierer auf die 
Dauer von 3 Jahren, sie wird vom Wehrführer einberufen, stimmberechtigt 
sind, die aktiven Feuerwehrmänner), 

§ 11: Feuerwehrkasse, (die Einnahmen sollen zur Pflege des Gemeinschafts­
gedankens verwendet werden). 



--- -----------

II. Aufgaben der Feuerwehr 

§ 12: Brandschutz und Hilfeleistungen. Die Feuerwehr erfüllt die der Ge­
meinde obliegenden Aufgaben des Brandschutzes; die sonstigen Hilfeleistun­
gen sollen sich auf Unglücksfälle, öffentliche Notstände, Hochwasserkata­
strophen, Eisenbahnunfälle und ähnliche Vorkommnisse beschränken), 

III. Rechte und Pflichten der Feuerwehrmänner 

§ 13: Ehrendienst, (der Dienst in der Freiwilligen Feuerwehr ist Ehren­
dienst, die Wehrmänner sind gegen Unfall ausreichend zu versichern). 

IV. Dienstbetrieb der Feuerwehr 

§ 14: Alarm und Ausrücken, 

§ 15 - 21 : Ankunft an der Einsatzstelle, Maßnahmen des Einsatzleiters, 
Pflichten des Einsatzleiters, Aufräumungsarbeiten, Brandwachen, Wieder­
herstellung der Einsatzbereitschaft, Inkrafttreten der Feuerschutzordnung. 

Die obige Satzung wurde von allen Gemeinden des Amtes Schmelz am 1. 2. 
1968, von den zuständigen Gemeinderäten erlassen und im Amtlichen Nach­
richtenblatt veröffentlicht. Hinsichtlich der Gliederung für die Freiwillige 
Feuerwehr Schmelz, sind in der Satzung 4 Löschzüge, die Jugendfeuerwehr 
und die Altersabteilung festgelegt. Die Löschzüge sollen aus dem Zugführer 
und 8 Löschgruppen bestehen. 

Die Freiwilligen Feuerwehren der Gemeinden werden also unter Aufsicht 
des Bürgermeisters von einem Wehrführer geleitet, der von den Feuerwehr­
männern auf die Dauer von sechs Jahren gewählt wird. Seine Ernennung 
erfolgt durch den Landrat nach Anhörung des Kreisbrandmeisters. 

Die technische Leitung der kommunalen Feuerwehr obliegt ebenfalls dem 
Wehrführer bezw. seinem Stellvertreter. Der Wehrführer ist für die Lei­
stungsfähigkeit und den Einsatz der Feuerwehr verantwortlich. Er unter­
steht dem Bürgermeister und ist sein Berater in allen feuertechnischen An­
gelegenheiten. Die Leitung der Lösch- und Rettungsarbeiten hat der Wehr­
führer. 

Aufsichtsbehörde im Sinne dieses Gesetzes ist bei kreisangehörigen Gemein­
den der Landrat. Oberste Aufsichtsbehörde ist der Minister des Innern. 
Feuertechnischer Beauftragter und Berater des Ministers des Innern ist der 
Landesbrandinspekteur. Er ist zugleich Vorgesetzter der Kreisbrandmeister 
und der Angehörigen der Freiwilligen Feuerwehren und der Pflichtfeuer­
wehren. Die gleichen Aufgaben hat der Kreisbrandmeister im Verhältnis 
zum Landrat und den Freiwilligen Feuerwehren und Pflichtfeuerwehren des 
Landkreises. 

Das Feuerschutzgesetz regelt darüber hinaus die Brandschau, die Pflichten 
der Bevölkerung (Anzeigepflicht bei Bränden), die persönliche Hilfelei-



stungspflicht bei Waldbränden, die Hilfspflicht von Besitzern von Fahrzeu­
gen und Tieren, die Duldungspflichten der Eigentümer und Besitzer von 
Grundstücken, die Kostenregelung des Feuerschutzes, die Kosten der Hilfe­
leistung der Feuerwehren, die Entschädigung für ehrenamtliche Angehörige 
der Feuerwehren (Verdienstausfall bei Einsatz und Lehrgängen) und schließ­
lich die Vorschriften über die Bildung des Feuerschut.zbeirates beim Mini­
ster des Innern, sowie die Bildung von Jugendfeuerwehren. Der § 35 hebt 
dann in seinem Absatz 2, das Gesetz über das Feuerlöschwesen vom 23. 11. 
1938 sowie die dazu ergangenen Durchführungsvorschriften auf. 

Schon nach wenigen Jahren mußte dieses 1967 geschaffene Feuerschutzge­
setz einer Neufassung unterzogen werden. Der Grund hierfür war die am 
1. Januar 1974 in Kraft getretene Neugliederung der Gemeinden, die sog. 
Gebiets- und Verwaltungsreform. 

Das Neugliederungsgesetz löste die bisherigen Ämter auf. Das gleiche ge­
schah mit den bisherigen selbständigen Gemeinden, von denen mehrere zu­
sammen zu einer Einheitsgemeinde gebildet wurden. 

Da die bisherigen selbständigen Gemeinden, alle Freiwillige Feuerwehren 
hatten, und die auch aus Gründen des Feuerschutzes erhalten bleiben soll­
ten, wurde eine Anpassung der Organisation der Wehren an die neuen Ge­
gebenheiten erforderlich. Anpassungsschwierigkeiten ergaben sich nicht, weil 
grundsätzliche Änderungen im Gefüge der bestehenden Freiwilligen Feuer­
wehren vermieden werden konnten. Die Freiwilligen Feuerwehren wurden 
nach der neugebildeten Einheitsgemeinde benannt. Die zu der neuen Ge­
meinde gehörenden Orte (frühere Gemeinden) wurden „Löschbezirke" . 
Durch diese Lösung verblieben die bisherigen Wehren unverändert an ihren 
Standorten. 

Die Anpassung des Feuerschutzgesetzes im Sinne der Neugliederung der 
Gemeinden erfolgte durch das Änderungsgesetz vom 26. 2. 1974, in der Fas­
sung der Bekanntmachung vom 15. 10. 1975 (Amtsblatt S. 1106). 

Als grundsätzliche Änderungen seien angeführt: 

a) alle Vorschriften welche die Ämter betrafen sind fortgefallen, 

b) die Bildung von Löschbezirken, d. h.: Löschbezirk im Sinne dieses Geset­
zes ist das Gebiet einer durch das Neugliederungsgesetz aufgelösten Ge­
meinde, 

c) die Freiwillige Feuerwehr eines Löschbezirks wird unter der Aufsicht des 
Bürgermeisters und des Wehrführers von dem Löschbezirksführer geführt. 
Dieser und sein Stellvertreter werden von den Feuerwehrmännern des 
Löschbezirks auf die Dauer von sechs Jahren gewählt und vom Bürgermei­
ster ernannt, 

d) der Wehrführer und sein Stellvertreter werden nicht mehr durch den 
Landrat, sondern durch den Bürgermeister nach Anhörung des Brandinspek-



teurs (früher Kreisbrandmeister) ernannt und eventl. vorzeitig abberufen, 

e) die Bezeichnung Kreisbrandmeister wurde in Brandinspekteur ·umgewan­
delt. Seine Ernennung erfolgt nicht mehr durch den Landrat, sondern durch 
den Minister des Innern, 

f) in den Feuerschutzbeirat sind neu hinzugekommen: der Landesjugend­
feuerwehrwart und ein Vertreter des Gemeindeunfallversicherungsverban­
des des Saarlandes. 

Zur Vervollständigung ist noch zu erwähnen, daß die Verordnung über die 
Organisation des Brandschutzes im Saarland, am 1. August 1975 erlassen 
wurde. Auch der Erlaß über die notwendig gewordene neue Mustersatzung 
zur Feuerschutzordnung trägt das gleiche Datum. Die Brandschauverord­
nung vom 15. 12. 67, in der Fassung der Änderungsverordnung vom 2. 12. 
73, ist durch eine neue Verordnung vom 14: 1. 77 ersetzt worden. 

Wichtige Verordnungen zum Feuerlöschgesetz sind noch: 

1. die Feuerkostenerstattungsverordnung vom 11. 11. 1969, 

2. die Verordnung über die Verwendung und Signalgebung der Sirenen vom 
10. Ü . 69, in der Fassung der Verordnung vom 5. 12. 73 (Amtsblatt 1974 
S. 33), 

3. die Verordnung über die Einführung eines einheitlichen Feuerwehr­
Dienstausweises vom 15. 7. 71, in der Fassung vom 31. 12. 71 (Amtsbl. 
1972 S. 130), 

4. die Verordnung über die Organisation und den Betrieb der Feuerwehr­
schule des Saarlandes vom 15. 7. 74, in der Fassung vom 1. 8. 75 (Amts­
bl. s. 1038), 

5. das Gesetz über die Stiftung eines Feuerwehr-Ehrenzeichens vom 3. 7. 59, 
in der Fassung vom 6. 7. 76 (Amtsbl. S. 756), 

6. der Erlaß betr. Richtlinien über das Verhalten der Feuerwehren bei Ein­
sätzen an elektrisch betriebenen Strecken der Deutschen Bundesbahn vom 
15. 7. 71, 

7. der Erlaß betr. die Dienstkleidung, persönliche Schutzausrüstung und die 
Dienstgradabzeichen der Feuerwehren des Saarlandes vom 1. 6. 77 
(GMBI. Saar 1977, S. 458). 

Das zurzeit geltende Feuerschutzrecht im Saarland kann man auf Grund 
seiner Ausführlichkeit in allen Belangen des Feuerlöschwesens, als den Er­
fordernissen unserer heutigen Gesellschaftsordnung und technisierten Zeit 
gerecht werdend, bezeichnen. Soweit es die Freiwilligen Feuerwehren be­
trifft, und sie stellen ja wohl die Basis des Feuerschutzes dar, wird das Feu­
erschutzrecht jedoch immer nur dann lebendig sein und bleiben, wenn es 
auch in der Zukunft Männer gibt, die sich freiwillig und uneigennützig in 



den Dienst der guten Sache stellen, und damit bereit sind, persönliche Opfer 
zu bringen, um den Mitmenschen in Not und Gefahr helfend zur Seite zu 
stehen. 

Die Freiwillige Feuerwehr Schmelz - Löschbezirk Schmelz -

Die geschichtliche Entwicklung des Feuerlöschwesens, sowohl vom Herkom­
men, als auch von der gesetzlichen Regelung aus betrachtet, hat gezeigt, wie 
viele Jahrzehnte, diese doch immerhin nicht unwichtige Aufgabe im Rah­
men des Polizeiwesens in den Kinderschuhen steckte. Das gilt auch für die 
Freiwillige Feuerwehr Schmelz, obwohl sie mit zu den ersten Freiwilligen 
Feuerwehren des Landkreises Saarlouis gezählt werden kann. 

Für die chronistische Darstellung der Freiwilligen Feuerwehr des heutigen 
Löschbezirks Schmelz, läßt sich nicht vermeiden, von den Freiwilligen Feu­
erwehren der ehemaligen selbständigen Gemeinden Außen und Bettingen 
auszugehen. Zum besseren Verständnis sei deshalb hier noch einmal kurz 
angeführt : Außen und Bettingen waren schon im Mittelalter selbständige 
Meieren, und auch in den Zeiten der französischen Herrschaft, zuletzt um 
die Wende des 18. Jahrhunderts, selbständige Mairien. Auch nach der Ver­
preußung (1816) blieben sie selbständige Gemeinden in der damals gebilde­
ten Bürgermeisterei Bettingen. Von diesem Zeitpunkt ab sind Außen und 
Bettingen auch selbständige Gemeinden geblieben, bis sie sich am 1. Juni 
1937 zu einer neuen Großgemeinde mit dem Namen Schmelz zusammenge­
schlossen haben. Der gewählte Name „Schmelz" sollte die Erinnerung an 
die ehemalige „Bettinger Schmelze" (Eisenhütte) wachhalten. Diese Bettin­
ger Eisenschmelze wurde tewa um das Jahr 1700 von Charles Henry Gas­
pard de Lenoncourt errichtet, wozu er die Konzession von König Ludwig 
XIV. von Frankreich, erhalten hatte. Bis zum Jahre 1868 war die Bettinger 
Eisenschmelze, die übrigens auf Bann Außen lag, in Betrieb, umfaßte 2 
Schmelzöfen, 1 Pochwerk und eine Gießerei. 

Von dieser gemeindlichen Konstellation aus, muß man auch die Freiwilli­
gen Feuerwehren von Außen und Bettingen bis zum Jahre 1937 betrachten. 
Es gibt leider keinen authentischen Beweis dafür, in welcher der beiden Ge­
meinden zuerst eine Feuerwehr organisch gebildet worden ist. Es kann aber 
aus verschiedenen Ermittlungen und Feststellungen, mit allergrößter Wahr­
scheinlichkeit angenommen werden, daß die erste Freiwillige Feuerwehr, 
oder Löschkompanie, wie man sie auch nannte, in Außen zustande gekom­
men ist. So führt H. G. Kernmeyer in seinem Buch „Der Goldene Helm" 
auf Seite 429 an, daß nachweisbar die erste Freiwillige Feuerwehr von Au­
ßen um 1829 gebildet worden sei. Das schließt nicht aus, daß sogar schon 
früher eine lose gebildete Feuerlöschkompanie in Außen bestanden hat. 
Nach Schmelzer Archivakten, hat der Schöffenrat der Bürgermeisterei Bet­
tingen, am 9. November 1819, in einem Bericht angeführt, daß sich in der 
Gemeinde Außen noch eine Feuerspritze der Herzoglisch-Zweibrükischen 



Regierung befindet. Außen und Bettingen, die zum Oberamt Schaumburg 
gehörten, kamen nämlich 1787 in einem Gebietstauschverfahren zwischen 
Frankreich und Deutschland, neben anderen Orten zu Pfalz-Zweibrücken. 
Es wäre unter dem Gesichtspunkt der damaligen Verhältnisse gut verständ­
lich, wenn sich die Regierung von Pfalz-Zweibrücken um diese ihr nun zu­
gehörigen Orte aus dem französischen Herrschaftsraum, auch hinsichtlich 
des Feuerschutzes, besonders gekümmert hätte. Nach den gleichen Archiv­
akten soll Außen bereits im Jahr 1826 ein Spritzenhaus für 219 Thaler, 15 
Silbergroschen und einen Pfennig gebaut haben. Man kann für die verhält­
nismäßig frühe Bildung einer Brandkompanie in Außen auch noch andere 
Argumente anführen. So ist sicherlich der Großbrand vom Mai 1807, bei 
dem 60 Häuser dem Brand zum Opfer fielen, auf die Bewohner nicht ohne 
nachhaltige Wirkung geblieben, was sie veranlaßt haben mag, einmal mehr 
über die Möglichkeiten einer Brandbekämpfung nachzudenken. Auch die 
enge und zusammenhängende Bauweise am Himmelberg und am Ewenberg, 
haben bei diesem Brand verdeutlicht, wie groß die Feuerausbreitungsgefahr 
ist und daß man ihr besser als bisher begegnen muß. Schließlich war auch 
die Löschwassersituation in Außen, bedingt durch die geologischen Verhält­
nisse, wesentlich schlechter als im Nachbarort Hettingen. Das alles sind 
Gründe, die für eine frühe Bildung einer Feuerlösch-Kompanie in Außen 
sprechen. 

Wenn man demzufolge das Jahr 1829 als Gründungsjahr festhalten will, ist 
es sicherlich nicht zu früh gegriffen. Eine Erhärtung für diese Annahme er­
gibt sich noch aus einer Veröffentlichung im Amtsblatt der Regierung zu 
Trier, Band 1830. Hier ist in einer „Belobung" zu lesen: „Am 30. April 
1830, um 1.00 Uhr nachmittags, brach in Buprich Feuer aus wodurch 3 
Wohnungen in Asche gelegt wurden. Nur den vereinten Anstrengungen des 
Ortes, denen bald die Einwohner von Hüttersdorf, Hettingen und Außen zu 
Hilfe kamen und dabei des lobens würdige Tätigkeit entwickelten, ist es ge­
lungen, den weiteren Verheerungen der Flammen, ungeachtet der Nähe 
mehrerer Strohdächer, Einhalt zu tun. Dabei haben sich besonders ausge­
zeichnet: Der Ackermann Peter Stürmer, der Schuhmacher Johann Birk, 
der Tagelöhner Georg Johann Fröhlig und Johann Michaely aus Buprich, 
sowie der Schullehrer Stürmer aus Hüttersdorf. Unter den Pompiers (Feu­
erwehrmänner, d.Verf.) aus Außen der Landwehr-Unteroffizier Johann 
Schwarz, denen alle im Amtsblatt die gebührende Belobigung zuteil wird. 
Ein gleiches Lob können wir aber über die anderen benachbarten Gemein­
den Körprich, Bilsdorf, Bettstadt und Piesbach, welche, wenn ihnen auch 
durch den wehenden Westwind der Schall der Sturmglocke entgangen, doch 
durch den sich weit verbreitenden Rauch hätten aufmerksam werden sollen, 
nicht aussprechen, sondern leider! nur in Ansehung hier bemerken, daß gar 
keine Hilfe von ihnen erschienen ist." Aus dieser Belo bung ergibt sich klar 
und deutlich, daß Außen als einzige Gemeinde der Umgebung von Buprich, 
eine Feuerlöschkompanie besessen hatte und die vermutlich unter dem Kom­
mando des Landwehr-Unteroffiziers Johann Schwarz stand. 



In der Gemeinde Bettingen dürfte es einige Jahren nach Außen ebenfalls 
zur Bildung einer Feuerlösch-Kompanie gekommen sein. Dies kann man, 
ebenfalls in einer Veröffentlichung im Amtsblatt des Regierungspräsidenten 
zu Trier, vom 11. 9. 1938, S. 446 Nr. 333, nachlesen. Auch hier handelt es 
sich um eine Belobung in der es heißt: „Bei dem am 13. v.M. zu Buprich, 
Kreis Saarlouis, ausgebrochenem Feuer, haben sich durch tätige Hilfelei­
stung, um die Verbreitung desselben zu verhindern, besonders ausgezeich­
net: 

1. die Feuerlösch-Companien von Außen und Hettingen, 
2. der Hüttenwerksdirektor, Herr Buchholz, 

3. der Schullehrer Stürmer nebst Sohn daselbst, 

4. der Maurer Nikolaus Bommer aus Außen, und 

5. der Maurer Mathias Schmitt daselbst, 

welches wir hiermit lobend zur öffentlichen Kenntnis bringen." 

Man darf nun nicht in den Fehler verfallen und glauben, daß es sich bei 
diesen Feuerlösch-Kompanien, um eine nach heutiger Auffassung organi­
sierte und ausgerüstete Feuerwehr gehandelt habe. Nein, das waren ein paar 
mutige Männer, denen die Gemeinde vielleicht eine kleine Handdrucksprit­
ze, eine Leiter und zwei Feuerhaken zur Verfügung stellte, die jedoch an­
sonsten auf die Mithilfe der Bürger angewiesen waren. Uniformen oder 
Schutzhelme hatten sie nicht. Aber diese Männer standen an der Spitze der 
Löschkette, an der Spritze und auf der Leiter. Wir haben aus der geschicht­
lichen Entwicklung und den Verordnungen hinsichtlich des Feuerlöschwe­
sens ja entnehmen können, wie es bei der Löschung von Bränden vor sich 
ging. Die Bürger waren verpflichtet, sich an der Bekämpfung des Feuers zu 
beteiligen. Jede Ehe hatte einen Löscheimer zu stellen, die Handwerker 
mußten ihre Gerätschaften zur Verfügung halten, und alle sonstigen verfüg­
baren Männer und Frauen mußten sich zur Bildung der Löschkette bereit­
halten. Zur eigentlichen Bekämpfung des Feuers an seinem Herd, brauchte 
man jedoch immer wieder freiwillige und mutige Männer. Diese Männer 
waren es auch, die die Feuerlösch-Kompanien im tatsächlichen Sinne bilde­
ten. 

Da die freiwillige Bildung solcher Feuerlösch-Kompanien sehr langsam vor 
sich ging, erließ der Regierungspräsident zu Trier, am 2. Juni 1839 eine Po­
lizeiverordn_ung nach der diejenigen Gemeinden, in denen keine solche Frei­
willige Feueri\'ehr bestaqd, ein Brandcorps (Pflichtfeuerwehr, d.VerO auf­
steHen mußten. Es handeJte sich also auch schon damals um eine Dienstver­
pflichtung bezw. Zwangsauflage, zu der männliche Personen zwischen 18 
und 60 Jahren, mit einigen Ausnahmen, herangezogen werden konnten. 
Aber auch in dieser Richtung hat sich jahrzehnte lang nicht allzuviel getan. 
Mit polizeilichem Zwang allein, kann man schlecht jemanden mit einem ge­
füllten Wasse,rei_mer oder einem Feuerhaken auf die Leiter bringe.Q. Die 
freiwilligen Feuerlösch-Kompanien von Außen und Bettingen waren~ jeden-



falls bis hinein in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts, lockere Zusam­
menschlüsse, die immer einen gewissen Unsicherheitsfaktor in sich bargen. 
So war es auch schon einmal bei der Freiwilligen Feuerwehr Außen im Jah­
re 1892. Um diese Zeit war die Freiwilligkeit, Feuerwehrmann zu sein, zu­
mindest vorübergehend aus den Fugen geraten. Einern Beschluß des Ge­
meinderates von Außen, vom 20. November 1892, ist nämlich folgendes zu 
entnehmen : „Der Gemeinderat wählt gemäß § 91 der Polizeiverordnung des 
Regierungspräsidenten in Trier, vom 2. Juni 1839, die in dem beiliegenden 
Verzeichnis aufgestellten Personen zwecks Errichtung eines Brandcorps und 
bittet den Vorsitzenden das Weitere zu veranlassen, weil das Zustandekom­
men einer Freiwilligen Feuerwehr fraglich erscheint. " Das im Jahre 1895 im 
Hause Erbe!, in der heutigen Beethovenstraße, ausgebrochene Feuer, wurde 
auch durch dieses Brandcorps, unter Einsatz einer neuen mit Pferden be­
spannten Feuerhanddruckspritze bekämpft. Aus diesem Brandcorps ist aber 
dann nach nur wenigen Jahren wieder eine Freiwillige Feuerwehr hervorge­
gangen. Einern noch vorhandenen alten Mitgliederverzeichnis läßt sich ent­
nehmen, daß Peter Rau, geb. am 25. 10. 1858, und Friedrich Hussung, geb. 
am 23. 5. 1858, am 12. Mai 1882 in die Freiwillige Feuerwehr Außen einge­
getreten sind. Das war also 10 Jahre vor der Bildung der Pflichtfeuerwehr. 
Nach der Bildung der Pflichtfeuerwehr im Jahre 1892, sind in die wieder 
reorganisierte Freiwillige Feuerwehr eingetreten: Georg Reuter, Stellma­
cher, geb. am 10. 12. 73, am 18. 6. 94, Stefan Peter Staudt, geb. am 18. 5. 
75 , am 20. 4. 1897, Johann Noß, geb. am 29. 1.2 1876, am 4. 6. 1898, Josef 
Hermann, geb. am 28. 9. 1884, und Peter Josef Johann, geb. am 29. 12. 
1883, beide am 6. 4. 1900. Auch der landrätliche Bericht an die Regierung 
zu Trier, für das Jahr 1909, (siehe Heimatkundliches Jahrbuch des Land­
kreises Saarlouis, 1966), bestätigt die Wiederbildung der Freiwilligen Feuer­
wehr Außen. 

Übung der Wehr Außen im Jahre 1904 



Nach diesem Bericht bestanden im Jahre 1909 im Landkreis Saar­
louis, 39 Freiwillige Feuerwehren, darunter auch Außen und Bettingen 
mit 40 bezw. 36 Mitgliedern. Um die gleiche Zeit befanden sich im Land­
kreis Saarlouis noch 28 Pflichtfeuerwehren, die fast alle im Jahre 1907 auf­
gestellt worden sind. Als Gründungsdatum der Freiwilligen Feuerwehr Het­
tingen ist in dem vorgenannten Bericht, der 1. Juli 1879 angeführt. Hier 
handelt es sich sicher auch um das Datum der Reorganisation. Die Grün­
dungsjahreszahl ist-auf einer heute noch vorhandenen Feuerwehrfahne fest­
gehalten. Aus einem alten Mitgliederverzeichnis lassen sich noch folgende 
Gründungsmitglieder anführen: Michel Becker, geb. am 18. 4. 1847, als 
Brandmeister und Führer der Wehr, Johann Rohnert, geb. am 27. 4. 1836, 
als stellv. Brandmeister, Johann Becker, Schmied, geb. am 10. 2. 1852. Von 
1900 bis 1913 wurde die Bettinger Wehr von Jakob Reiter geführt. 

Zusammenfassend für den Zeitraum bis zum Beginn des 1. Weltkrieges kann 
also gesagt werden, daß die Freiwilligen Feuerwehren von Außen und Het­
tingen, am Ende dieses Zeitraumes fest in ihrem Gefüge standen. Ihre Lei­
stungen muß man mit dem Maßstab der Zeitumstände messen, wobei die 
sehr bescheidene Ausrüstung nicht unerwähnt bleiben darf. Außen hatte um 
die Wende des 19. Jahrhunderts nicht einmal mehr ein Feuerwehrgeräte­
haus. Die vorhandene Feuerlöschhanddruckspritze stand in irgendeiner 
Scheunenecke oder in einem Schuppen. Die an sich für diesen Zustand ver­
antwortliche Gemeinde fand aber ganz leicht einen Entschuldigungsgrund, 
denn sie war tatsächlich finanziell so schlecht gestellt, daß sie einfach kein 
Gerätehaus bauen konnte. Also nicht der gute Wille fehlte, sondern das 
Geld. So hat der Gemeinderat von Außen noch am 23. Januar 1913, die 
vom Landrat als Aufsichtsbehörde angeordnete Anschaffung eines Rettungs­
hakens mit der Begründung abgelehnt, der Rettungshaken sei nicht so wich­
tig und dringend, die Gemein.de müsse zunächst einmal· an den Bau eines 
Gerätehauses denken. Und dann hat es doch noch bis zum Ende des Jahres 
1919 gedauert, bis das Gerätehaus tatsächlich fertig geworden ist. Es stand 
übrigens „Auf der Kehr" und ist inzwischen abgerissen worden. Das Sprit­
zenhaus in Hettingen ist 1882/83 an die alte Schule, die in der heutigen Am­
betstraße gestanden hat, angebaut worden und war bis zum Jahre 1952 noch 
in Benutzung. 

Man kann das Feuerlöschwesen, und damit die Tätigkeit der Freiwilligen 
Feuerwehren in dem vorgenannten Zeitraum, nicht abschließen, ohne die 
Löschwasserversorgung in den beiden Ortschaften etwas näher zu beleuch­
ten. Wasser ist ja bis dahin das einzige - und heutige ist es immer noch 
das wichtigste - Löschmittel bei Bränden gewesen. Nur das Vorhanden­
sein und die Entnahmemöglichkeiten haben sich inzwischen wesentlich ge­
ändert. In Hettingen ist die zentrale Wasserversorgungsleitung 1911/12 ge­
baut worden. Alle Gebäude, soweit sie nicht außerhalb der geschlossenen 
Ortslage, oder höher als der Hochbehälter im Welzenborn standen, erhiel­
ten einen Anschluß. Für die Entnahme von Löschwasser für die Freiwillige 



Feuerwehr, waren insgesamt 56 Hydranten in den Straßen vorhanden. Bis 
zu diesem Zeitpunkt sind auch in Bettingen die öffentlichen Gewässer, die 
öffentlichen Brunnen und die vorhandenen Hausbrunnen (Pütze) die übli­
chen Löschwasserentnahmestellen gewesen. Im Gegensatz zu Außen, waren 
jedoch die Wasserverhältnisse weit günstiger, weil außer der Prims (Unter­
dorf) auch kleine Bäche, wie z.B. der Goldbach und der Birrbach, reichlich 
Wasser führten. Außerdem befanden sich in fast allen Straßen der einzel­
nen Ortsteile öffentliche Brunnen. Auch die Zahl der Hausbrunnen ist ver­
hältnismäßiq hoch gewesen. Die Bildung der Löschkette bereitete daher in 
Bettingen auch weniger Schwierigkeiten, als in Außen. 

In Außen war die Wasserversorgung schon aus rein geologischer Bedingt­
heit nicht besonders gut. Die zentrale· Wasserversorgung mit Hausanschlüs­
sen usw. erfolgte erst in den Jahren 1922/23. Für die Löschwasserentnahme 
vor dieser Zeit, gab es nur die öffentlichen Brunnen, deren Zahl jedoch sehr 
gering gewesen ist. Um den Bewohnern einiger Ortsteile oder bestimmter 
Straßen, den weiten Weg zu diesen Brunnen zu verkürzen, hat man schon 
viele Jahre vor dem Bau der zentralen Wasserversorgungsleitung, Leitungen 
von den Brunnen oder einer gefaßten Quelle aus, in verschiedene Ortsteile 
bezw. Straßen verlegt. Hierzu benutzte man teilweise sogar einfache Ze­
mentrohre. Die Verlegungsarbeiten wurden, soweit wie möglich, im Wege 
der Hand- und Spanndienste vorgenommen. Am Ende dieser Leitungen 
wurde entweder ein Hydrantenstock als Zapfstelle aufgestellt, oder aber das 
Wasser wurde in Holztrögen aufgefangen. Letzteres geschah jedoch nur 
dann, wenn der Brunnen oder die Quelle ausreichend Wasser führte . War 
dies der Fall, dann wurden meist zwei Tröge hintereinander aufgestellt. Aus 
dem ersten wurde das Trinkwasser geschöpft, während in dem zweiten, der 
etwas tiefer stand, Wäsche gewaschen und Vieh getränkt werden durfte. Bei 
der Löschung von Bränden spielte diese Unterscheidung natürlich keine 
Rolle. Aber selbst trotz dieser Verbesserungen in der Wasserversorgung, 
war bei Ausbruch von Bränden die Bildung sehr langer Löschketten not­
wendig, was natürlich den Löschvorgang wesentlich erschwerte. 

1914-1945 

Trotz der sehr geringen schriftlichen Aufzeichnungen der Freiwilligen Feu­
erwehren (meist nur Kassenbücher), und auch infolge der nach dem 2. Welt­
krieg teilweise vernichteten Archivakten, kann die Feststellung getroffen 
werden, daß die beiden Freiwilligen Feuerwehren zu Beginn des ersten 
Weltkrieges, in sich gefestigte und einsatzfähige Organisationen für das 
Feuerlöschwesen in ihrer Gemeinde darstellten. Die aktiven Wehrmänner 
hatten ihre Uniformröcke mit Koppel und Helm, und die gerätemäßige Aus­
stattung (Handdruckspritze, Schiebe- und Stehleitern, Feuerhaken, Äxte 
usw.) entsprach den damaligen Verhältnissen. Neben ihrer polizeilichen Auf­
gabe als Freiwillige Feuerwehr, führten sie in ganz typisches Vereinsleben. 
So wiederholten sich alljährlich neben den Feuerwehrübungen, die Teilnah-



me am Kreisfeuerwehrverbandsfest und sonstigen Feuerwehrfesten, kleinere 
Ausflüge, bei denen zur Löschübung auch mal ein Fäßchen Bier angezapft 
wurde. Zur Auffrischung der Kameradschaftskasse dienten neben den eige­
nen Mitgliedsbeiträgen und den Beiträgen der inaktiven Mitglieder, die Er­
löse aus den Feuerwehrbällen. Am Ende des Jahres wurde dann auch für 
alle Mitglieder und ihre Angehörigen ein Familienabend durchgeführt. In 
den Jahren des 1. Weltkrieges (1914 - 1918) war infolge der vielen Einbe­
rufungen von Wehrmännern zum Kriegsdienst, und auch aus anderen ver­
ständlichen Gründen, die Tätigkeit der Wehren auf den Einsatz bei Brän­
den beschränkt. 

Nach dem Ende des 1. Weltkrieges bauten beide Wehren ihre Sollstärke 
wieder langsam auf. Man kann etwa ab dem Jahre 1920 wieder von einer 
geregelten Vereinstätigkeit, so wie es ehedem Brauch gewesen ist, ausgehen. 
Die Freiwillige Feuerwehr Außen wurde am Ende des 1. Weltkrieges noch 
von Oberbrandmeister Georg Reuter geführt. 1. Brandmeister war Johann 
Klauck. Im Jahre 1926 wurde dann Johann Noß Oberbrandmeister, der 
Briefträger Peter Staudt 1. und Peter Pusse 2. Brandmeister. Unter Füh­
rung der Genannten entwickelte sich in wenigen Jahren eine starke Wehr, 
die 1927, als man das Feuerwehrfest auf dem Wirtsberg feierte, aus über 
60 aktiven Mitgliedern bestand. Auch die Kameradschaftskasse war gut fun­
diert, obwohl die Wehr seitens der Gemeinde keine geldlichen Zuschüsse er­
hielt. Die drei Hornisten, Nikolaus Merten, Albert Merten und Peter Hoff­
mann, die für den Feuerwehralarm verantwortlich waren, erhielten sogar 
eine kleine Geldentschädigung von jährlich 20,- Francs. Der monatliche 
Mitgliedsbeitrag der Aktiven lag bei 20 Cent. 

In der Generalversammlung am 26. Januar 1929 wurde beschlossen, im sel­
bigen Jahr das lOOjährige Stiftungsfest zu feiern. Wie aus dem Kassenbuch 
zu entnehmen war, fand das Fest auch im Monat Juni statt. In der Führung 
der Freiwilligen Feuerwehr Außen trat 1930 ein Wechsel ein. Der Briefbote 
und bisherige 1. Brandmeister, Peter Staudt, wurde Oberbrandmeister und 
Wehrführer. Zum 1. Brandmeister wählte man Peter Pusse und zum 2. 
Brandmeister Peter Groß. Im Dezember 1930 führte die Wehr innerhalb 
des Ortes eine Sammlung für ein neues Kirchenfenster durch, die den Be­
trag von 2400,- Francs erbrachte. 1931 nahm u. a. die Wehr an der Ge-

Kreisfeuerwehrtag vom 29. 6. - 2. 7. 1979 



samtübung der Wehren der Bürgermeisterei, und mit 32 Mann an dem 47. 
Verbandstag teil. 

~:tt~, 

Die Wehr Bettingen im Jahre 1931 

Im gleichen Jahr gab es 3 Einsätze bei Hausbränden. Auch 1932 wurde 
die Wehr 3 mal zu Einsätzen bei Hausbränden alarmiert. Im gleichen 
Jahr wurden auch anläßlich eines Familienabends Mitglieder für 
40jährige aktive Dienstzeit geehrt. Die Namen konnten nicht mehr er­
mittelt werden. 1932 oder 1933 wurde auch eine eigene Feuerwehrkapelle 
ins Leben gerufen, denn am 22. 6. 33 bewilligte der Vorstand der Kapelle 
200 Francs für die Anschaffung der Trommel. Die Jahresschlußübung wur­
de am 22. Oktober durchgeführt. Im Anschluß daran fand ein Tanzabend 
statt. 

Feuerwehrkapelle Außen 1932 



Ab dem Jahre 1934 bis Ende des 2. Weltkrieges sind keine schriftlichen Auf­
zeichnungen mehr vorhanden. Die entsprechenden Seiten sind in den Bü­
chern herausgetrennt. Dasselbe ist übrigens auch in den Büchern der Frei­
willigen Feuerwehr Bettingen festzustellen. Diese Tatsache ist ganz einfach 
darauf zurückzuführen, daß unmittelbar nach Beendigung des Krieges, der 
geringste Hinweis auf eine mit Uniform verbundene Tätigkeit im Naziregi­
me, unter Umständen sogar auch aktiven Mitgliedern der Freiwilligen Feu­
erwehren gewisse Schwierigkeiten bereiten konnte. Sie haben zwar nur das 
getan, was zum Schutz der Bevölkerung notwendig gewesen ist, aber wer 
eine Uniform getragen hatte, war schon von vornherein verdächtig. Aus die­
sem Grunde waren beim Einzug der amerikanischen Truppen nicht nur die 
Hitlerbilder, sondern auch die Uniformstücke jeglicher Art verschwunden; 
schließlich konnte man ja nicht annehmen, daß die amerikanischen Solda­
ten an einem Unterricht über den Unterschied zwischen einer Nazi- und 
Feuerwehruniform teilgenommen hatten. Es kann aber auch ohne die feh­
lenden Aufzeichnungen als sicher gelten, daß trotz der Einziehung vieler 
Wehrmänner zum Kriegsdienst, die Freiwillige Feuerwehr Außen auch wäh­
rend des ganzen 2. Weltkrieges einsatzfähig gewesen ist und die ihr über­
tragenen Dienstleistungen erfüllt hat. Hinzu kommt, daß sowieso fast alle 
nicht einberufenen Männer, zum Dienst in der Feuerwehr und im Luft­
schutz dienstverpflichtet wurden, was aus noch vorhandenen Listen zu er­
sehen ist. 

Die Freiwillige Feuerwehr Bettingen wurde auch nach dem 1. Weltkrieg 
noch von Feuerwehrhauptmann Heinrich Simmet, der das Amt des Wehr­
führers 1913 übernommen hatte, geführt. Weitere Führungskräfte waren der 
Kompanieführer Peter Klein und der Kompaniefeldwebel Hans Hemmer. 
Die Stärke der Wehr betrug 28 Mann. Am 1. Juli 1922 wurde Polizeiwacht­
meister Nikolaus Ruschel, Brandmeister und Wehrführer. Im Jahre 1924 
betrug die Zahl der Aktiven 45 und die der Inaktiven 43. Neben den Mit­
gliedsbeiträgen bestanden die Einnahmen aus dem Erlös von Veranstaltun­
gen der verschiedensten Art. Ab dem Jahr 1924 wurde dann seitens der Ge­
meinde Bettingen, ein sog. Mannschaftsgeld gezahlt. Dasselbe betrug jähr­
lich pro Mann 20 Francs. Darüber hinaus wurde bei Brandeinsätzen ein 
Brandwachegeld gezahlt. Der einzige Einsatz 1924 war der Brand des Hau­
ses Lenhof (vermutlich heutige Turmschenke). Im Jahre 1925 wurde inner­
halb der Wehr ein Pfeifer- und Trommlercorps gebildet. Für die Anschaf­
fung der Instrumente wurden 900 Francs verausgabt. Im gleichen Jahr gab 
es einen einzigen Einsatz beim Brand des Hauses Selzer. Auch 1926 wurde 
die Wehr nur einmal alarmiert, als das landwirtschaftliche Gebäude Niko­
laus Adam brannte. Hierbei ergab sich, daß die Alarmierung nicht zufrie­
denstellend funktionierte. Sofort wurden 3 neue Signalhörner für je 45 
Francs angeschafft. 1928 und 1929 gab es keinen Einsatz. Der 50jährige 
Stiftungsball bildete 1929 den Jahresabschluß; das eigentliche Fest wollte 
man erst 1930 feiern. 



Aufgrund des 50jährigen Bestehens der Freiwilligen Feuerwehr Bettingen, 
beschloß der Kreisfeuerwehrverband Saarlouis, das Kreisfeuerwehrfest 1930 
in Bettingen zu veranstalten. Die Festlichkeiten fanden am 12., 13. und 14. 
Juli 1930 auch statt. Sie wurden samstagsabends mit einem Kommers eröff­
net. Für die beiden nächsten Tage war auf dem Grundstück von Georg 
Scherer (Bettingerwiese) ein Festplatz mit Tanzfläche unter freiem Himmel 
errichtet worden. Die Jahre 1931, 1932 und 1933 verliefen einsatzlos. Das 
Pfeifer- und Trommlercorps löste sich 1932 auf; die Instrumente bekam der 
Jünglingsverein Bettingen. Die Tätigkeit der Wehr beschränkte sich in den 
genannten Jahren auf die üblichen Übungen und Veranstaltungen. Nur in 
der Wehrführung trat wieder ein Wechsel ein. Wehrführer wurde 1932 
Matthias Pontius, allerdings nur für eine Übergangszeit von einem Jahr. 
Schon am 1. September 1933 wurde nämlich Peter Risch Oberbrandmeister 
und Wehrführer. 

Im Jahre 1934 schaffte die Gemeinde Bettingen die erste Motorspritze für 
die Freiwillige Feuerwehr an. Die Einweihung wurde im Monat Juni fest­
lich begangen. Alle Nachbarwehren waren zu diesem besonderen Ereignis 
eingeladen. In einem großen Festzug wurde die Motorspritze durch den Ort 
gefahren. Wie sich bei Übungen herausstellte, funktionierte die Motorspritze 
einwandfrei, jedenfalls wesentlich besser, als die Wehrführung. Die „Ober­
brandmeisterleiter" schien schlechte Sprossen zu haben, auf denen man sich 
nicht halten konnte. 1935 wurde dann Josef Hager, gen. Matzen Roter, 
Wehrführer, und der stand dann auch bis Ende des 2. Weltkrieges durch. 

Nach der erfolgten Rückgliederung des Saargebietes am 1. März 1935, gab 
es auch bei den Freiwilligen Feuerwehren eine kleine Umstruktuierung. Zu­
nächst wurde durch Verordnung vom 17. 4. 1935, mit Wirkung vom 1. Au­
gust 1935, das Preußische Feuerlöschgesetz vom 15. 12. 1933, mit allen Ver­
ordnungen, im Saargebiet in Kraft gesetzt. Für die amtsangehörigen Ge­
meinden gab es nun neben dem örtlichen Wehrführer auch einen „Amts­
wehrführer". Dieser hatte die Aufgabe, die Freiwilligen Feuerwehren des 
Amtes zu koordinieren, einheitliche Übungspläne zu erstellen und die Weh­
ren zu öfteren gemeinsamen Übungen heranzuziehen, um notfalls auch ei­
nen gemeinsamen Einsatz zu garantieren. Erster Amtswehrführer wurde der 
Wehrführer von Hüttersdorf, Jakob Sinnwell. Auch die feuertechnische Aus­
rüstung wurde wesentlich verbessert. Die Gemeinden waren gehalten, in ih­
ren Haushaltsäplänen die erforderlichen Mittel für die Freiwilligen Feuer­
wehren bereitzustellen. 

Freiwillige Feuerwehr Schmelz 

Am 1. Juni 1937 lösten sich die beiden Gemeinden Außen und Bettingen 
auf. Sie schlossen sich zu der Großgemeinde Schmelz zusammen. Die Frei­
willigen Feuerwehren der beiden Ortsteile, Schmelz-Außen und Schmelz­
Bettingen, blieben jedoch in ihrer bisherigen Selbständigkeit weiter beste-



hen. In dieser Hinsicht änderte sich auch nichts, als am 26. 12. 1938, das 
Gesetz über das Feuerlöschwesen vom 23. 11. 1938 nebst seinen Durchfüh­
rungsverordnungen in Kraft trat. 

Die Aufgaben der Freiwilligen Feuerwehren erweiterten sich nach dem oben 
genannten Gesetz, wie bereits schon dargelegt, nunmehr auch auf den Luft­
schutz. Im übrigen wurde die Organisation nach dem Führerprinzip aufge­
baut, so wie es das Gesetz vorsah. 

1939 begann der 2. Weltkrieg. Trotz der Einziehung vieler Feuerwehrmän­
ner zum Kriegsdienst, wurden die Freiwilligen Feuerwehren durch laufende 
Übungen, sowohl für den Brandschutz als auch für den Luftschutz, durch 
Hinzuziehung von Dienstverpflichteten, einsatzfähig gehalten. Vermerkt sei 
hier noch, daß unsere Orte von gezielten Luftangriffen verschont geblieben 
sind. Allerdings gab es 1944 ein Jaboangriff auf einen Bergmannszug, der 
zwischen Schmelz und Primsweiler auf freier Strecke war, sowie einen Flie­
gerangriff auf das Arbeitslager mit russischen Kriegsgefangenen in Hütters­
dorf. Bei einem weiteren Angriff, der wahrscheinlich dem Bahnhof galt, 
wurden einige Häuser in Brand geschossen. Die Feuerwehr wurde alarmiert. 
Während des Ausrückens aus dem alten Bettinger Gerätehaus in der alten 
Schule wurde der Feuerwehrmann Franz Josef Jochem von den erneut an­
greifenden J abos tödlich ~etroffen . 

Wiederaufbau der Freiwilligen Feuerwehr Schmelz nach dem 2. Krieg 

Das Ende des 2. Weltkrieges 1945 bedeutete auch vorübergehend den Still­
stand der Freiwilligen Feuerwehren. Der Ort Schmelz wurde am 18./19. 
März durch die einrückenden amerikanischen Truppen und anschließend 
durch französische Truppen besetzt. Nach dem Kontrollratsgesetz Nr. 52 
war jede Vereinstätigkeit verboten. Das galt auch anfangs für die Freiwilli­
gen Feuerwehren. Später setzte man die Wehren auf die halbe Sollstärke. 
Sie durften nur im Brandfall tätig werden. 

Der eigentliche Neuaufbau der Schmelzer Wehren begann in den Jahren 
1948/49. Uniformen waren nicht mehr vorhanden. Die Gründe hierfür wur­
den bereits oben dargelegt. Von der Gemeinde aus gesehen galten die bei­
den Löschzüge Schmelz-Außen und Schmelz-Hettingen als eine Einheit. Zum 
Wehrführer dieser Einheit wurde der Oberbrandmeister Peter Staudt be­
stellt. Löschzugführer waren Brandmeister Peter Groß, für Schmelz-Außen 
und Brandmeister Johann Baus-Schillo, für Schmelz-Hettingen. Die Amts­
wehrführertätigkeit übte Jakob Sinnwell weiter aus. Für die Neuuniformie­
rung sowie die gerätemäßige Ausstattung stellte die Gemeinde Schmelz Jahr 
für Jahr in ihren Haushaltsplänen die erforderlichen Mittel ein. Die beiden 
Löschzüge führten ihre Übungen und die sonstige Ausbildung zunächst noch 
getrennt durch. Das galt auch für die Führung der Kameradschaftskasse, 
deren Einnahmen aus den Beiträgen der aktiven und inaktiven Mitglieder 
kamen. Auch die internen Veranstaltungen der Wehren, wie Tanzabende, 



Familienabende, Kameradschaftstreffen und Ausflüge, erfolgten noch ge­
trennt. Bei Einsätzen im Ernstfall traten die beiden Löschzüge jedoch als 
eine Einheit auf. Anfang des Jahres 1949 verstarb der Brandmeister und 
Löschzugführer Johann Baus, vom Löschzug Schmelz-Bettingen. Sein Nach­
folger wurde Brandmeister Martin Irsch. Als dieser 1951 ebenfalls verstarb, 
wurde Josef Jakobs und später Willi Simmet, Brandmeister und Löschzug­
führer. Ab dem Jahre 1953 übernahm dann Brandmeister Klaus Leidinger 
die Führung des Löschzuges von Schmelz-Bettingen, den er in vorbildlicher 
Weise bis zur erstmaligen Einführung der Löschbezirke im Jahre 1968, ge­
führt hat. 

Durch die weitere Entwicklung des Feuerlöschwesens, und im Zuge der Ver­
besserungen in der technischen Ausrüstung der Feuerwehren, hatte sich die 
Notwendigkeit der Anschaffung eines Feuerlöschfahrzeuges gezeigt. Auch 
die räumliche Ausdehnung der Gemeinde Schmelz lieferte hierzu einen nicht 
zu verkennenden Grund. Für die Unterbringung eines solchen Löschfahr­
zeuges mit eingebauter Motorspritze, waren jedoch weder das Spritzenhaus 
in Schmelz-Außen noch das in Schmelz-Bettingen geeignet. Die Gemeinde 
Schmelz baute deshalb in den Jahren 1951/52 ein neues Gerätehaus auf das 
gemeindeeigene Grundstück an der Hüttersdorferstraße. Mitte des Jahres 
1952 wurde dann auch von der Gemeinde ein LF 8 angeschafft. 

Im Oktober des gleichen Jahres verstarb der bisherige Wehrführer und 
Oberbrandmeister Peter Staudt. Zu seinem Nachfolger wurde der Löschzug­
führer von Schmelz-Außen, Brandmeister Peter Groß ernannt und zum 
Oberbrandmeister befördert. Den Löschzug von Schmelz-Außen übernahm 
ab 1953 Josef Jakobs, der zum Brandmeister ernannt wurde. Ebenfalls ab 
Januar 1953 wurde als Nachfolger für den bisherigen Amtswehrführer Ja­
kob Sinnwell, der Wehrführer Johann Leistenschneider aus Hüttersdorf er­
nannt. 

Mit dem Bau des neuen Feuerwehrgerätehauses, der Anschaffung des LF 8 
sowie der Zentralisation der Geräte im neuen Gerätehaus, hatte sich eine 
straffere Organisation der beiden Löschzüge als unbedingt notwendig ge­
zeigt. Kreisbrandmeister Hoffmann ordnete deshalb am 14. 12. 1952 an, daß 
ab Januar 1953 alle Übungen sowie die Schulungen nur noch mit der gan­
zen Wehr gemeinsam durchzuführen seien. Diese Anordnung wurde von 
den Feuerwehrmänern als zweckmäßig erkannt und auch akzeptiert. Man 
einigte sich andererseits jedoch dahingehend, daß die Kameradschaftskasse 
in den Löschzügen auch weiterhin getrennt geführt wird. Das gleiche galt 
auch für die kameradschaftlichen Veranstaltungen, was man, insbesondere 
wegen der inaktiven Mitglieder, vorerst noch für zweckmäßig hielt. Aus 
Gründen einer besseren Zusammenarbeit wurde ein gemeinsamer Vorstand 
aus den beiden Löschzügen gebildet. 

Um bei Brandf~llen ein schnellere Einsatzbereitschaft des Löschfahrzeuges 
zu gewährleisten, wurde im Jahre 1953 über dem Feuerwehrgerätehaus eine 



Wohnung für den verantwortlichen Fahrer des Löschfahrzeuges gebaut. Es 
ergab sich auch die Notwendigkeit, weitere Fahrer für das Löschfahrzeug 
auszubilden. Die Gemeinde zeigte sich auch hier bereit, die Kosten für die 
Ausbildung zu übernehmen. Im gleichen Jahr feierte der Löschzug Schmelz­
Bettingen sein 75jähriges Bestehen mit einem Fest auf dem Sportplatz an 
der Prims (heutiger Marktplatz). 

Das 125jährige Bestehen des Löschzuges Schmelz-Außen, wurde im Rah­
men eines Stiftungsfestes am 13. 6. 1954 in der Heide gefeiert. Insgesamt 
führte man in diesem Jahre 17 Übungen durch, worunter sich auch die er­
sten gemeinsamen Übungen mit dem Deutschen Roten Kreuz befanden. Die 
Teilnahme an der gemeinsamen Jahresübung aller Wehren des Amtes, die 
sog. Amtswehrübung, war zur Selbstverständlichkeit geworden. 

Die auf 1954 folgenden Jahre verliefen im gewohnten Rhythmus der weite­
ren Schulung und Ausbildung, der Durchführung von Angriffsübungen, 
Rettungsübungen, Leiterübungen, Schulübungen, Waldbrandübungen usw. 
Auch an Feuerwehrfesten der Umgebung und an den Kreisfeuerwehrfesten 
nahm die Wehr geschlossen teil. Das DRK wurde bei mehreren Übungen, 
und insbesondere bei der J ahresabschlußübung mit eingesetzt, um eine gute 
Zusammenarbeit für den Ernstfall zu erreichen. Die Zahl der an den Übun­
gen teilnehmenden Wehrmänner lag im Durchschnitt um die 40, was als zu­
friedenstellend angesehen werden konnte. Nur die neu installierte Feuer­
sirene fand zunächst nicht ganz die Zustimmung der Wehrmänner. 

Ende des Jahres 1958 trat der bisherige Wehrführer und Oberbrandmeister 
Peter Groß, aus Gesundheitsgründen von seinem Amt zurück. Als Nachfol­
ger wurde der bisherige Löschzugführer von Schmelz-Außen, Brandmeister 
Josef Jakobs, mit Zustimmung des Kreisbrandmeisters ernannt. Die Füh­
rung des Löschzuges von Schmelz-Außen übernahm dann der Brandmeister 
Hans Heinz. 

Am 12. Juli 1959 feierte die Freiwillige Feuerwehr Schmelz ihr 130jähriges 
Stiftungsfest. Mehrere auswärtige Wehren nahmen an dem Fest teil. Nach 
dem Festzug wurde eine Angriffsübung am Lager der Raiffeisenkasse durch­
geführt. Anschließend versammelten sich die Wehren zu einem gemütlichen 
Beisammensein im Saalbau. 

1961 nahm eine Abordnung der Wehr an dem Deutschen Feuerwehrtag in 
Bad Godesberg teil. Zur besseren Alarmierung erhielt das Feuerwehrgeräte­
haus im März einen Telefonanschluß. Im Jahre 1962 war der Wehrführer, 
entgegen den Vorjahren, mit dem Dienstbesuch nicht ganz zufrieden. Aber 
schon bald trat wieder eine Besserung ein. 1963 besuchte die Wehr die Feu­
erwehrfeste in Konfeld am 9. 6„ und in Eppelborn am 14. 7. Auch wurde 
in diesem Jahr ein Antrag an die Gemeinde, zur Beschaffung eines Tank­
löschfahrzeuges gestellt. 1964 hatte die Wehr 2 Einsä.tze und zwar bei ei­
nem Flächen- und Waldbrand am Kuppen sowie beim Gasthausbrand Risch. 



Inzwischen kam auch eine .Jugendfeuerwehr zustande. Geführt und ausge­
bildet wurde dieselbe durch Löschmeister Helmut Hoffmann. Nachdem der 
A.usbildungsstand entsprechend vorangeschritten war, wurde die Jugend­
wehr 1965 eingekleidet und nahm bereits am 26. 9. 65, an dem Jugendfeu­
erwehrtreffen in Lebach teil. Am 17. Oktober des gleichen Jahres, wurden 
das neu angeschaffte TLF 16 und der für seine Unterbringung notwendig 
gewesene Erweiterungsbau des Feuerwehrgerätehauses, ihrer Bestimmung 
übergeben. Die Einsegnungen nahmen Pfarrer Haan und Pfarrer Henseler 
vor. An der Einsegnungsfeier hatten Amtsvorsteher Franz Birringer, Bür­
germeister Warken und der Gemeinderat teilgenommen. Zweimal war die 
Wehr 1965 im Einsatz und zwar bei einem Flächenbrand am Renges und 
einem Hausbrand auf dem Schattentriesch. 

Das Jahr 1966 galt der verstärkten Ausbildung und Aktivierung der aktiven 
Wehr und der Jugendwehr. Die Stärke der Wehr betrug am Ende des Jah­
res 49 Mann, wovon 26 zum Löschzug Schmelz-Außen und 23 Mann zum 
Löschzug Schmelz-Bettingen gehörten. Die Jugendwehr bestand aus 23 Jun­
gen. Zur Teilnahme an einem Lehrgang an der wieder eröffneten Landes­
feuerwehrschule, wurde der Löschmeister Helmut Hoffmann gemeldet. Ei­
nen Einsatz der Wehr gab es in 1966 nicht. , 

In der ersten Vorstandssitzung im Monat Februar 1967 wurde festgestellt, 
daß die Führung und Ausbildung der Jugendwehr beim Löschzug Schmelz­
Bettingen, einer Intensivierung bedarf. Zu diesem Zweck wurde das Amt 
des Gruppenführers der Jugendwehr, Brandmeister Werner Michaely über­
tragen. In der gleichen Sitzung wurde beschlossen, den Familienabend im 
kommenden Jahr erstmalig gemeinsam mit den beiden Löschzügen im Saal­
bau durchzuführen. Mit diesem Beschluß sind sich die beiden Löschzüge 
wieder einen weiteren Schritt in der Integrierung näher gekommen. Jetzt 
fehlt eigentlich nur noch das Zusammenlegen der beiden Kameradschafts­
kassen. Damit wäre dann wirklich die letzte Sprosse auf der Leiter - Feu­
erwehrleiter - , die zur tatsächlichen und vollkommenen Einheit führen 
soll, erreicht. Warten wir es in Geduld ab. Die Jahresschlußübung fand, zu­
sammen mit der Jugendwehr und dem Luftschutz, am 8. Oktober statt. 

Inzwischen war am 1. Oktober 1967, das Gesetz über den Feuerschutz im 
Saarland (Feuerschutzgesetz - FSG -), vom 28. 6. 67, in Kraft getreten. 
Die Gemeinde Schmelz hatte die in diesem Gesetz vorgeschriebene Feuer­
schutzordnung am 1. Februar 1968 als Satzung erlassen. Gemäß dieser Feu­
erschutzordnung setzt sich die Freiwillige Feuerwehr Schmelz aus den Lösch­
zügen 1, 2, 3 und 4, der Jugendfeuerwehr und der Altersabteilung zusam­
men. Die Löschzüge sollen aus dem Zugführer und 8 Löschgruppen beste­
hen. Aus dieser Gliederung in der Feuerschutzordnung, ist eindeutig zu er­
kennen, daß die Gemeinde Schmelz eine Freiwillige Feuerwehr mit der er­
forderlichen Anzahl von Zügen hat. Dieses neue Feuerschutzgesetz, und die 
aus ihm rekrutierende Satzung der Gemeinde, hätte doch nun der letzte 



Anstoß sein müssen, eventuell noch vorhandene geringe Emotionen inner­
halb der ehemaligen selbständigen Wehren, endgültig fallen zu lassen. Aber 
manche Dinge brauchen halt ihre Zeit. 

Das Jahr 1968 setzte dann doch einige neue Akzente im Gefüge der Frei­
willigen Feuerwehr. Zunächst brachte der Monat März eine technische Er­
weiterung. Um eine bessere Alarmierung bei Bränden durchführen zu kön­
nen, wurde die Koppelung der LS-Sirenen und die Einrichtung der Sirenen­
steuerzentrale durchgeführt. Dann waren im Vollzug des oben genannten 
Gesetzes und der Feuerschutzordnung, eine Reihe von Wahlen erforderlich. 
Der bisherige Amtswehrführer, Hauptbrandmeister Johann Leistenschnei­
der, mußte wegen Erreichen der Altersgrenze (er war 66 Jahre alt), als akti­
ver Feuerwehrmann ausscheiden. Zur Wahl eines neuen Amtswehrführers 
sowie seines Stellvertreters, hatte Amtsvorsteher Franz Birringer, nach den 
Vorschriften des Gesetzes, alle aktiven Feuerwehrmänner des Amtes zu ei­
ner Wahlversammlung auf den 5. Mai 1968, in .den Saalbau in Schmelz ein­
berufen. An dieser Versammlung nahmen auch der Kreisbrandmeister La­
minger sowie die Bürgermeister der amtsangehörigen Gemeinden teil. Amts­
wehrführer Johann Leistenschneider wurde für seine 15jährige Tätigkeit als 
Amtswehrführer, von der Versammlung einstimmig zum Ehrenamtswehr­
führer gewählt. Als Zeichen des Dankes wurde ihm von Amtsvorsteher 
Franz Birringer ein Gemälde überreicht. Kreisbrandmeister Lahminger sprach 
ihm die Berechtigung zum Tragen der Feuerwehruniform aus. An einem 
späteren Termin nahm der Landrat noch eine besondere Ehrung vor. Zum 
neuen Amtswehrführer wurde u. a. auch der Wehrführer der Freiwilligen 
Feuerwehr Schmelz, Oberbrandmeister Josef Jakbos, vorgeschlagen. In der 
durchgeführten geheimen Abstimmung wurde Jakobs von den Wehrmän­
nern mit Mehrheit zum Amtswehrführer gewählt. Die Wahl für den Stell­
vertreter endete zugunsten des Wehrführers Alois Schedler aus Gresaubach. 
Kreisbrandmeister Lahminger gab beiden Wahlen seine Zustimmung, so daß 
der Ernennung der Gewählten durch den Landrat nichts mehr im Wege 
stand. Die Ernennung von Josef Jakobs zum Amtswehrführer unter gleich­
zeitiger Beförderung zum Hauptbrandmeister, erfolgte am 19. Juni 1968. 

Durch die am 5. 5. 1968 erfolgte Wahl des bisherigen Wehrführers der Frei­
willigen Feuerwehr Schmelz, Josef Jakobs, zum Amtswehrführer, stand die 
Neuwahl des Schmelzer Wehrführers an. Die hierzu notwendige Hauptver­
sammlung der Wehr, fand am 29. September 68, unter Aufsicht von Bür­
germeister Adolf Warken statt. Anwesend waren 54 wahlberechtigte Wehr­
männer. Mit der erforderlichen Mehrheit wurde der Oberlöschmeister Hel­
mut Hoffmann zum Wehrführer gewählt. Der Landrat ernannte ihn am 15. 
Januar 1969 zum Brandmeister und Wehrführer, sowie zum Hilfspolizeibe­
amten. Zum stellvertretenden Wehrführer wählte die Versammlung den 
Brandmeister Werner Michaely. Dessen Ernennung erfolgte am 18. 10. 1968. 
Zum Schriftführer wurde Günter Willems und zum Kassierer Manfred Latz 
gewählt. Die Brandmeister Hans Heinz und Werner Michaely wurden an-



schließend für 25jährige aktive Dienstzeit in der Wehr, durch die Gemeinde 
geehrt. 

D er neue Wehrführer Helmut Hoffmann bemühte sich besonders um 
die Intensität und Geschlossenheit der Wehr, sowie der weiteren Ausbil­
dung in allen Richtungen. Nachdem der erste gemeinsame Familienabend 
der Wehr eine gute Resonanz gefunden hatte, steuerte der Wehrführer das 
Ziel der gemeinsamen Kassenführung der Löschzüge aus den beiden Orts­
teilen an. Zum ersten Schritt in dieser Richtung kam es, als man ab 1969 
die Beiträge der aktiven Wehrmänner der gemeinsamen Kasse zuführte. Die 
Beiträge der inaktiven Mitglieder blieben vorerst jedoch noch bei den Lösch­
zugskassen. Der Florianstag am 4. Mai 1969, wurde erstmals zum Anlaß ei­
ner gemeinsamen Kameradschaftsfeier genommen; er soll in der Zukunft 
beibehalten werden. An Lehrgängen an der Feuerwehrschule des Saarlan­
des, nahmen 1969 zwei Mann und an Sonderlehrgängen auf Kreisebene 
sechs Mann teil. Bei dem Abschluß einer Wettkampfausbildung errangen 
Helmut Hoffmann und Alois Petry das Feuerwehrleistungsabzeichen in 
Bronze. 

In der Jahreshauptversammlung am 25. 1. 1970, an der 62 Wehrmänner teil­
nahmen, wurde für den beurlaubten stellv. Wehrführer Werner Michaely, 
als Nachfolger, Alois Petry gewählt. Anläßlich der Feier des Familienabends 
erhielt Alfons Hoffmann für 40jährige aktive Dienstzeit in der Schmelzer 
Wehr, das Feuerwehr-Ehrenkreuz des Saarlandes in Gold . Am 20. und 21. 
Juni fand in Münster der 24. Deutsche Feuerwehrtag statt, an dem 28 Mann 
teilgenommen haben. Die Einweihung eines neuen LF 8 Löschfahrzeuges 
fand am 11. 10. 1970 auf dem Marktplatz statt. Pastor Henseler nahm die 
Einsegnung vor. Die Patenschaft hatte die Freiwillige Feuerwehr Dillingen 
übernommen. In einer Versammlung im Oktober 1970 einigten sich die 
Löschzüge von Schmelz-Außen und Schmelz-Bettingen auf eine gemeinsame 
Kassenführung. Damit war auch der letzte Stein, der der Einheit der Wehr 
im Wege lag, fortgeräumt. Neunmal kam die Wehr 1970 zum Einsatz mit 
insgesamt 110 Mann und 224 Stunden. 

Wehrführer H . Hoffmann gab in der Jahreshauptversammlung am 24. 1. 
1971 die Stärke der Wehr mit 60 Aktiven, 18 der Jugendwehr und 11 der 
Altersabteilung an. Der in der Versammlung anwesende Amtswehrführer 
Jakobs, überreichte dem neuen stellv. Wehrführer Alois Petry seine Ernen­
nungsurkunde. Vom 3.- 8. Juni 1971, nahm eine Gruppe der Wehr an den 
nationalen Wettkämpfen in Südtirol teil. Sie errang hierbei eine Silberme­
daille. 22 Alarmierungen gab es 1971. Dabei kamen 305 Wehrmänner mit 
insgesamt 419 Stunden zum Einsatz. Verletzungen von Wehrmännern gab 
es nicht. An Lehrgängen der verschiedensten Art, nahmen 8 Wehrmänner 
teil. Beförderungen: Wehrführer Helmut Hoffmann zum Oberbrandmeister; 
Alois Petry und Leo Staudt zu Brandmeistern, Rigobert Schwarz, Manfred 
Latz und Günter Willems zu Oberlöschmeistern. Ehrungen: Wehrführer 



Hoffmann erhielt am Kreisfeuerwehrtag das Deutsche Feuerwehr Ehren­
kreuz. Josef Staudt wurde für 25jährige aktive Dienstzeit mit dem Feuer­
wehr Ehrenkreuz des Saarlandes ausgezeichnet und der ehemalige Amts­
wehrführer Josef Jakobs, erhielt für seine besonderen Verdienste um die 
Feuerwehr Schmelz, eine Florianstatue mit Urkunde. Die Teilnahme der 
Wehrmänner an Übungen und am Unterricht war zufriedenstellend. 

In der Jahreshauptversammlung am 30. 1. 1972, waren die Neuwahlen von 
Schriftführer und Kassierer gemäß den Vorschriften fällig. Auf die Dauer 
von drei Jahren wurden gewählt: Günter Willems zum Schriftführer und 
Leo Staudt zum Kassierer. Die Aufstellung der 4 Löschzüge der Wehr, wur­
de in einer Dienstbesprechung am 2. März vorgenommen. Gleichzeitig wur­
den auch die Zugführer und deren Stellvertreter bestimmt. Hier die Aufstel­
lung: 

Zug 1, Zugführer Klaus Leidinger, Stellv. Josef Jochem, 
Zug II, Zugführer Alois Petry, Stellv. Günter Willems, 
Zug III, Zugführer Hans Heinz, Stellv. Alfred Lenhof, 
Zug IV, Zugführer Leo Staudt, Stellv. Rigobert Schwarz. 
Die Zugstärke liegt zwischen 14 und 16 Mann. 

Vom 31. 3.- 4. 4. machte eine Abordnung von 11 Wehrmännern einen Be­
such bei der befreundeten Feuerwehr in Astfeld/Südtirol. Der Florianstag 
wurde mit allen Wehren des Amtes bei der Wehr in Limbach, am 7. Mai 
1972 begangen. Die Schmelzer Feuerwehr ist mit 42 Aktiven und 11 Ju­
gendfeuerwehrmännern vertreten gewesen und war damit die stärkste Wehr. 
Am 1. Juli 1972 ·nahm eine Wettkampfgruppe der Schmelzer Wehr an den 
nationalen Ausscheidungswettkämpfen in Frankfurt a.M. teil, die während 
der Ausstellung „Der Rote Hahn" ausgetragen wurden. Von den 52 teilneh­
menden Gruppen aus der Bundesrepublik, erreichte die Schmelzer Gruppe 
die höchste Punktzahl und wurde damit Bundessieger. 

DEUTSCHER FEUERWEHRVERBAND 
URKUNDE 

Die Wett kampfgru ppe der FreiwjJ}igen Feuerwehr 

Sffim(,IZ 

Frankfurt /Main, den 1. Juli1972 

~' L wl:t::::.„dmß -e:~::..~~. 
Dieser Sieg war der Lohn für viele Trainingsstunden, aber auch mit ein 
Beweis für die vorhandene gute Kameradschaft in der Wehr. 



DEUTSCHER FEUERWEIIRVERBAND 
Generalsokretariat ~-

5J Donn-Bad Godesberg, dQn 4.Juli 1973 
Hochkreuzallee 89 

An die 
Wettkamp:fgruppen der 

~~~!:~!!~~§!!!!~~~~e!2_!~-!~~~~!L~~ 
An die 
Mitgliedsverbände 
des DFV 
-----------------
~ Ausscheidungswattkäcp:fe f'i.ir die v. Internationalen Feuerwehr­

vettkä mp:f'o vom 8 . - 15 . Juli 1973 in Brilnn (CSSR) 
hiar1 Ergabnisso 

Sehr geehrte Kameraden! 

Dia Ausscheiciungswett.k ä mp:fe zu den v. Internationalen FeuerwehrWett­
käcr;>:fo11 197J sind aci Soxmtag, den 1. Juli 19:13 im Rahmen der Aus­
stellung INTERSCHUTZ/DER ROTE IWIN ordnungsgemäß durchgeführt worden . 

Zuvor hatte der Deutsch e Feuervehrausschuß in seiner Sitzung am 
Jo . Juni 1972 in Frankfur·~/M . seinen bisherigen Beschluß rev:idiert, 
wonac h zwar die punlctbesten Mannscha:f'ten nach Brünn entsandt· wer­
den solltQn, jedoch nicht mehr als 2 Mannschaften aus einem Bundes­
land . Er beschloß demgegenüber einstimmig, daß die punktbesten 
Wettkarnp:fgruppen antoi.lmäßig aus den Klassen A und B ohne jede 
Einschr-'cinkung die Dunde•republik Deutschland bei den V. Interna~iß­
nalen Feuer-1ehrvettkämp:f'en 1973 in Bri.inn (CSSR) vertreten sollen. 

Die A.usecheidtu1gsmiti:kämpfe hatten :folgendes Ergebnis& 

Klasse A. 

1 . Schmelz / Saarland 
2 o Schweben / Hessen 
3 o L enbach / Hessen 
4 . Eichen Hessen 
5 . Böblingen J Daden-Württemberg 
6 0 Salmünster-Romst hal / Heseen 

374 
J7J 
373 
J7o 
369 
369 

(Huttengrund ) . 
Gerlingen J Nordrhe ~n~Weet:falon 368 
Partenkirchen / Bayern 367 
Klein-Reken / Nordrhe (n-Veatfal4n 367 
Groß-Raken / Nordrhein··We.st:falen J65 
Xanten~Wardt / Noiurhein-Yeetfa1en 365 
Eime J Niedereachsen 364 
Deneberg / Hessen 362 
Löhne/ Nordrhein-Westfalen 361 
Dor:fborn / Hessen 359 
Müllingen J Nieder·1taehsen 353 
Elmshorn / Schlesv~g-Holstein 351 
FriedrichsfJld J Nordrhe ~n-WestfalenJ51 
MUnchen / Dayerh 347 
Olpe / Nordrhein-Westfalen JJ7 

Punkte 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
! 

" 
" 
" 
" „ 
" 
" 
" 
" 
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21. Nieder-Roden / lles~en 329 Punkto 
22. Yo1terborn / Hesf;en J28 / n 

2J. Roth / Bayern J26 " 
24 , Marjoß / Hessen J2o „ 
25. Hbg.-Hohendeich II / Hamburg 316 " 
,26 . Ho1zminden / Niedersachsen J16 " 
27 . Lindenstruth / Hessen Jlo " 
28 . Immenhausen / Heasen 29J " 
nasse B 

29 0 Asendorf / Niedersach sen J87 Punkte 
Jo . Rutesheim / Baden-Würt temberg J78 " 
J1 . Friedrichstha1 / Saar1and 376 lt 

J2 . Mittenwa1d / Baysrn J74 

J) . Fe1de / Niedersach~e~ J73 " 
J4 . Rosche-Prie1ip / N:led~rsachaen J72 II 

J5 . Bre1ingen / Nieder3ach sen 371 " 36 . A1fter-Yittersch1ick / Nordrhein-
Wtjtatf'den J67 • 

37 . Boke1 / Sch1eavill.-:S:oJ.atein 367 n 

JS . Lüneburg / Niederaaehsen 367 " 
J9 . Tz:eysa / Hessen 366 • 
4o. DL.fferten / Saar1and J6o n 

41. Sul.zbach / Saara1nd J.59 n 

42 . Brame! / Niedersachsen 3.57 " 
43 . Steinbeck / Nordrhein-1iesti"a1en J.57 n 

44 . Grj,bbohm / Bch1esvi.g-Ho1stein )47 II 

45 . llingenberg / B.-rn J47 " 
46 . lllein-Rönnau / Sch1eswig-Holstein )46 a 

47. Hbg.-Hohendeich I / Hamburg :34J • 
48. Böbrach. / Bayern 340 " 
49 . Lando1f'shausen / NiederiH„chaen '.319 " 
5o . Georgensgemiind / ~1a-rn '.309 " 
~uenmannschaf'ten 

51 . Differten / Saarla.~d 426 Punkte 
52. Herolz / Hessen J48 II 

Die Wettkampfgruppen untor den Ziffern 1 - 6 1 29 - J2 und 5 1 - 52 
nehmen an 1.-.:~. V, Int1>1::..-nationalen Feuervehrwettkämpf'en 1973 teil . 

~ameradachaf'tlichen Grüßen 

<••nnf L.Vf;!J;uvt~ ( 
~IS1 Die Mitgliedsverbände verqeb geboten, dieses Rundschtleiben i 

,unverzüg11ch an die li'ettka.mp:f"cruppen :l.hrea Dereiches vei ter­
. zuleiten. 



Aufgrund dieses Sieges nimmt die Gruppe an dem internationalen Treffen 
der Feuerwehren 1973 in Brünn (Tschechoslowakei) teil. Die Mannschaft 
stand unter der Leitung von Brandmeister Leo Staudt. Ihr gehörten an: 
Manfred Latz, Heinrich Geibel, Arnold Stein, Alberto Peyo, Werner Groß, 
Peter Zangerle, Manfred Rödel, Peter Steffen und Alois Petry. 

Wettkampfgruppe 1972 vor dem Rathaus 

Im gleichen Jahr und zwar am 7. 10. fanden die Feuerwehrwettkämpfe auf 
Kreisebene in Schmelz statt. Neben 22 Gruppen aus dem Kreisgebiet, nahm 
auch eine Gruppe von Brunnhof/Österreich, teil. Die Schmelzer Wehr ist mit 
zwei Gruppen beteiligt gewesen. Sie errangen eine Silber- und Bronze­
medaille. Vor Beginn dieser Wettkämpfe übergab der Landesbrandinspek­
teur, Richard Lahminger, im Auftrag des Deutschen Feuerwehrverbandes, der 
Schmelzer Wehr einen Schaumlöschmonitor, der von der Firma Albach & 
Co. Frankfurt a. M. für den Bundessieger bei den o. a. Ausscheidungskäm­
pfen in Frankfurt, gestiftet worden war. Der Schaumlöschmonitor hat einen 
Wert von ca. 10.000 DM. Insgesamt hatte die Wehr 1972 mit 192 Mann 
und 186 Stunden 11 Einsätze. Die im Laufe des Jahres angesetzten Übun­
gen und Unterrichtsstunden wurden gut besucht. 9 Feuerwehrmänner und 
zwar: Herbert Schwarz, Alberto Peyo, Peter Steffen, H. J. Groß, Manfred 
Rödel, Werner Thome, Werner Groß, Albert Staudt und Peter Zangerle 
wurden zu Oberfeuerwehrmännern befördert. Bei der üblichen J ahresschluß­
übung wurde der Brandmeister Leo Staudt, mit dem Deutschen Feuerwehr 
Ehrenkreuz ausgezeichnet. Weiter erhielt der Oberfeuerwehrmann Rudi 
Rohnert, das Feuerwehr Ehrenzeichen des Saarlandes für 25jährigen akti­
ven Wehrdienst. 



Zu Beginn des Jahres 1973 wurden 7 Mann der Jugendfeuerwehr in die ak­
tive Wehr übernommen. Mit einer Silbermedaille kehrte im Juli, die zu den 
5. Internationalen Wettkämpfen der Feuerwehren nach Brünn (CSSR) ge­
reiste Bundessiegergruppe zurück. Die Silbermedaille wurde in der Klasse 
1/ A, bei einer Konkurrenz von 15 Mannschaften errungen. Der Mannschaft 
gehörten an: 

Leo Staudt, Helmut Hoffmann, Alois Petry, Manfred Latz, Heinrich Geibel, 
Alberto Peyo, Werner Groß, Peter Zangerle, Manfred Rödel und Peter 
Steffen. 

Brünn/CSSR, strahlende Gesichter nach dem Wettkampf 

Kranzniederlegung 
am Ehrenmal 
Zbraslar/CSSR - 1973 

wo wir einen bescheide· 
nen Beitrag zur Völker· 
verständigung leist(jn 
konnten. 



Am 15. September stattete eine Abordnung der Feuerwehr Astfeld/Südtirol, 
der Schmelzer Wehr einen Besuch ab, um die bestehenden kameradschaft­
lichen Bande zu vertiefen. Bei diesem Besuch wurde vereinbart, daß die 
beiden Wehren im Jahre 1974 Freundschaftsurkunden austauschen. An den 
verschiedenen Lehrgängen 1973, nahmen 10 Wehrmänner teil. 15 mal wurde 
die Feuerwehr während des Jahres alarmiert, wobei 206 Wehrmänner mit 
228 Stunden zum Einsatz kamen. Heinrich Geibel wurde zum Löschmeister, 
und Arnold Stein und Erich Bost zum Oberfeuerwehrmann befördert. 

Der 1974 zum sechstenmal begangene Florianstag, wurde am 17., 18. und 
19. Mai zu besonderen Festtagen der Feuerwehr. Einmal verband man da­
mit das 145jährige Bestehen der Schmelzer Feuerwehr, zum anderen den 
Besuch der seit einigen Jahren befreundeten Feuerwehr aus Astfeld in Süd­
tirol, zum Zwecke des Austausches von Freundschaftsurkunden. Zu Gast 
war auch eine Abordnung der Feuerwehr der Partnerschaftsgemeinde Mitry­
Mory /Frankreich. 

v. r. n. l. : Kommandant Gasser Josef, Astfeld - Wehrführer Hoffmann Helmut, 
Schmelz - Kommandant Coulon/Mitry-Mory 

Die Feuerwehrmänner aus Astfeld trafen bereits am Freitagnachmittag 
ein, während die Abordnung aus Mitry-Mory am Samstag anreiste. 
Der Nachmittag dieses Tages war ausgefüllt mit der Vorführung einer 
Angriffsübung der Schmelzer Wehr. Am Abend fand man sich dann mit 
den Gästen zu einem Familienabend zusammen. Dem Festakt mit dem 
Austausch der Freundschaftsurkunden zwischen den Wehren von Astfeld 
und Schmelz am Sonntagvormittag im Saalbau, ging ein Gottesdienst vor-



aus. Die musikalische Gestaltung des Festaktes hatte der Musikverein Har­
monie übernommen. Hauptbrandmeister Josef Jakobs begrüßte als Gäste, 
Amtsvorsteher a. D. Franz Birringer, Pastor Richard Koch, Bürgermeister 
Oswald Schmitt sowie den Kreisbrandmeister Richard Lahminger. Höhepunkt 
der Feier waren die Auszeichnung von 16 Feuerwehrmännern und der Aus­
tausch von Freundschaftsurkunden. Das Silberne Feuerwehr Ehrenzeichen 
am Bande für 25jährige treue Dienste in der Schmelzer Wehr, überreichte 
Lahminger dem Oberbrandmeister Raimund Schu, den Brandmeistern Tho­
me, Edgar Schmitt, Klaus Leidinger und Alois Petry, den Oberlöschmei­
stern Josef Jochem und Frischbier, den Löschmeistern Krämer und Albin 
Bommer sowie den Oberfeuerwehrmännern Franz Adam, Alfred Heinz, 
Leidinger, Klesen, Michaely, Harlfinger und Scherer. Von seiten der Ge­
meinde erhielten die Geehrten eine goldene Armbanduhr, die der Bürger­
meister Oswald Schmitt überreichte. 

Den Austausch der Freundschaftsurkunden nahmen dann die Wehrführer 
von Astfeld und Schmelz, Kommandant Josef Gasser und Oberbrandmei­
ster Helmut Hoffmann vor. Die Urkunden haben folgenden Wortlaut: 

Die Freiwilligen Feuerwehren von Astfeld/Südtirol, und Schmelz/Saarland 
beurkunden hiermit ihre FREUNDSCHAFT. 

Durch Besuche wollen wir die gegenseitigen Probleme kennenlernen und 
versuchen sie gemeinsam zu lösen. Mit unserem Verhalten wollen wir dazu 
beitragen, daß durch ständige Kontakte über die Landesgrenzen hinaus das 
Verstehen der Menschen untereinander vertieft wird. 

Diese Urkunde bestätigt und erweitert die bereits geschlossene. Freundschaft 
der Freiwilligen Feuerwehren von Südtirol und dem Saarland. 

Schmelz, den 9. Mai 1974 

Josef Gasser 
Kommandant 

Helmut Hoffmann 
Oberbrandmeister 

Max Wieland 

Astfeld, den 19. Mai 1974 

Heini Erschbamer 
Abschnittsinspektor Bezirkspräsident 

Richard Lahminger 
Kreisbrandmeister 

Josef Jakobs 
Hauptbrandmeister 

Die Freunde aus Astfeld hatten als Geschenk eine handgeschnitzte Florian­
Statue mitgebracht. Kreisbrandmeister Lahminger händigte den Südtirolern 
einen Wapenteller namens des Kreisfeuerwehrverbandes Saarlouis aus. Der 
harmonisch und sehr kameradschaftlich verlaufene Festakt, muß als ein be­
sonderes Ereignis im Leben der Schmelzer Freiwilligen Feuerwehr bezeich­
net werden. Als Abschluß ihres Aufenthaltes in Schmelz, fuhren die Gäste 
aus Tirol am folgenden Montag nach Trier, mit anschließender Moselschiff­
fahrt bis Bernkastel. 

Im Zuge der Neuorganisation der Freiwilligen Feuerwehren aufgrund des 
Gesetzes über die Neugliederung der Gemeinden, das am 1. 1. 74 in Kraft 
getreten war, hatte der Bürgermeister der neuen Einheitsgemeinde Schmelz, 



Oswald Schmitt, die Wehrmänner aller Löschbezirke von Schmelz zu einer 
Hauptversammlung auf den 1. September 1974 eingeladen. In dieser Haupt­
versammlung sollte der Wehrführer für die neu gebildete Freiwillige Feuer­
wehr Schmelz sowie sein Stellvertreter gewählt werden. Anwesend waren 
119 wahlberechtigte Wehrmänner. Zunächst wurde der bisherige Amtswehr­
führer und seit 1. Januar Beauftragte-Wehrführer, Hauptbrandmeister Josef 
Jakobs, verabschiedet, weil einerseits das Amt des Amtswehrführers durch 
das Gesetz über die Neugliederung der Gemeinden in Fortfall gekommen 
war, andererseits er auch wegen Erreichung der Altersgrenze aus dem akti­
ven Wehrdienst ausscheiden mußte. Jakobs bedankte sich bei den Wehrmän­
nern für die jahrelange gute Zusammenarbeit. Zum Wehrführer der neuen 
Freiwilligen Feuerwehr Schmelz, der die Löschbezirke Schmelz, Hütters­
dorf, Limbach, Michelbach, Primsweiler und Dorf angehören, wurde Ober­
brandmeister Helmut Hoffmann aus Schmelz mit 117 Stimmen gewählt. 
Sein Stellvertreter wurde Oberbrandmeister Raimund Schu aus Hüttersdorf, 
der die gleiche Stimmenzahl erhielt. In Anerkennung der besonderen Lei­
stungen auf dem Gebiet des Feuerlöschwesens, wurde der frühere Amts­
wehrführer Josef Jakob, einstimmig zum Ehrenwehrführer der Freiwilligen 
Feuerwehr Schmelz gewählt. Jakobs hat sich in den fast 40 Jahren seiner 
aktiven Tätigkeit als Feuerwehrmann hohe Verdienste erworben, insbeson­
dere in den zwanzig Jahren, in denen er als Wehrführer bezw. Amtswehr­
führer gewirkt hat. An dem Neuaufbau der Wehr des jetzigen Löschbezirks 
Schmelz nach dem 2. Weltkrieg, hat er wesentlichen Anteil. Jakobs trat am 
18. 3. 1936 als 23jähriger in die damalige Freiwillige Feuerwehr Außen ein. 
Befördert wurde er 1949 zum Oberfeuerwehrmann, 1953 zum Brandmei­
ster, 1959 zum Oberbrandmeister und 1968 zum Hauptbrandmeister. Im 
Jahre 1959 wurde er zum Wehrführer der Wehr von Schmelz ernannt. Die­
ses Amt hatte er bis 1968 inne. Von 1968 bis 31. 12. 1973 war er Amtswehr­
führer. Ab 1. 1. 1974 wurde er Beauftragter-Wehrführer der neu organisier­
ten Feuerwehr der Einheitsgemeinde Schmelz. Dieses Amt bekleidete er bis 
31. 8. 1974. Für 25jährige aktive Dienstzeit erhielt er am 19. 10. 1961 das 
Silberne Ehrenzeichen. Am 7. 5. 1969 wurde ihm das Deutsche Feuerwehr 
Ehrenkreuz und am 9. 11. 73 die Florian-Pl.akette verliehen. Jakobs war ein 
echtes Vorbild für jeden Feuerwehrmann. 

In Erwartung der kommenden Anderung des Saarländischen Feuerschutzge­
setzes, waren auf Anordnung der Aufsichtsbehörde, die bisherigen Freiwilli­
gen Feuerwehren der früheren selbständigen Gemeinden zu Löschbezirken 
erklärt worden. Nachdem der Beauftragte-Löschbezirksführer des Löschbe­
zirks Schmelz, Helmut Hoffmann, zum Wehrführer der neuen Freiwilligen 
Feuerwehr der Einheitsgemeinde Schmelz gewählt worden war, stand nun­
mehr die Wahl des Löschbezirksführers für den Löschbezirk Schmelz an. In 
der am 19. 4. 1974 durchgeführten Hauptversammlung des Löschbezirks, 
wählten die Wehrmänner Alois Petry zum Löschbezirksführer und Leo 
Staudt zum Stellvertreter. Schriftführer wurde Peter Zangerle und Kassierer 
Arno Scheid. 



Der Kreis Saarlouis stellte im Laufe des Jahres 1974, der Wehr von Schmelz 
ein Katastrophenschutzfahrzeug für Ölnotstände zur Verfügung. Die voll­
ständige Ausrüstung des Fahrzeuges mußte allerdings die Gemeinde über­
nehmen, wozu sie aber einen Zuschuß aus der Feuerschutzsteuer in Aussicht 
gestellt bekam. In der Woche vom 13. bis 20. 10. 1974, fand eine bundes­
einheitliche Brandschutzwoche statt. Auch der Löschbezirk Schmelz hatte 
hierzu ein umfangreiches Programm abgewickelt. Sieben Wehrmänner hat­
ten im Laufe des Jahres an verschiedenen Lehrgängen teilgenommen. Fünf­
mal wurde die Wehr alarmiert und zwar zu zwei Flächenbränden, zwei Öl­
einsätzen und einem Zimmerbrand. Beförderungen wurden 1974 nicht aus­
gesprochen. Außer den bereits angeführten Ehrungen am Florianstag, er­
hielten Hauptbrandmeister Josef Jakobs und Oberbrandmeister Helmut 
Hoffmann das Silberne Ehrenkreuz der Freiwilligen Feuerwehren Südtirols. 
Am 19. 1. 1975 wurde die Hauptversammlung des nunmehrigen Löschbe­
zirks Schmelz durchgeführt, in der die Berichte der Führungskräfte entge­
gengenommen wurden. Die Iststärke des Löschbezirks betrug zum Jahres­
beginn 75 Aktive, 14 Jugendfeuerwehr und 9 Altersabteilung. Der Jugend­
feuerwehrwart Manfred Latz, konnte die erfreuliche Tatsache bekanntgeben, 
daß die Jugendwehr an 16 Übungen und 29 Zusammenkünften im vergan­
genen Jahr teilgenommen hatte. Bei dieser Gelegenheit wurde auch der neu 
gewählte Jugendfeuerwehrwart, Werner Groß, und sein Stellvertreter, Joa­
chim Petry, vorgestellt. Während des laufenden Jahres wurden die üblichen 
Übungen und Unt,l!rrichtsstunden von der Wehr absolviert. Die Jugendfeu­
erwehr konnte bei einer Übung in Schwalbach die Leistungsspange erringen. 
An der Jahresschlußübung der gesamten Wehr nahm auch der Löschbezirk 
Schmelz teil. Im Anschluß an diese Übung wurden Peter Groß und Leo 
Staudt für 25jährige Dienstzeit mit dem Silbernen Ehrenkreuz des Saarlan­
des ausgezeichnet. Eine Brandschutzwoche wurde vom 11.- 17. 10. 1975 
durchgeführt. Sie stand unter dem Motto: „Die Feuerwehr, dein Partner in 
Not und Gefahr." 

Das oben angedeutete Feuerschutzänderungsgesetz war am 18. April 1975 
in Kraft getreten. Die erforderliche neue Satzung für die Einheitsgemeinde 
Schmelz, hat der Gemeinderat am 3. Juni 1976 erlassen. Die Jahreshaupt­
versammlung des Löschbezirks Schmelz für das Jahr 1976 fand am 25. Ja­
nuar statt. Anwesend waren auch Wehrführer Helmut Hoffmann, Bürger­
meister Oswald Schmitt sowie der Ehrenwehrführer Josef Jakobs. Bei einem 
Vortrag über Unfallverhütung wurde der neu angeschaffte Filmprojektor 
vorgestellt. Im Anschluß an den Bericht des Löschbezirksführers Petry, wur­
den fünf Jugendfeuerwehrmänner in die aktive Wehr übernommen. Bei den 
Wettkämpfen im Monat Mai in Lardenbach, wurde der fünfte Platz er­
reicht. Dagegen liefen die Ausscheidungswettkämpfe für die internationalen 
Wettkämpfe 1977 in Trient, die in Holzminden ausgetragen wurden, für die 
Schmelzer Gruppe erfolglos aus. Trotzdem ist lobenswert, daß drei Wett­
kampfgruppen an fünf Wettkämpfen teilgenommen haben, da diese Wett­
kämpfe in jedem Falle der Ausbildung sehr dienlich sind. Im Laufe des 



Jahres 1976 hatte die Wehr des Löschbezirks 55 Einsätze mit insgesamt 548 
Mann. An Beförderungen wurden ausgesprochen: H. Geibel und A. Bom­
mer zu Oberlöschmeistern; A. Peyo, M. Rödel, P. Zangerle zu Löschmei­
stern ; L. Quinten, J. Strauch, M. Adam, H. Endres, M. Leidinger, B. Hoff­
mann und L. Thome zu Oberfeuerwehrmännern. 

1977 fand die Jahreshauptversammlung am 30. Januar statt. Der Löschbe­
zirksführer Petry konnte auch den Wehrführer Helmut Hoffmann, Ehren­
wehrführer Jakobs und Ortsvorsteher Koch begrüßen. Die einzelnen Berich­
te zeigten erfreuliche Ergebnisse, insbesondere auch hinsichtlich der Übungs­
bereitschaft bei den Aktiven und der Jugendfeuerwehr. Von der Jugend­
wehr konnten wieder vier in die aktive Wehr übernommen werden. Durch 
den Wehrführer Hoffmann wurden die Ernennungsurkunden zum Oberfeu­
erwehrmann an H. W. Willems und H. J. Staudt ausgehändigt. 

Der Florianstag 1977, wurde am 8. Mai mit allen w ·ehren der sechs Lösch­
bezirke mit einem Gottesdienst in der Pfarrkirche St. Stephan begonnen. 
Anschließend war kameradschaftliches Beisammensein im Saalbau. Auch aus 
Südtirol waren Gäste anwesend. N. Leidinger und R. Schwarz wurden bei 
dieser Gelegenheit für 25jährige aktive Dienstzeit mit dem Silbernen Ehren­
kreuz ausgezeichnet. Im Laufe des Jahres nahm die Löschbezirkswehr am 
Kreisfeuerwehrtag in Schwarzenholz sowie an den Feuerwehrfesten in Sulz­
bach, Aschbach, Rimlingen und Biringen teil. In einer Vorstandssitzung am 
13. 9. konnte der Wehrführer zur Kenntnis geben, daß der Kreisfeuerwehr­
tag 1979 in Schmelz stattfindet, weil der Löschbezirk Schmelz im gleichen 
Jahr sein 150jähriges Bestehen mit einem Fest begehen wird. 15 mal wurde 
die Wehr des Löschbezirks 1977 alarmiert, bei denen insgesamt 179 Mann 
mit 189 Stunden eingesetzt gewesen sind. Die Stärke der Wehr betrug am 
Ende des Jahres 75 Mann. Beförderungen gab es insgesamt 17, davon wur­
den 10 zu Hauptfeuerwehrmännern und 7 zu Oberfeuerwehrmännern er­
nannt. 

Die Hauptversammlung 1978 des Löschbezirks war auf den 5. März einbe­
rufen worden. Anwesend waren auch Wehrführer Hoffmann, Ehrenwehr­
führer Jakobs und Ortsvorsteher Koch . Letzterer teilte der Wehr im Laufe 
der Versammlung mit, daß mit dem Bau des seit langem geplanten Feuer­
wehrgerätehauses, noch in diesem Jahre begonnen werden könnte. Die Ver­
sammlung befaßte sich dann mit den notwendigen Vorbereitungen für das 
Feuerwehrfest 1979, für die ein besonderer Festausschuß zusammengestellt 
wurde. 

Den traditionellen Florianstag begingen alle Löschbezirkswehren der Frei­
willigen Feuerwehr Schmelz, am 4. Mai in Primsweiler. An der Feier nahm 
auch Brandinspekteur Thomaser teil, der bei dieser Gelegenheit, Helmut 
Hoffmann, Stefan Koch und Erwin Jungblut vom Löschbezirk Schmelz, für 
25jährige treue Dienste mit dem Silbernen Feuerwehr Ehrenkreuz auszeich­
nete. Bei einer Großübung am 6. Mai waren auch Gäste der Feuerwehr aus 



der Partnerschaftsgemeinde Mitry-Mory anwesend. In einer Vorstandssit­
zung am 5. Juni gab Löschbezirksführer Petry bekannt, daß das 150jährige 
Jubiläum mit dem Kreisfeuerwehrtag zusammengelegt wird und vom 29. 6. 
- 2. 7. 1979 abläuft. Eine Wettkampfgruppe, die an den Wettkämpfen in 
Hollabrunn in Österreich teilgenommen hatte, errang eine Silber- und eine 
Bronzemedaille. Dem Löschbezirksführer Alois Petry wurde bei dieser Ge­
legenheit das österreichische Feuerwehr Ehrenkreuz überreicht. Die Jahres­
übung aller Löschbezirkswehren fand am 14. 10. 78 in Limbach statt. Bür­
germeister Schmitt und Wehrführer Hoffmann ehrten im Anschluß an die 
Übung den Brandmeister Hans Heinz aus Schmelz, für 35jährige aktive 
Dienstzeit. Im Dezember machten eine Abordnung der Wehr von Schmelz 
noch einen Gegenbesuch bei der Feuerwehr in Mitry-Mory (Frankreich). 
Das Hochwasser an Sylvester erforderte einen Einsatz von 28 Mann. Die 
seit Anfang des Jahres von Joachim Petry geführte Jugendfeuerwehr, hatte 
im Laufe des Jahres 28 Übungen abgehalten, die gute Ergebnisse in der 
Ausbildung brachten, so daß vier der Jugendfeuerwehrmänner in die aktive 
Wehr übernommen werden konnten. Der Löschbezirk Schmelz hatte am 
Ende des Jahres 1978 eine Iststärke von 77 Mann. An dieser Stelle darf ein­
mal gesagt werden, daß die Löschbezirkswehr von Schmelz einen sehr ho­
hen Ausbildungsstand hat. Das ist nicht nur durch das ausgezeichnete Er­
gebnis der Wettkampfgruppen bewiesen, es zeigte sich auch bei allen Ein­
sätzen, ob bei Bränden oder sonstigen Notständen. Der Gemeindebezirk 
Schmelz kann auf seine Feuerwehr stolz sein, weil er sich auf sie verlassen 
kann. Mit dem Löschbezirksführer Petry an der Spitze, wird die Wehr auch 
in der Zukunft ihr Bestes leisten können. Sein Vorgänger, der jetzige Wehr­
führer der Freiwilligen Feuerwehr der Einheitsgemeinde Schmelz, Haupt­
brandmeister Helmut Hoffmann, hat ihm das richtige Zeichen in den ver­
gangenen zehn Jahren gesetzt. Vom 1. Oktober 1968 bis 30. August 1974 
hat Helmut Hoffmann die ehemalige Schmelzer Wehr geführt. Seine Begei­
sterung für alle Belange der Wehr, sein unermüdliches Wirken in der Aus­
bildung und Unterrichtung der Feuerwehrmänner sowie sein vorbildliches 
kameradschaftliches Verhalten, haben der Feuerwehr einen neuen Stempel 
aufgedrückt. Er hat viel dazu beigetragen, daß sich die Wehrmänner von 
Außen und Hettingen zu einer echten, einheitlichen Wehr zusammengefun­
den haben. Seine Arbeit während der sechs Jahre in der ehemaligen Schmel­
zer Wehr, und seine darauf gefolgte Tätigkeit als Wehrführer in der neuen 
Gemeinde Schmelz, hat volle Erfolge gezeigt. Die Verantwortung für das 
gesamte Feuerlöschwesen der Gemeinde, die Ausbildung der Feuerwehr­
männer und die stete Einsatzbereitschaft der Wehren der sechs Löschbezir­
ke liegen in seiner Hand. Man darf sicher sein, daß er seine Aufgabe mei­
stern wird. 

Das Jubiläumsjahr 1979 der Feuerwehr des Löschbezirks Schmelz begann 
mit der Hauptversammlung am 21. Januar 1979. Löschbezirksführer Petry 
konnte als Gast den neuen Ortsvorsteher Braun begrüßen, der sich für den 
Einsatz der Wehr bei dem Hochwasser in der Sylvesternacht besonders be-



dankte. Nach Abwicklung der Tagesordnung bat Löschbezirksführer Petry 
die Wehrmänner um verstärkte Teilnahme an den angesetzten Übungen und 
Unterrichtsstunden, damit die Einsatzbereitschaft der Wehr nicht nur erhal­
ten sondern immer noch verbessert wird. Die hohen Mittel die von der Ge­
meinde für den Bau des neuen Feuerwehrgerätehauses aufgebracht werden 
müssen (1 ,5 Millionen DM), bedeuten auch eine besondere Verpflichtung 
für jeden Feuerwehrmann. 

Der obige kurze Aufruf des Löschbezirksführers wird sicherlich von den 
Wehrmännern nicht überhört worden sein. Er sollte auch die Wehrmänner 
der übrigen Löschbezirke der Gemeinde erreichen, denn das neue Geräte­
haus wird auch für sie gebaut, wenn es auch der besonderen Obhut des 
Schmelzer Löschbezirks überstellt sein wird. Schmelz ist nun einmal der 
zentrale Punkt der neuen Gemeinde, und damit auch Zentrum für das Feu­
erlöschwesen der Gemeinde. Der Feuerlöschbezirk Schmelz muß sich daher 
auch seiner besonderen Verantwortung bewußt werden. 

Das zentrale Feuerwehrgebäude liegt an der Grenze der beiden größten 
Löschbezirke Schmelz und Hüttersdorf, im Industriegebiet „Hoher Staden". 
73 % der Einwohner der Einheitsgemeinde Schmelz gehören zu diesen bei­
den Löschbezirken, so daß der Standort als günstig bezeichnet werden kann. 
Die Kosten dieses Gebäudes werden sich auf rund 1,5 Millionen DM bezif­
fern. Nach einem von der Gemeinde durchgeführten Ideenwettbewerb ist 
dem Architektenbüro Walter Müller (Lebach) der Planungsauftrag erteilt 
worden. Architekt Müller wird auch die Bauleitung übernehmen. Das nach 
den modernsten architektonischen und technischen Erfahrungen konzipierte 
Gerätehaus ist in seiner Statik so ausgelegt, daß es bei Bedarf aufgestockt 
werden kann. Auch etwa notwendige Erweiterungen würden sich einordnen 
und anpassen . Das Raumprogramm ist sehr großzügig ausgelegt und weist 
eine Nutzfläche von 900 qm aus. Den größten Teil der Gesamtfläche mit 
27 x 13 Metern beansprucht die Fahrzeughalle mit ihren sechs Boxen. Dazu 
kommen die Nebenräume mit einem Übungsturm, einem Werkstattraum 
und einem Batterieraum. Der Trakt des Sozialgebäudes hat einen ca. 100 
qm großen Übungsraum, einen Mannschaftsraum, die Dusch- und Umklei­
deräume sowie die Kommandozentrale. Zum Raumprogramm gehört außer­
dem auch eine Hausmeisterwohnung. 

Mit diesem attraktiven Gerätehausneubau hat die Gemeinde Schmelz ihr 
Interesse und ihre Mitverantwortung an den Freiwilligen Feuerwehren der 
einzelnen Löschbezirke ganz gewiß zum Ausdruck gebracht. Auch hinsicht­
lich der gerätemäßigen Ausrüstung des jetzigen Löschbezirks Schmelz, und 
das gilt auch für die übrigen Löschbezirke, ist in den letzten zwanzig Jahren 
viel getan worden. Neben der persönlichen Ausstattung der Wehrmänner 
sowie der Ausrüstung mit Kleingeräten, stehen der Schmelzer Löschbezirks­
wehr drei Löschfahrzeuge und eine fahrbare Drehleiter als Großgeräte zur 
Verfügung. Man darf ja auch nicht verkennen, daß eine gute Motorisierung 
bei einem Alarm oft den Ausschlag für den rechtzeitigen Einsatz bedeutet. 



Das Feuer oder die Katastrophe sind schon da, bevor die Feuerwehr los­
fährt. Je kleiner aber ein Vorsprung ist, desto größer sind die Rettungs­
chancen. 

Wenn die Freiwillige Feuerwehr des Löschbezirks Schmelz in diesem Jahr 
ihr 150jähriges Bestehen feiert, so kann sie auf eine traditionsreiche, aber 
auch abwechslungsreiche Vergangenheit zurückschauen. Hundertneun Jahre 
waren es die Freiwilligen Feuerwehren der ehemaligen Gemeinden Außen 
und Bettingen, sechsunddreißig Jahre die Freiwillige Feuerwehr der ehema­
ligen Gemeinde Schmelz und fünf Jahre Freiwillige Feuerwehr des Lösch­
bezirks der heutigen neuen Einheitsgemeinde Schmelz. Die Zeitgeschichte 
und der Status der Gemeinde und damit auch seiner Freiwilligen Feuerwehr 
haben sich in den vergangenen hundertfünfzig Jahren geändert. Geblieben 
jedoch ist, und man möchte gerne sagen, fast unverändert, die Persönlich­
keit des Feuerwehrmannes. Des Mannes, der zu jeder Zeit bereit war und 
ist, den in Not und Gefahr geratenen Mitmenschen tatkräftig zu helfen. Der 
Mann, der ohne Rücksicht auf seine eigene Gesundheit und sogar sein Le­
ben, die freiwillig übernommenen Pflichten als Feuerwehrmann, sowohl bei 
Brandfällen als auch bei Katastrophen jeglicher Art, bei Tag und Nacht er­
füllt. Die Tätigkeit eines Feuerwehrmannes kann nicht hoch genug aner­
kannt werden. Viele Stunden seiner persönlichen Freizeit muß er opfern, 
um die notwendigen Übungen an Maschinen, Geräten, Unterrichtsstunden 
und Lehrgängen zu absolvieren, denn nur unter diesen Voraussetzungen 
kann der Einsatz einer Feuerwehr funktionieren. Es sind nicht die beschei­
denen Kameradschaftsabende oder die saubere Uniform bei festlichen An­
lässen. Nein, es ist der Arbeitsanzug des Feuerwehrmannes bei den Übun­
gen und beim geforderten Einsatz, es ist der Kampf mit den Gewalten des 
Feuers und anderen Katastrophen, es ist die Freiwilligkeit und die Bereit­
schaft zum Helfen, wann immer auch Hilfe gebraucht wird. 

Die Freiwillige Feuerwehr des Löschbezirks Schmelz darf und kann stolz 
auf ihre Vergangenheit sein, denn sie ist immer ihrem Wahlspruch unver­
brüchlich treu gewesen: 

Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr! 

Verzeichnis der Wehrführer 

Wehrführer der Freiwilligen Feuerwehr Außen 

vor 1900 Mathias Merten 
Johann Paulus 
Johann Staudt 

1900- 1926 

1926-1930 

1930 - 1945 

Georg Reuter 

Johann Noß 

Peter Staudt 



Wehrführer der Freiwilligen Feuerwehr Hettingen 

1900 - 1913 Jakob Kiefer 
1913 -1922 Heinrich Simmet 
1922 - 1932 Nikolaus Ruschel 
1932 - 1933 Mathias Pontius 
1933 - 1935 Peter Risch 
1935 - 1945 Josef Hager 

Wehrführer der Freiwilligen Feuerwehr der Großgemeinde Schmelz 
1945 - 1953 Peter Staudt 
1953 - 1959 Peter Groß 
1959 - 1968 Josef Jakobs 
1968 - 31.12.73 Helmut Hoffmann 

Löschzugführer der Freiwilligen Feuerwehr Schmelz-Außen 

1945 - 1953 Peter Groß 
1953 - 1959 Josef Jakobs 
1959 - 31.12.73 Hans Heinz 

Löschzugführer der Freiwilligen Feuerwehr Schmelz-Hettingen 

1945 -1949 Johann Baus 
1949 - 1951 Martin Irsch 
1951- 1952 Josef Jakobs 
1952 - 1953 Willi Simmet 
1953 - 31.12.73 Klaus Leidinger 

Amtswehrführer der Freiwilligen Feuerwehren des Amtes Schmelz 

1935 - 1953 Jakob Sinnwell, Hüttersdorf 
1953 - 1968 Johann Leistenschneider, Hüttersdorf 
1968 - 31.12.73 Johann Jakobs, Schmelz 

Anmerkung: Am 1. 1. 1974 trat das Gesetz über die Neugliederung der Ge­
meinden (Gebietsreform) in Kraft. Die Freiwilligen Feuerwehren wurden 
ebenfalls neu gegliedert. 

Beauftragter-Wehrführer der Freiwilligen Feuerwehr der Einheitsgemeinde 
Schmelz 

1.1 .1974 - 31.8.1974 Josef Jakobs 

Beauftragter-Löschbezirksführer der Freiwilligen Feuerwehr des Löschbe­
zirks Schmelz der Einheitsgemeinde Schmelz 

1.1.1974 - 31.8.1974 Helmut Hoffmann 

Wehrführer der Freiwilligen Feuerwehr der Einheitsgemeinde Schmelz 

ab 1.9.1974 Helmut Hoffmann 

Löschbezirksführer der Freiwilligen Feuerwehr des Löschbezirks Schmelz 
der Einheitsgemeinde Schmelz 

ab 19.9.1974 Alois Petry 



SALON 
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PARFüMERIE - KOSMETIK 

6612 SCHMELZ 

An der Brücke · Telefon 3367 

Wir verkaufen Volkswagen. 
Wir verkaufen Audis. 
Wir finanzieren Volkswagen. 
Wir finanzieren Audis. 
Wir versichern Volkswagen. 
Wir versichern Audis. 
Wir verleasen Volkswagen. 
Wir verleasen Audis. 
Wir warten, pflegen und 

reparieren Volkswagen. 
Wir warten, pflegen und 

reparieren Audis. 

AloisSchmitt 
Stukka te urmeiste r 

Ausführung aller 
Gips- und Stuckarbeiten 

6612 Schmelz - Ambetstr 22 
Telefon 06887/ 2814 

Ihr Volkswagen und Audi Partner 

Wir verkaufen Gebrauchtwagen. 
Volkswagen. Audis. 
Und alle anderen. 

Brot- und Feinbäckerei 

Heinz Graf 

Lindenstraße 11, Te l_ 06887 / 41 43 

6612 SCHMELZ 

Autohaus Artur Schuh 
B~tt1ngerstr 33 66 12 Schmelz 5 Tel 06887 / 2017 

Erika Bauer 
Gemischtwaren 

6612 Schmelz 

Blaubachstraße 1 



Gasthaus Leo Brill 
lnh . Hannelore Schröder 

6612 SCHMELZ 

Li ndenstraße 1 

Te lefon 2178 

JOSEF GRÜNEISEN 
GMBH 
Fliesen 
Marmor 
Sanitär 

Hüttersdorfer Straße 33 

6637 Nalbach-Körprich 

1 ILH l~ 
0·1 lD 

6610 Lebach 
Getreide - Pflanzenschutz - Futtermittel - Saatgut - Kunstdünger 

Führend an der Saar 
mit Verkauf loser Stickstoffdünger 

Düngerlagerhalle - Lebach Stadtteil Jabach 

Verkaufsbüro - Piccardst ra ße 25 
an der Bahnunterführung -Telefon 2367 

Herbert 
Kassier 
Schlossermeister 

Kanalstr. 9 - Tel. 06887 / 3348 

6612 Schmelz - Hüttersdorf 

Gasthaus - Fremdenzimmer 

Ambetstraße 70 

6612 SCHMELZ 
(Bhf. Michelbach) 

Telefon 06887 / 4110 



Das Feuer bin ich. 
Trocknes umspinn ich mit 

glühenden Netzen, 
mich selbst zu ergötzen. 
Bin Sohn des Alls -
des Sonnenballs. 
Bin Inbrunst und Brunst, 
Zerstörung und Kunst. 

Ich will es schildern 
in huschenden Bildern: 
Es barst die Schöpfungshülle, 
Sterne und Sonne die Fülle 
geschleudert ins Firmament. 
Nun bin ich da - bald fern, 
bald nah. 

Dem Mond werf ich Licht 
in sein Warzengesicht. 
Ich - der Sternenanzünder -
der Menschheitsbegründer. 
Ich züchte die Blume, 
die Frucht und die Made 
dem Schöpfer zum Ruhme. 
Bin Nutzen und Schade. 

Ich spreng aus den Fugen 
das träge Beharren, 
bin Helfer den Klugen, 
verachte die Narren. 
Zur Erde komm ich, 
milchstraßenweit, 
bin F u n k e d e r 
Unendlichkeit. 



---- ------

• KALTE PLATTEN • KALTES BUFFET 

• und komplette warme MENOS 
liefern wir jederzeit preiswert und frei Haus, ob mittags oder 

abends, für uns kein Problem. 

Wir empfehlen uns besonders für sämtliche Feielrlichkeiten 

HOCHZEITEN - KOMMUNION und ·KONFIRMATION 
Lassen Sie sich von uns unverbindlich Vorschläge machen. 

Rufen S ie uns einfach an - wir haben immer Zeit für Sie: 

Telefon 06887 / 1525 

Großküche Paul Moemersheim 
Robert-Koch-Straße 103 - 6612 SCHMELZ 

Damenmode im Zeichen 

von Qualität 

Damenoberbekleidung, 

Kleider, Blusen, Röcke, 

Hosen, Strickwaren, 

Miederwaren, Strumpfwaren 

onbLu8 
Textil und Mode 
6612 Schmelz 
Hüttersdorf 
Berliner Straße 
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Dr. R. Augustin, Schmelz 

Blug Mathias, Stadengarage, Schmelz-H. 

Basar, Schmelz 

Nafziger Erich, Schmelz-M. 

· Risch Erich, Schmelz-L. 

Rohnert Adi, Schmelz 

Scherer Paul, Schmelz 

Schmitt-Steinrücke, Schmelz 

Schmitt Helmut, Lebach 

Wiesen-Becker, Smelz-M. 

Zimmermann Rudi, Schmelz 

Ihnen danken wir r e c h t h e r z l i c h für die Großzügigkeit. 

FREIWILLIGE FEUERWEHR 

Löschbezirk Schmelz 



GASTHAUS 

lnh. Brigitte Scholl 

6612 Schmelz-Außen Telefon 06887 / 2158 

Kuchen und Torten 

sowie allerlei Spezialitäten 

finden Sie 
in reicher Auswahl 

Ga! e ~ Kondilorei 

H.. 9. 8rbel 
6612 3chmelz 

SaarbrückeE Str. ZO Tel. 2780 
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Robert-Koch-Str. 3 6612 Schmelz Tel. 06887 / 2358 

Gebr. Meiser GmbH 
Gitterroste-Fabrik Stahlhandel Verzinkerei 

Bahnhofstraße 

6612 SCHMELZ-LIMBACH 

Att~ut 6c~etet Dachdec~ermeister 

1 nd ustrieba u-F a ssad enverkle id un g 

Ausführung sämtlicher Flachdach-Isolierungen 

Ausführung von Dachdecker- und Zimmererarbeiten, Bauklempnerei 

6612 Schmelz, Roschbergstraße 31 · Tel. 06887 / 2496 



Gera[~~' s Reisen 
Modernste Reisebusse, 
ausgerüstet mit Küche, 
Fernsehen, Klima-
und Toilettenanlage, 
von 8 - 85 Sitzplätze. 

Schmelz-Hüttersdorf • Telefon 2 4 4 4 

Fa. Dickmann -Leidinger 
Hüttersdorfer Straße 6 

e Elektro-Installation e Sanitär-Installation 
I 

e elektrische Heizung 

e Geschenkartikel 

Reinhold Bernarding 
Trierer Straße 29 - Tel. 224 

6612 SCHMELZ 

e Küchen 

e Kunstgewerbe 

Bäckerei 

Konditorei 

Lebensmittel 



Danken 
möchten wir allen die durch ihr Inserat dazu beigetragen haben 

diese Festschrift drucken zu lassen. Wir empfehlen unseren 
Lesern bei ihrem Bedarf unse re Inserenten zu berücksichtigen. 

Unser Dank gilt auch all en Vereinen die uns bei der Gestaltung 

der Festtage durch ihre Mitwirkung unterstützt haben. 

Weiter danken wir allen Freunden und Helfer der Wehr die 

durch ihr Engagement und ihre Teilnahme an den Vorberei­
tungen sowie Festablauf, uns bei der Bewältigung der Arbeit 
geholfen haben. 

FREIWILLIGE FEUERWEHR 
Löschbezirk Schmelz 

GOTT ZUR EHR 

DEM NACHSTEN ZUR WEHR! 

DER HEIMAT ZUM SCHUTZ 

DEM FEUER ZUM TRUTZ! 




